
e

ck verboten

uguſt 1935

n Gewinne

287422

5
8

5

2 357829
9

2

9

388449

n Gewinne

0

220890
31 107509
J 184239

249 56135
87 159511
9 231419
7 318211
7 3609744

v

itteldeutsch
eburger Tageblalt

merſeburger 5eitung Kreisblatt Merſeburger Kurier
175. Jahrgang Rr. 185 Schriftitg Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter

ür. 4. Fernr. 2101 u. 2102. Telegr. -Adr. Tageblatt.
Jm Falle böh. Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 10. Auguſt 1935
ſtellgevühr.

die franzöſiſche Preſſe und Monkeur Schmidt
Ungerechtferkigte Verdächligung eines Deutſchen im Zuſammenhang mit den Unruhen in Breſt
Die franzöſiſche Preſſe hatte im Zuſammen-

hang mit den Unruhen in Breſt ein gewiſſes
Aufſehen über die Verhaftung eines Deutſchen
gemacht und daran zwiſchen den Zeilen gewiſſe
„Schlußfolgerungen“ geknüpft. Nachdem be
reits die halbamtliche franzöſiſche Nachrichten-
ggentur Havas dieſen Zwiſchenfall richtig-
geſtellt und bekanntgegeben hat, daß der ver
haftete Karl Schmidt völlig unbeteiligt an
den Kundgebungen war, verlautet nunmehr
aus anderer Quelle folgendes:

Es handelt ſich um den deutſchen Monteur
Karl Schmidt von einer deutſchen Maſchinen-
fabrik, der in Breſt eine Dieſelmotorenanlage
auf einen ſchweren Kran montiert, die von der
ranzöſiſchen Marineverwaltung beſtellt iſt.
Schmidt befand ſich mit einem anderen deut-
ſchen Monteur auf dem Wege in ſein Hotel,
s die Unruhen in Breſt ausbrachen. Sie be-
jegneten einer Polizeiſtreife und ließen ſie
zyrbeigehen. Hinter der Polizei folgte eine
wfgeregte Menſchenmenge, die gegen die Be
ten eine drohende Haltung einnahm. Hier-
mf machte die Streife kehrt, um gegen die
Lundgeber vorzugehen, die die Flucht er-
zriffen. Schmidt ſelbſt dagegen als völlig Un-
jeteiligter blieb mit den Händen in den Hoſen-
uſchen ſtehen. Dieſe Tatſache aber, daß er die
dand in der Hoſentaſche behielt, mag den in
degreiflicher Erregung befindlichen Polizei-
Jeamten verdächtig erſchienen ſein. Jedenfalls
wurde Schmidt die Hand aus der Taſche ge
riſſen, wobei das angebliche „Angriffsmeſſer“
(0) zum Vorſchein kam. Schmidt wurde ver-
haftet und ſollte im Schnellgerichtsverfahren
verurteilt werden. Erfreulicherweiſe ſcheint
ſich aber die franzöſiſche Marineverwaltung
ins Mittel gelegt zu haben, ſo daß die An-
gelegenheit Schmidt heute einer endgültigen
Regelung entgegengeführt werden dürfte. Auf
alle Fälle ſind die an die Verhaftung Schmidts
geknüpften Randbemerkungen gewiſſer fran
zöſiſcher Blätter als ungerechtfertigte
Stimmungs mache zurückzuweiſen.
Wieder Ruhe in Toulon und Breſt

Jn Tonulon wie in Breſt herrſchte
geſtern abend völlige Ruhe. Jn Cherbourg
dagegen veranſtalteten mehrere tauſend Ar-
ſenalarbeiter nach Fabrikſchluß eine Kund-
gebung. Unter dem Geſang der Jnternatio-
nale bewegte ſich ein Umzug durch die
Straßen der Stadt. Zu Zwiſchenfällen kam
es nicht. Jn Breſt wurde geſtern morgen in
allen Werkſtätten des Arſenals die Arbeit
wieder aufgenommen. Ohne Zwiſchenfälle be-
gaben ſich die Arbeiter ruhig in die Werften.
Die Stadt hat wieder ein ruhiges Ausſehen
angenommen. Die zur Verſtärkung von aus-
wärts herangezogenen Truppen haben ſich in
ihre Garniſonſtädte begeben. Die Polizei
nd Gendarmerieſtreifen ſind von den
Straßen zurückgenommen worden.

Die Straßen Ton lons, die den Schau-
platz des nächtlichen Bürgerkrieges, über den
wir geſtern ausführlich berichteten, bildeten,
ieten einen troſtloſen Anblick. Vom Platz

Freiheit bis zum Kriegshafen iſt der
d en bedeckt mit Trümmern und Scherben
r großen Schaufenſter und Reklameſchilder

Raume der Zeitungsdruckerei des
„retit Var“ und des dazugehörigen Leſeſaals
ind von den Meutexern zerſtört und geplün-
dert worden. Die Bevölkerung iſt entſetzt
und erſchreckt über das, was ſich in ihrer ſonſt
o friedlichen Stadt abgeſpielt hat. Aus Lyon
ſind Verſtärkungen der MobilGarde ein
getroffen, aus Draguignon 200 Mann des

„Artillerieregiments. Alle öffentlichen
yebäude, insbeſondere diejenigen, gegen die
ie Aufrührer nächtliche Sturmangriffe

unternommen haben, wie der Bahnhof, die
get die Präfektur und der Juſtizpalaſt,
verden von Wachkommandos beſetzt. Die
Fenegalſcharfſchützen haben mit aufgepflanz-
u Seitengewehr ſeit Donnerstagabend die

oſt durch Abſperrketten geſichert.

Die erſten Ergebniſſe der Unterſuchung
er Unruhen von Breſt und Toulon haben,
wie halbamtlich mitgeteilt wird, zu der Feſt
tellung geführt, daß die Unruhen nicht von
en Arſenalarbeitern, ſondern von „un-

ruhigen Elementen“ hervorgerufen
worden find, die ſich unter die Arbeiter ge
miſcht hatten. Man müſſe daher einen klaren

Strich zwiſchen den Arbeitern, die gegen die
Notverordnungen hätten Einſpruch erheben
wollen, und den Meuterern ziehen. Sowohl
in Breſt wie in Toulon ſeien die Arſenal-
arbeiter am Freitag wieder vollzählig an
ihren Arbeitsplätzen erſchienen. Von den 89
feſt genommenen Kundgebern in Toulon
ware nur 12 über 20 Jahre alt. Unter den
36 Perſonen, die in Haft gehalten wurden,
befindet ſich ein Profeſſor des Gymnaſiums
von Marſeille, der im Verlaufe der Unruhen
eine Flaſche gegen einen Polizeibeamten ge-
ſchleudert hat. „Le Jour“ ſchreibt, daß nach
einer Zeugenausſage während der drei-
ſtündigen Schießerei in Toulon nicht weniger
en 7000 bis 8000 Schüſſe abgegeben worden
eien.

Uniformen und Konſerven
Abeſſinien und Jtalien wollen ſich eindecken.

Die Nachrichten über den Ankauf von aus-
ländiſchen Dampfern durch italieniſche Schiff-
fahrtsgeſellſchaften werden nunmehr von zu-
ſtändiger italieniſcher Seite beſtätigt. Obwohl
Jtalien ſeinen eigenen Paſſagierdienſt bereits
erheblich einſchränkte, hat es ſich doch als not-
wendig erwieſen, ausländiſche Dampfer zu
kaufen, um die Verladungen nach den italieni-
ſchen Kolonien in möglichſt beſchleunigtem
Tempo durchführen zu können. Jn Lod z
(Polen) iſt eine Abordnung abeſſiniſcher Kauf-
leute eingetroffen, die größere Mengen ferti-
ger Uniformen zur Ausſtattung der

abeſſiniſchen Armee angekauft haben. Die
Poſener Konſervenfabriken haben einen Ver-
tragsabſchluß über Konſervenlieferungen an
die italieniſche Armee in Abeſſinien abgekehnt,
g. die Zahlungen nicht ſichergeſtellt worden
eien.

Ueber eine Unterredung, die Laval mit
dem italieniſchen Botſchafter in Paris hatte,
verlautet in unterrichteten Kreiſen, daß die
italieniſche Regierung keinerlei Einwendungen
gegen den Zuſammentritt der Dreierkonferenz
am 16. Auguſt in Paris erhoben hat. Baron
Alviſi wird Jtalien vertreten. Die Mel-
dungen, wonach der in Deutſchland hinläng-
lich „bekannte“ frühere Botſchafter Amerikas
in Berlin, James Gerard, als Vermittler
zwiſchen Jtalien und Abeſſinien auserſehen
ſei, wurden von Amerikas Außenminiſter
Hull entſchieden dementiert.

Eden wird zu den Dreimächtebeſprechungen
den Vorſchlag einer endgültigen Regelung
nach Paris mitbringen. Wenigſtens glaubt
dies der diplomatiſche Korreſpondent der
„Morning Poſt“ zu wiſſen. Welcher Art er
ſei, werde allerdings ſtreng geheimgehalten.
Es ſei angedeutet worden, daß eine Beſetzung
Abeſſiniens durch Jtalien eine Bedrohung
der Stellung Großbritanniensin Aegypten bedeuten würde. Es dürfte
daher zwiſchen Eden und Baron Aloiſi ge-
legentlich ſehr deutlich geſprochen werden,
während Laval die ſchwierige Aufgabe der
Ausſöhnung zufallen werde.

Kur 727 Arbeiter kraten in Streit
Neuyorker Generalſtreilparole zog nicht Bedeutſame Ert

Die bei den Notſtandsarbeiten in Nenu-
york beſchäftigten Arbeiter hatten für Frei-
tag Generalſtreik als Proteſt gegen den von
der Regierung feſtgeſetzten Monatslohn von
93,50 Dollar angekündigt. Damit iſt es nichts
geworden. Von den etwa 100000 Arbeitern,
die in Neuyork an den Notſtandsarbeiten be-
ſchäftigt ſind, ſind nur 727 Arbeiter in den
Streik getreten. Die Gewerkſchaftsführer,
die noch am Donnerstag große Reden führten,
erklären angeſichts dieſer Lage, daß der Streik
ſich am Montag ausdehnen werde. Es ſei
dafür Sorge getragen, daß die Streikbewe-
gung auch die Notſtandsarbeiten in den an-
deren Großſtädten lahmlegen werden. Gene-
ral Johnſton, der Leiter des Neuyorker Büros
der Arbeitsbeſchaffungsbehörde, ſchreibt die
Streikbewegung kommuniſtiſchen Um-
trieben zu.

Zu den gegenwärtigen kommuniſtiſchen
Verſuchen in Neuyork, gegen den von der Re-
gierung feſtgeſetzten Monatslohn von
93,50 Dollar zu hetzen und die Erwerbsloſen,
die mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden
ſollen, von der Arbeit fernzuhalten, gab Prä-
ſident Rooſevelt eine bemerkenswerte
Erklärung ab. Er kündigte nämlich an, daß

lärung Präſident Rooſevelks

ein Erwerbsloſer, der ihm angebotene Arbeit
nicht annehme, von der Liſte der Unter-
ſtützungsberechtigten geſtrichen werden
würde. Dieſe Maßnahme des Präſidenten
findet beim größten Teile des Volkes Anklang,
da es viele Menſchen in den Vereinigten
Staaten gibt, die kaum mehr als 80 bis
100 Dollar monatlich verdienen.

Gükterbahnhef abgebrannk
Großes Schadenfener in Bergiſch-Gladbach.

Jn den Büroräumen des Güterbahnhofs
Bergiſch-Gladbach brach in der letzten
Nacht ein Großfeuer aus. Die Flammen
breiteten ſich mit raſender Geſchwindigkeit
über den ganzen Güterbahnhof aus. Das
Feuer fand in dem Teerbelag des Daches
und den Holzbalken des alten Gebäudes gute
Nahrung. Das Gebäude des Güterbahnhofs
brannte bis auf die Grundmauern nieder.
Die Höhe des Sachſchadens ſteht im Augen-
blick noch nicht feſt, da noch nicht geklärt
werden konnte, welche Gütermengen in dem
Gebäude lagerten.
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Im Schakten des Palikans
Große Politik mit Konkordalen

Jn dieſen Tagen verbreitete die dem
tſchechiſchen Außenminiſter Beneſch nahe-
ſtehende „Narodny Politika“ eine recht inter
eſſante Meldung: Der ſowjetruſſiſche Außen
kommiſſar Litwinow habe ſich für die
Reſtauration der Habsburger erklärt und
außerdem angedeutet, daß Rußland mit dem
Heiligen Stuhl über ein Konkordat ver
handeln wolle. Den Vermittler zwiſchen
Moskau und Rom ſoll Dr. Beneſch ſelbſt
ſpielen, deſſen Ratſchlägen Litwinow zu
folgen gewillt ſei.

Nun iſt es nicht das erſte Mal, daß von
Konkordatsverhandlungen zwiſchen Kreml
und Vatikan die Rede iſt. Bereits im Dezem-
ber 1933 klopfte Litwinow an die Pforten
des Peterdomes, wurde aber nicht herein-
gelaſſen. Inzwiſchen iſt jedoch bekannt
geworden. daß ſich ein tſchechiſcher katholiſcher
Geiſtlicher, wenn auch in geheimer ſo doch
offizteller Miſſion nach Sowjetrußland
begeben hat. Jnzwiſchen hat auch der Heilige
Stuhl ſeine Politik revidiert. Und wie ein
Satyrſpiel wirkt es, daß zu gleicher Zeit auf
dem Kominternkongreß in Moskau die
Parole des Zuſammenſchluſſes von kommu-
niſtiſchen und katholiſchen Werktätigen zum
Kampf gegen den Faſchismus proklamiert
wurde.

Während aber dieſe Verhandlungen bis-
her noch keine greifbare Form angenommen
haben, konnten gleiche Abmachungen bereits
zwiſchen Kurie und Belgrader Regierung
abgeſchloſſen werden. Das Konkordat
zwiſchen dem Vatikan und Südſlawien iſt
inſofern von politiſcher Bedeutung, als in
ſeiner Auswirkung der bisherige ſüdſlawiſche
Zentralismus eine erneute Abſchwächung
erfährt, und dementſprechend das Selbſtän-
digkeitsgefühl der Kroaten und Slovenen,
die ja im Gegenſatz zu den Serben römiſch
katholiſchen Glaubens ſind, geſtärkt wird.

Einen Monat vor dem Abſchluß des Kon-
kordates mit Südſlawien kamen in Prag die
katholiſchen Gläubigen dieſer völkiſch bunt-
ſcheckigen Republik zu einem Katholiſchen
Tag zuſammen, der an Größe und Pomp alle
bisherigen Kundgebungen gleicher Art über
traf. Sudetendeutſche, Tſchechen, Slowaken
und Rutenen beugten ihre Knie vor dem
Legaten, den der Papſt entſandt hatte und der
kein geringerer war als der Pariſer Kardinal
Verdier. Noch vor Jahresfriſt waren „Erz-
herzog“ und „Kardinal“ Schimpfwörter der
tſchechiſchen Sprache geweſen. Jetzt, da der
Kardinal Verdier ſeinen feierlichen Einzug in
Prag hielt, ſchrieb die offiziöſe Prager Preſſe:
„Der Umſtand, daß der Heilige Stuhl eben
dieſen Würdenträger als ſeinen Repräſen-
tanten für Prag gewählt hat, verbindet in
glücklichſter Weiſe den Kongreß der Katholiken
mit dem Zentrum der univerſalen Kirche aber
auch mit Frankreich. Die äußere Pracht-
entfaltung beim Einzug des Legaten iſt die
Bezeugung des aufrichtigen Willens zur poſi-
tiven Zuſammenarbeit des tſchechoſlowakiſchen
Staates mit dem Heiligen Stuhl, welcher durch
die Ueberſendung ſeines Legaten ſein Jnter-
eſſe und ſeine Sympathien für die Tſchecho-
ſlowakei in ſo hohem Maße bekundet hat.“

Der langen Rede kurzer Sinn iſt natürlich
der, daß ſich die Tſchechoſlowakei, die noch vor
wenigen Jahren ſogar die diplomatiſchen Be-
ziehungen zum Vatikan abgebrochen hatte,
ihren Frieden mit der Kirche machen will.
Für dieſen Frieden hat die Kurie ein Opfer
gebracht, und zwar hat ſie ihren beſonderen
Schutz für die Slowaken, die fa im Gegenſatz
zu den Tſchechen ſtreng katholiſch ſind und die
jahrelang eine erbitterte Fehde mit der
tſchechiſchen Regierung ausgefochten hatten,
aufgegeben. Der Führer der Slowaken,
Hlinka, der in Rom ſogar zum Monſignore
und päpſtlichen Kämmerer ernannt worden
war und mit dem ſich der frühere Nuntius in
Prag ſo eng verbunden hatte, daß der
Hradſchin ſeine Abberufung fordern mußte,
wurde über Nacht ein politiſch toter Mann.
Ja, die Kirche ging noch weiter und verbot dem
in Wien ſitzenden Führer der ſlowakiſchen
Jredenta, Pater Jahliſzka, unter Androhung
der Exkommunikation weiterhin ſeine gegen
die Tſchechoſlowakei gerichtete Tätigkeit. Rom
ernannte einen neuen Nuntius in Prag. Die
Glocken des St. Veitsdoms, die den großen
Katholiſchen Tag einläuteten, waren gleich
zeitig Friedensglocken zur Beendigung der
Fehde zwiſchen den Führern des tſchechoſſowa-
fiſchen Stagtes, die an der Ueberlieferung von
Johannes Huß feſthielten, und dem Papſt.
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Und wieder einen Monat zuvor hatten ſich
in dem ſüdfranzöſiſchen Wallfahrtsort Lourdes
über 300 000 Pilger aus allen Teilen der Welt
zuſammengefunden; unter ihnen die höchſten
Würdenträger der Kirche, an, ihrer Spitze der
Kardinalſtaatsſekretär Paselli, die Exkaiſerin
Zita und Otto von Habsburg. Mit dieſer
Kundgebung, e ſogenannten Triduum
d. h. drei Tagk und drei Nächte lang wurden
vhne Unterbrechung 144 Meſſen geleſen
wurde das „Heilige Jahr“ abgeſchloſſen. Und
es gab nicht wenige franzöſiſche Stimmen, die
in der Tatſache, daß das Heilige Jahr auf
franzöſiſchem Boden ſeinen Abſchluß fand,
eine beſondere Ehrung Frankreichs ſehen
wollten. Wieder andere Kreiſe erblickten in
der Ankunft des Kardinalſtaatsſekretärs Pa
celli eine Antwort des Vatikans auf den Be
ſuch, den Laval im Dezember 1934 dem Papſte
abgeſtattet hatte. Der franzöſiſche Staats-
miniſter Marin war Pacelli an die Grenze
entgegengefahren, und hatte dort eine Rede
gehalten, in der er die franzöſiſche Politik mit
der vatikaniſchen Friedenspolitik identifizierte,
ja, den Vatikan geradezu als den „Schirm
herrn der franzöſiſchen Politik“ bezeichnete.
Lardinal Pacelli bewahrte Zurückhaltung.
Aber dieſe Zurückhaltung hatte einflußreiche
franzöſiſche Kreiſe nicht davor zurückgehalten,
dahin zu ſtreben, die moraliſche und geiſtige
Macht der katholiſchen Kirche für die franzö
ſiſche Politik in Anſpruch zu nehmen, was
praktiſch bedeuten würde, daß vom Vatikan her
im Sinne der franzöſiſchen Politik auf die
kleineren mittel- und ſüdeuropäiſchen Staaten
eingewirkt wird.

In Kreiſen der royaliſtiſchen „Action
Françaiſe“ aber auch auf der Linken, zu
deren politiſchem Gedankengut die Verteidi-
gung des laiziſtiſchen Charakters Frankreich
Jahrzehnte lang gehörte, wird die Parole
einer neuen franzöſiſch-katholiſchen Aera ver
kündet, werden Oeſterreich, Ungarn und
Polen als die Bollwerke katholiſchen Chriſten
tums gefeiert, wird der Beſuch Lavals beim
Papſt Pius XI. als Beginn einer neuen
Aera bezeichnet, kurz wird das Streitroß des
militanten Katholizismus vor den Karren
der franzöſiſchen Hegemonialpolitik geſpannt.
Ohne dieſe franzöſiſchen Beſtrebungen wäre
das Intereſſe Frankreichs an Oeſterreich un-
erklärlich. Von Oeſterreich aus ſoll die kon
feſſtonelle Wunde im deutſchen Volkskörper
vffen und brennend gehalten werden.

Welche Politik betrieb nun der Vatikan
gegenüber Oeſterreich? Wir ſind einer aus-
führlichen Antwort dadurch enthoben, daß der
Ende 1933 in Ungnade gefallene öſterreichiſche
Vizekanzler Winkler in ſeinem in der Schweiz
erſchienenen Buche „Diktatur in Oeſterreich“
dieſe Antwort ſelbſt gegeben hat. Winkler
fchreibt:

„„Bis zum Tage der Machtergreifung durch
Hitler zeigte der Vatikan väterliches Verſtändnis

und mütterliche Liebe für Oeſterreich. Nach dem
30. Januar 1933, noch mehr nach dem national
ſozialiſtiſchen Wahlſieg in Deutſchland, als dem
Vatfkan der Fall der katholiſchen Hochburgen

Süd und Weſtdeutſchlands offenſichtlich wurde,
trat die vatikaniſche Politik in Oeſterreich offenſiv
auf. An dieſer neuen Linienführung Roms

änderten die erfolgreichen Bemühungen Papens,
durch den Abſchluß eines Konkordates die Ver
ſöhnung mit dem politiſchen Katholizismus
Deutſchlands herbeizuführen, nichts. Niederlage,
Verluſt und Verzicht in Deutſchland verſtärkten
in der vatikaniſchen Außenpolitik die Richtung,
Oeſterreich vor dem politiſchen Schickſale des
reichsdeutſchen Zentrums zu bewahren. Oeſter-
reich, der letzte katholiſch regierte Staat Europas
und der Welt, erfüllt die fragwürdige Beſtim-
mung, das Augsfallstor römiſcher Zielſetzung
gegen das Deutſche Reich zu werden. Die Kirche

führte den Kampf vorſichtig mit den ihr eigenen
erprobten Mitteln, und ſelbſt die erſchütternden
Zeugen dieſes politiſchen Spiels vermochten
weder Milde noch Einſicht hervorzurufen. Die
Kirche blieb hart, obwohl einzelne Biſchöfe und

Während ſich der Rückgang der Arbeits-
loſigkeit in den Sommermonaten des Vor
jahres bis auf eine Abnahme um 55 000 im
Juli verlangſamt hatte, brachte der Juli dieſes
Jahres nach den Feſtſtellungen der Arbeits-
ämter eine Abnahme um weitere 122 090 Ar-
beitsloſe. Damit iſt die Zahl der Arbeitsloſen
auf 1754 000 geſunken. Sie hat demnach
innerhalb der letzten beiden Monate die
Zweimillionengrenze bereits um eine Viertel-
million unterſchritten.

Bei der Abnahme haben zu einem erheb-
lichen Teil das Baugewerbe und deſſen
Lieferinduſtrien ſowie wegen der durch die
Witterung begünſtigten Ernte die Landwirt-
ſchaft mitgewirkt. Aber auch die konjunktur-
abhängigen Berufe haben mit wenigen Aus-
nahmen einen weiteren Rückgang zu verzeich-
nen. Bei der günſtigen Geſamtentwicklung
des Arbeitseinſatzes iſt beſonders beachtlich,

arbeiter um weitere 35 000 planmäßig geſenkt
werden konnte. Es ſtanden Ende Juli nur
noch 168 000 Notſtandsarbeiter in zuſätzlicher
Beſchäftigung. Jn gebietlicher Hinſicht waren
an der Entlaſtung im Juli alle Landesarbeits-
amtsbezirke beteiligt. Jnnerhalb der verſchie-

wieder 122000 Arbeitsloſe weniger
Die Zweimillionengrenze bereits um eine Vierkelmillion unkerſchritken

daß auch im Juli die Zahl der Notſtands-

denen Berufsgruppen iſt nach den Reichszif-
fern nur im Bekleidungsgewerbe eine jahres-
zeitlich bedingte Verſchlechterung eingetreten.
Bemerkenswert iſt noch die Feſtſtellung, daß
in den Angeſtelltenberufen die Einſtellungs-
möglichkeiten auch für ältere, langfriſtige Ar-
beitsloſe weiter im Steigen begriffen waren.

Frontkämpferverſtändigung

„Preß Aſſociation“ meldet, daß auf dem
6. Jahreskongreß des internationalen Ver
bandes ehemaliger Kriegsteilnehmer, der in
der erſten Septemberwoche abgehalten werden
ſoll, folgende von der Konferenz der Britiſh
Legion in London zu Pfingſten dieſes Jahres
angenommene' Entſchließung vorgelegt
werden wird: „Zur Förderung der erklärten
Ziele der Legion und anderer dem inter-
alliierten Verbande angeſchloſſener Körper-
ſchaften, nämlich der Erhaltung des Friedens,
iſt die Zeit jetzt reif für eine Aenderung in
der Verfaſſung dieſer Körperſchaft, die darin
beſtehen würde, daß das Wort „jinteralliiert“
durch o Wort „internationale“ erſetzt wer-
den rönnte, womit die ehemaligen Kriegsteil-
nehmer vormals feindlicher Länder zu den
Organiſationen des Verbandes zugelaſſen
werden würden.“

Verhaftungen in Teſſin
Wegen irredentiſtiſcher Beſtrebungen.

Die Leiter des Teſſiner Wochenblattes
„Adula“, Emilio Colombi und Fräulein
Bontempi, ſind unter der Anſchuldigung des
Landesverrats und der Spionage verhaftet
worden. Die Schweizer Bundesbehörden
werfen ihnen irredentiſtiſche Be-ſtre bungen vor. Der Bundesrat hat
beſchlagnahmten Schriftſtücken entnommen,
daß die Adula- Bewegung darauf ausging,
eine fremde Macht zu einer die Schweiz
gefährdenden Einmiſchung in die inneren
Angelegenheiten dieſes Landes zu veran-
laſſen.

Trauerfeier für Taſchenhof
Dr. Ley überbringt Beileid des Führers.
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung

von Stadt und Kreis Goldberg fand geſtern
in Goldberg (Schleſien) die Trauerfeier für
die durch den Felsſturz im Baſaltſteinbruch
Taſchenhof ums Leben gekommenen Ar-
beitskameraden, ſtatt. Dr. Le y überbrachte
die Grüße des Führers, der ihn beauftragt
habe, den Hinterbliebenen zu ſaget, daß der
Tod dieſer Kameraden der Arbeit nicht um-

wicklung entgegentraten. Dr. Dollfuß, ein treuer
und gläubiger Sohn ſeiner Kirche, wurde zum
Vorkämpfer des ſtreitbaren Katholizismus.“
Oeſterreich iſt das klaſſiſche Land der Ge

genrxeformation. Das blutige Beiſpiel, das
Ferdinand der Katholiſche an der Wende des
16. Jahrhunderts gegeben hatte, kehrt heute
wieder. Aber Oeſterreich iſt im Gegenſatz zu
jener Zeit heute keine Großmacht mehr, ſon-
dern durch die Politik ſeiner Regierung zum
Werkzeug derjenigen Mächte geworden, denen
es ſich auf Gnade und Ungnade ergeben hat.
Es iſt die von deutſchen Menſchen bewohnte
Zitadelle des ſtreitbaren Katholizismus. Auf
dem Umwege über den geplanten Donau-
Pakt ſoll dieſe Hochburg nun noch ſtärker be-
feſtigt. werden als zuvor. Darüber hinaus
ſoll. Oeſterreich das Verſuchsfeld ſein für die
Gedanken, die in der großen päpſtlichen
Enzyelica „Quadragesimo anno“ niedergelegt

zahlreiche Geiſtliche mahnend einer ſolchen Ent- wurden. Dr. Th. B.

ſonſt ſei. Nachdem Gauleiter und Oberpräſi-
dent Wagner, der Betriebsführer und der
Kreisleiter tröſtende Worte an die Hinter-
bliebenen gerichtet hatten, ſenkten ſich die
Fahnen, und das Lied vom guten Kameraden
leitete zu den Anſprachen der Geiſtlichen beider
Konfeſſionen über.

Die Leichen nach Kairo überführt
Italien trauert um ſeinen toten Miniſter.

Die vollſtändig verkohlten Leichen der
Jnſaſſen des abgeſtürzten Flugzeuges wur-
den geſtern nach Kairo überführt. Der
italieniſche Geſandte, der ſich während der
Sommermonate in Alexandrien aufhält, hat
ſich ebenfalls dorthin begeben, um die Ein-
ſargung der Leichen zu überwachen und die
wahrſcheinlich beabſichtigte Ueberführung
nach Jtalien vorzubereiten. Jn ganz Jtalien
herrſcht Trauer über den jähen Tod des
Miniſters für öffentliche Arbeiten, Razza.
Sein Hinſcheiden wird als Tod für das
Vaterland, er ſelbſt und ſeine unglücklichen
Gefährten als die erſten Gefallenen im oſt-
afrikaniſchen Konflikt bezeichnet.

Abgelehnke Parlamenksmandake
Eine Maßnahme der polniſchen Geiſtlichkeit.

Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der
Kulmer Biſchof Okoniewſki angeordnet, daß
die Geiſtlichen ſeiner Diözeſe Mandate zum
Parlament unter Berufung auf das Kano-
niſche Recht abzulehnen haben. Wie die Ka-
tholiſche Preſſeagentur mitteilt, haben. auch
andere Biſchöfe ein ähnliches Verbot erlaſſen.
Jm bisherigen polniſchen Parlament waren
faſt alle politiſchen Parteien mit Geiſtlichen
vertreten.

Blukige Iuſammenſtöße in Indien

Wie aus Simla berichtet wird, kam es bei
einer Kundgebung in Loharu, einer kleinen
Stadt im Südoſten von Punjab, zu Zu-
ſammenſtößen, bei der gegen landwirtſchaft-
liche Reformen proteſtiert wurde. Die Poli-
zei fenerte auf die Menſchenmenge. Dabei
wurden drei Perſonen getötet und 47 verletzt.

ßellogg über den Kellogg- Pakt
Ein Jnterview im Hinblick auf Abeſſinien,

Reuter meldet aus Sankt Paul (Minne-
ſota), der ehemalige Staatsſekretär Kerl
logg, der Urheber des nach ihm und Briand
benannten Paktes, habe in einem Jnterview
erklärt, weder Jtalien noch Abeſſinien könn-
ten irgendeine Entſchuldigung dafür vor-
bringen, zur Regelung ihrer Meinungsver-
ſchiedenheiten Krieg anzufangen. Durch den
Pakt, in dem die Nationen auf Krieg als
Werkzeug nationaler Politik verzichten, ſei
jedes Land verpflichtet, allen Nationen bei
der Erhaltung des Friedens zu helfen und
ſeine eigenen Streitigkeiten durch friedliche
Mittel in Ordnung zu bringen. Dadurch
werde der Krieg eine Angelegenheit, in der
jede Nation das Recht habe, die anderen Par-
teien zur Aufrechterhaltung des Friedens
und der Unverſehrtheit des Vertrages aufzu-
rufen.

Kkommuniſtenunruhen in Algier
Angriffe auf die Polizei.

Auch in Oran (Algier) iſt es zu kom
muniſtiſchen Unruhen gekommen. Nach einer
großen Verſammlung der Volksfront zogen
etwa 1000 Kommuniſten durch die Straßen
und ſtießen dabei feindſelige Rufe aus. Als
die Polizei die Demonſtranten auseinander-
zutreiben verſuchte, gingen die Kommuniſten
zum Angriff über. Der Kampf dauerte etwa

Stunde, dann blieb die Polizei Herr der
Lage.

Neues in aller Kürze
Jn der letzten Zeit erſchienen in der Preſſe

Meldungen, in denen von der Schaffung
einer ſchwimmenden Jugendher-
berge zwiſchen Hamburg und den Ver-
einigten Staaten die Rede war. Der Reichs-
verband für deutſche Jugendherbergen ſtellt
hierzu feſt, daß von ihm aus ein derartiger
Plan ſelbſtverſtändlich niemals erwogen wor-
den ſei.

Der Landrat des Kreiſes Segeberg hat
angeordnet, daß im Jntereſſe der möglichſt
ſchnellen Einbringung der Ernte für den Mo-
nat Auguſt öffentliche Tanzluſtbarkeiten nur
dann genehmigt werden, wenn ein beſonderer
Ausnahmefall es rechtfertigt. Die ſonntäg-
lichen Tanzluſtbarkeiten, die auf dem Lande
vielfach bis in die Morgenſtunden dauerten,
wirkten ſich im Erntemonat nur nachteilig
aus.

Der Gauleiter für München-Oberbayern,
Adolf Wagner, hat an die Stadt Bad
Tölz folgendes Telegramm gerichtet: Jch

Entſchluß, an Juden keine Kurkarten mehr
auszugeben. Ich freue mich, daß die Stadt

Juden rein hält und wünſche, daß das ganze
bayeriſche Oberland dieſem Beiſpiel. folgen
werde.

Die ſpaniſche Regierung hat den deutſchen
Konſul in Cartagena, Enrique C. Fricke,
den hohen Benefizens- Orden verliehen.
Durch dieſe ſeltene Auszeichnung wird ein
Auslanösdeutſcher geehrt, der ſich ſeit vielen
Jahren um die Hebung der kukturellen und
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Spanien erfolgreich ein-
geſetzt hat.

4 4 3 h 58 ch

Derspaten des Mannes vonst. Markin

Bon Peter Bamm-
Vieler großer Männer Grab iſt in Ge-
heimnis gehüllt. Wir wiſſen nicht, wo die Ge-
beine des Ariſtotel liegen. Wir wiſſen nicht,
wo Julius Cäſar ruht. Wir wiſſen nicht, wo
Mozart begraben iſt. Dafür kennen wir groß

man dag Grab Attilas. Die Sagen der
Bauern in der Gegend ſagen es. Jetzt hat
man angefangen, dieſen Hügel umzugraben.

Nun, der Hügel ſteht ſchon lange da und
ſchon lange vermutet man in ihm Attilas
Grab. Aber noch niemand hat den Mut be-
ſeſſen, von der Vermutung zur Gewißheit
einen Stollen zu graben. Wir hören, daß ein

Herkules hinausſegelten und im weiten
Ozean verſchwanden, bis zu den Männern,
die heute noch im Urwald des Amazonas ver
in den Eiswüſten Kanadas zugrunde gehen.

Der Sraten des Mannes in Turc St.
Martin klopft an die Grabplatten der Ver-
gangenheit. Wollen wir ſeiner Verrücktheit

Nachteil hat die Sache.

Auſtralien.
lich die ganze Welt kennt, dann hat man
hauptſächlich den

Es iſt ſicher angenehm, Erfahrungen in
der Tigerjagd zu haben. Aber einen

Man träumt dann
niemals mehr davon. Wenn man in
Jndien war, dann träumt man von

Und wenn man ſchließlich wirk-

Vorteil, glänzend zu

beglückwünſche die Stadt Bad Tölz zu ihrem

Bad Tölz durch dieſe Tat künftig ſich von

Weisheit ſteckend.

artige Grabdenkmäler, von denen wir nicht
wiſſen, wen ſie berge. Beides verſetzt das
menſchliche Gemüt in Unruhe.

Wenn wir vor einem Hünengrab in der
Heide ſtehen, ſo trennt uns von der Ewig-
keit jener tiefe Abgrund, in den der Rame. des
Toten unbekannt hinabgeſunken iſt.
wir an einen großen Mann denken, ſo be
kümmert es uns, wenn wir nicht in der Lage
ſind, irgendwann einmal zu ſeinem Grab zu
pilgern,
Opfer der Erinnerung zu bringen.

Sprichworte gelten gemeinhin als voller
Aber tatſächlich gibt es

deren genug, die durchaus dumm ſind. Wenn
Namen wirklich nur Schall und Rauch wären,
dann gäbe es keine Geſchichte. Die Namen
ſind die Pfeiler der Brücke, auf
menſchliche Gedächtnis in die Vergangenheit
zurückſchrektet.

So gibt es denn in der Wiſſenſchaft der
Kunſtgeſchichte kaum etwas, was aufregender

als die Entdeckung des Namens ei
unbekannten Meiſters. Der Kunſthiſtoriker
wird da zu einer Art von Detektiv. Er kennt
die Taten, aber er kennt den Täter nicht. Daß
es möglich iſt, eine gewaltige Kirche zu bauen
und unter Hinterlaſſung eines ſo umfang-
reichen Tatbeſtandes völlig zu verſchwinden,
das kann wahrhaftig noch andere Leute als
Sherlock Holmes zur Verzweiflung bringen.
Ebenſo aufregend iſt es, wenn das unbe-
kannte Grab eines großen Mannes entdeckt

um ſeinem Geiſt das

In einem Hügel in der Nähe von Ture
Martin in der Tſchechoſlowakei vermutet

geworfen hat. Nun, dann iſt er der allge-

Prager Ingenieur der Mann iſt, den die Un
gewißheit nicht ſchlafen ließ.

Die Leute in der Gegend natürlich lachen
über ihn und halten ihn für verrückt. Denn
jetzt gräbt er ſchon ein halbes Jahr, und all-
mählich hat er ſein ganzes Vermögen in ſeine
Neugier hineingeſteckt.

Möglicherweiſe iſt er wirklich ein wenig
verrückt. Aber über ihn zu lachen wäre wahr-
haftig mehr als dumm. Freilich unſerer
Verteidigung bedarf es gar nicht.

Denn erſtens hat er ſchon einige eiſerne
Grabplatten gefunden. Das Geheimnis hat
ihm die Hand gereicht. Wohin es ihn führen
wird, das müſſen wir natürlich dem Geheim-
nis überlaſſen. Aber entweder wird er der
Mann ſein, der Attilags Grab entdeckt hat
(dafür iſt ein Vermögen ein geringer Preis),
oder er wird ein Mann ſein, der ſein Geld
für ein unbekanntes Geheimnis hinaus-

meinen Hochachtung wert.
Die Männer, die ihr Gelö und ihr Leben

für unbekannte Geheimniſſe riskieren, ſind
die Entdecker? Es ſind die Feldherrn, die die
Schlachten wagen gegen das Unbekannte, und
die Menſchheit verdankt ihnen ſo viel wie den
Königen und den Dichtern. Wir kennen nur
die wenigen, die in dieſen großartigen und
gefährlichen Feldzügen gegen das Unbekannte
ſiegreich geblieben ſind. Unbekannt rings auf
der weiten Erde und in der großen See
liegen die Tauſende, die ihre Schlachten ver-
loren, haben. Angefangen bei jenen polyne-
ſiſchen Häuptlingen, die von ihren Südſee-

unſere Verbeugung machen.
J

Die Filminduſtrie iſt die Feindin unſerer
Träume. Sie hat uns mit Indien bekannt
gemacht, als ob es der Harz wäre. Und auf
Bali gehen wir ſpazieren, als ob es eine

„Jnſel im Wannſee wäre.
Nun iſt es ohne Zweifel angenehm, in

einem bequemen Polſterſeſſel zu ſitzen und
Schlangen züngeln zu ſehen, die einen nicht
beißen können. Auch die Tigerjagd iſt an-
genehmer durch die Linſe des Operateurs zu
betrachten als über Kimme und Korn der
eigenen Flinte, dabei tatſächlich ebenſo auf-
regend und ſpannend. 5

Aber leider iſt die Realität der Feind der
Phantaſie. Man ſollte überhaupt niemals
nach Jndien fahren. Wenn einem an der
Schönheit der Welt wirklich gelegen iſt, dann
ſollte man es machen wie der alte Kant, der
niemals aus Königsberg hinausgekommen
iſt. Dabei hat er einmal bei irgendeiner Ge-
legenheit eine Londoner Brücke im Nebel ſo
wunderbar beſchrieben, daß die Leute, die ſie
geſehen hatten, ſich ganz dumm vorkamen und
ſozuſagen blind. Und ihre Beſchämung über
ihre Talentloſigkeit, die Schönheit zu ſehen,
wurde nicht eben geringer, als ſie erfuhren,
daß Kant dieſe ſo wunderbar beſchriebene
Brücke nie geſehen hatte.

Man geht auf Reiſen, um ihre Bilder der
Phantaſie durch die Wirklichkeit beſtätigen zu
laſſen. Tatſächlich aber macht man Erfah
rungen. Jede Erfahrung erſchlägt
Traum. Nur weil die Träume dann tot ſind
und man ſie vergeſſen hat, bemerkt man nicht,

inſeln aus Amerika entdecken, und jenen grie-
chiſchen Kaufleuten, die über die Säulen des

daß die Erfahrungen eine wie die andere
Enttäuſchungen waren.

einen

ſchlafen, weil man von nichts mehr träumen
kann. Der neueſte Angriff, den die Film-
induſtrie gegen unſere Phantaſie unter-
nimmt, ſtimmt uns beſonders ernſt. Denn es
iſt ein Angriff auf die Träume unſerer

„Jugend. Karl Mays Ritt durch die Wüſte ſoll
verfilmt werden.

Die Sache iſt für den Film ſo ziemlich
ausſichtslos. Mag ſie Hans Albers nehmen
oder irgendeinen anderen der großen Heroen
der zweidimenſionalen Heldentaten, auf
keinen Fall wird es uns befriedigen. Denn
der Held Karl Mays das iſt das ganze Ge
heimnis ſeines Erfolges und die eigentliche
Wurzel ſeiner ſächſiſchen Klaſſizität der
Held Karl Mays iſt man immer ſelber. Jeder
von uns wird alſo nunmehr von Hans Albers
abgelöſt werden. Und nicht jeden von uns
wird das vollſtändig überzeugen.

Die Träume unſerer Jugend werden ein
ungeheurer Erfolg werden.

Seien wir traurig darüber
dem Erfolg hat man ausgeträumt.

Denn mit

Luthernachkommen ſtiften eine Glocke. Es
ſind jetzt 400 Jahre vergangen, ſeit ſi
D. Luthers jüngſte Tochter mit dem oſt
preußiſchen Landrat und Gutsherrn Grorg
von Kunheim verheiratete. Aus dieſem An
laß haben ihre noch lebenden Nachkommen
die Mittel gufgebracht, die es der armen Ge-
meinde Mühlhauſen (Oſtpreußen) ermög-
lichten, eine Margarete-Luther-Glocke an
zuſchaffen. Die Glockenweihe hat bereits am
5. Auguſt in der Mühlhäuſer Kirche, die eine
der ſchönſten und älteſten Ordenskirchen des
deutſchen Oſtens iſt, ſtattgefunden.
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Das wichligſte Anliegen
Wir haben unlängſt des Heimganges un

ſeres Feldmarſchalls gedacht. Wir wollen
ch nie vergeſſen, daß der alte Hindenburg

dem Reichsbiſchof als heiliges Vermächtnis
das Wort mitgegeben hat: Sorgen Sie da
für, daß Chriſtus in deutſchen Landen ver
kündigt werde. Der alte Feldherr ſah dem
Tode mutig ins Auge, weil ſein Leben in
Gott verankert war, und weil er Chriſtum,
den Seligmacher, kannte und liebte. Er
hatte auf die wichtigſte aller Fragen: „Was
ſoll ich tun, daß ich ſelig werde?“ frühzeitig
die richtige Antwort gefunden: „Glaube an
den Herrn Jeſum Chriſtum, ſo wirſt du und
dein Haus ſeligl“ Das waren die ſtarken
Wurzeln ſeiner Kraft; deshalb ſtand er ſo
unerſchütterlich da wie Roland der Rieſe;
deshalb ging dieſe beruhigende Kraft von ihm
aus, die alle Welt mit Bewunderung er
jüllte. Und ähnlich iſt es bei allen, die ſich
zu Chriſtus halten: Die Angſt und die Un
entſchloſſenheit iſt dahin man ſieht nun
klar, man ſteht nun feſt, man hat nun ein
iel und eine Aufgabe, die, weil ſie würdig

iſt, im tiefſten Herzen befriedigt. Alles ir
diſche Streben, alle Arbeit für Familie, Volk
und Vaterland wird geadelt und geweiht; und
die ganze Welt erſcheint dem Gläubigen in
einem anderen Lichte. Nicht in der roſigen
Farbe eines flachen Optimismus, der die
dunkte Kehrſeite des Lebens nicht ſehen will
und Schuld und Sünde verneinen möchte.
O nein!

Die Welt außen ſchöne, weiß, grün unde
rot,

Und innen ſchwarzer Farbe, finſter wie
der Tod Walther v. d. Vogel-
weide).

„Hier ſt Müh, morgens früh und des Abends
ſpät; Angſt, davon die Augen ſprechen, Not,
davon die Herzen brechen kalter Wind oft
weht“. Es machte einen tiefen Eindruck auf
alle Teilnehmer, als der Reichsbiſchof bei
ſeiner Amtseinführung im vorigen Jahre
dieſe Verſe der (gerade vor hundert Jahren,
1835, geborenen) Marie Schmalenbach ſprach.
Aber er fuhr dann getroſt fort: „Jeſus Chriſt,
du nur biſt unſrer Hoffnung Licht; ſtell uns
vor und laß uns ſchauen jene immergrünen
Auen, die dein Wort verſpricht“. Die „im-
mergrünen Auen“ ſind aber nicht bloß in
jener „anderen Welt“, ſondern ſchon hier auf
Erden! Die Seligkeit fängt ſchon hier und
jetzt an. Es iſt nicht ſo, daß das Chriſten-
tium und die Kirche den Gläubigen einen
Wechſel auf das Jenſeits ausſtellen, der nie-
mals eingelöſt wird wie die Spötter be-
haupten; ſondern die Ewigkeit leuchtet hell
hinein in die Zeit und macht aus armen
ſterblichen irrenden ſchwachen Menſchen fröh-
liche und ſekige Gotteskinder. Leſt die Ge-
ſchichte vom Kerkermeiſter zu Philippi nach
Apoſtelgeſchichte 16). „Er ward zitternd“

heißt es zuerſt; und dann: „Er freute ſich
mit ſeinem ganzen Hauſe, daß er an Gott
glöubig geworden war“. Solch einen völli-
gen Wandel kann Chriſtus bewirken. Ob
wan das nun Bekehrung nennt oder ſonſt-
wie: es kommt darauf an, daß jeder über
dem Lärm des Tages die Glocken der Ewig-
keit nicht überhört und für ſeine Seele
ſorgt. Denn was hülfe es dem Menſchen,
wenn er die ganze Welt gewänne, und nähme
Schaden an ſeiner Seele! Rett' auch unſre
Seele, du treuer Gott! O. M.

Stadkrat Dr. Trumpler ſcheidet

Stadtrat Dr. Trumpler tritt am 1. Ok
tober 1935 nach ſeinem länger als zehnjährigen
Wirken in den wohlverdienten Ruheſtand. Ge-
ſundheitsrückſichten zwingen den um das Wohl
der Stadt hochverdienten Beamten zu dieſem
Entſchluß.
Stadtrat Dr. Theodor Trumpler iſt am
1. Auguſt 1889 zu Frankenthal geboren. Er
ſtudierte die Rechtswiſſenſchaften und hat dann
von 1914 bis 1916 am Weltkriege teilgenom-
wmen, in dem er ſchwer verwundet wurde. Jm
Jahre 1920 kam Dr. Trumpler als juriſtiſcher
Hilfsarbeiter nach Charlottenburg, von 1921
bis 1923 war er Syndikus beim Deutſchen Ge
noſſenſchaftsverband und vom 1. Mai 1923 bis
zum 30. September 1924 Magiſtratsrat beim
Bezirksamt Charlottenburg. Als Stadtrat
nach Merſeburg berufen, war er vom 1. Ok-
tober 1924 an hier tätig und hat als Dezer-
nent die Abteilung Steuer, Wohlfahrt, Schul
weſen und Polizei verwaltet und war juriſti-
ſcher Berater der ſtädtiſchen Verwaltung in
allen Rechtsangelegenheiten.

Auch über ſeine amtliche Tätigkeit hinaus
hat ſich Stadtrat Dr. Trumpler die Ach-
tung und Verehrung der geſamten Ein-
wohnerſchaft erworben. Beſonders auf kultu-
rellem Gebiet war Stadtrat Dr. Trumpler
bahnbrechend tätig; ſo iſt er auch der Gründer
des nunmehr in der NS.-Kulturgemeinde
überführten Merſeburger Theatervereins.
Sein Wirken um das Wohl der Stadt in der
Zeit ſeiner elffährigen Amtsführung ſichert
ihm auch nach ſeinem Scheiden aus dem Amte
die Hochachtung aller Merſeburger Einwohner.

sgarſänger kommen am 22. Auguſt
Stellt Freiquartiere zur Verfügung.

Wir haben bereits ſchon einmal das Kom-
men der im Vorjahr kurz vor der Abſtim-
mung bei uns weilenden Sängerſchar aus dem
Saargebiet für den 12. Auguſt angekündigt
und die Merſeburger Einwohnerſchaft um
Stellung von Freiquartieren gebeten. Die
Saarſänger kommen nun nicht am 12., ſon
dern am 22. Auguſt nach Merſeburg, und es
ergeht die herzliche Bitte an alle, die dazu
irgendwie in der Lage ſind, den Gäſten Frei
Martiere für nur eine Nacht zur Verfügung

Aus der Htadt Merſeburg
Heimatmuſeum. Auch die Or gel kann aufzu ſtellen. Es darf wohl von Merſeburgs

Einwohnerſchaft erwartet werden, daß dieſer
Ruf nicht ungehört verhallt, und daß den
Brüdern aus dem nun mit uns wieder ver-
einten Saargebiet nach ihrem ſchweren Kampf
um ihr Deutſchtum auch weiterhin unſer Dank
ſicher iſt, der ſich durch dieſen kleinen Liebes
dienſt ausdrückt. Meldungen von Frei-
quartieren werden an die Stadtverwaltung er
beten. Die Saarſänger geben, wie bereits im
Vorjahr, wieder ein Konzert, deſſen Beſuch
ebenſo wie damals zu einer nationalen Feier-
ſtunde werden wird.

Der Bahndamm brannke
Geſtern nachmittag um 2.35 Uhr wurde

unſere Feuerwehr zur Löſchung eines Bran-
des nach dem Bahndamm in der Nähe des
Bootshauſes am Stadtpark gerufen. Dort
war, anſcheinend durch Funkenflug aus einer
Lokomotive, der grasbewachſene Bahndamm
in Brand geraten. Da kein Waſſer in der
Nähe war, wurde der Brand mit Sand ge-
löſcht, ehe er einen größeren Umfang annahm.
Gegen 3.20 Uhr konnte die Wehr wieder ab
rücken.

Trebnitz und ſein Kirchlein
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„Trebenicz“ iſt eine der älteſten Siedlungen des
Wenn Merſebur-

ger einen ſchönen
und dabei nicht zu
weiten Spazier-
gang unternehmen
wollen, ſo wählen
ſie wohl mit Vor
liebe das Dörfchen
Trebni tz alsZiel. Der herr-
liche Weg durch
die Faſanerie und
nicht zuletzt der
einladende Garten
des Gaſthauſes
machen beſonders
im Sommer den
Ausflug immer
lohnend. Wenige
aber nur wiſſen,
was alten Treb-
nitzer Einwohnern
bekannt iſt, daß
dieſer Garten und
die von den Kin-
dern ſo beliebte
anſtoßende Wieſe
auch den Namen
„Herdgarten“
führt. Hier ſtand
einmal ein heid-
niſcher Opferalter,
der wohl auch dem
Dorfe zu ſeinem
Namen verhalf.
Jm Altſlawiſchen
heißt „treba“ Op-
fer und „nitza“ Al-
tar. Wir haben
in Trebnitz eine
der älteſten Sied-
lungen des Krei-
ſes Merſeburg vor
uns. Hier wohnte
in grauer Vorzeit
einmal ein Sor-
benſtamm, alſo
Slawen. Wiſſen
wir doch ſchon aus
der Schule, daß

überall da, wo Namen von Siedlungen auf
„itz“ oder „itzſch“ enden, mit einer ſlawiſchen
Gründung gerechnet werden kann. Zahlreiche
alte Funde, die zum guten Teil im Merſe-
burger Heimatmuſeum aufbewahrt
werden, erinnern an längſt vergangene Zeiten.
Heute noch finden wir am nördlichen und
ſüdlichen Ausgange des Dorfes zwei Teiche,
in denen wir die letzten Reſte der Waſſer-
gräben erkennen, die ſich einſt um das ganze
Dorf zogen und gegen feindliche Einfälle
ſchützen ſollten.

Erſtmalig wird Trebnitz, obwohl es be-
ſtimmt viel älter iſt, im Jahre 1320 ge-
nannt unter dem Namen Trebenicz. Das
Merſeburger Kloſter St. Petri hatte hier be-
reits im Jahre 1091 Beſitz. Am 14. Juli 1334
verkauft Biſchof Gebhard dem Unter-
ſtift St. Sixti in Merſeburg eine halbe Hufe
in den Feldern des Dorfes „Trebenicz“. Der
Biſchof von Merſeburg beſaß bis zum 16.
Jahrhundert ein Vorwerk im Dorfe, das um
dieſe Zeit an die Untertanen vererbt wurde.

Es iſt kaum zu bezweifeln, daß Merſebur-
ger Mönche die Sendboten des Chriſtentums
in Trebnitz waren. Sicher iſt, daß das in einer
Zeit war, über die die Geſchichte nichts be-
richtet. Anzunehmen iſt ebenfalls, daß gar
bald ein Kirchlein oder eine Kapelle dort er-
richtet worden iſt, von der wir aber keine
Nachricht haben. Selbſt über die heutige
Trebnitzer Kirche fehlt das genaue Bau-
jahr, aber es dürfte in den Anfang des 13.
Jahrhunderts fallen. Es fehlen alle Anzei-
chen, daß der Grund dieſer Kirche älteren
Datums ſein könnte. Der Bauſtil iſt roma-
niſch, die Fenſter der Südſeite, die unſer
Bild zeigt, dürfen uns nicht beeinfluſſen, denn
ſie ſind in ſpäterer Zeit vergrößert worden.
Es war den Trebnitzern wohl in ihrem Got-
teshaus zu dunkel, zumal an der Nordſeite
eigenartigerweiſe überhaupt keine Fenſter
vorhanden ſind. Warum wohl? Weil früher
in Kriegszeiten die Kirchen der letzte Zu-
ſluchtsort der Bewohner waren, und deshalb
mußten ſie feſt und ſicher gebaut ſein und
möglichſt wenig Fenſter haben. Auch die
ſchwere eiſenbeſchlagene Tür hat zweifellos da-
mit zu tun. „Teufelskrallen“ an der
Tür erinnern an katholiſche Zeiten.

Der Turm iſt ebenſo trutzig gebaut wie
die ganze Kirche. Alt iſt hier nur der untere
Teil mit dem Gemäuer, das von großen Eiſen-
klammern zuſammengehalten wird. Der Auf-
bau iſt aus einer ſpäteren Zeit. Er neigt ſich,
wie der Turm zu Piſa, deutlich nach der Dorf-
ſtraße zu. Das Jnnere des Kirchleins iſt
ſchlicht gehalten und wurde erſt im Jahre 1933
einer gründlichen Jnſtandſetzung unterzogen.
Dabei entdeckte man auch ein altes Heiligen

Kreiſes Merſeburg

bild gegenüber dem Eingang, das wieder her-
gerichtet wurde. Wen es darſtellen ſoll, iſt
nicht mehr zu erkennen. Der Altar iſt eine
äußerſt gediegene Schnitzarbeit; er ſtammt aus
dem Jahre 1752. Jn einer Urkunde des
Jahres 1760 heißt es, daß die Kirche vorher
in einem ſehr ſchlechten Zuſtande geweſen ſei:

Anno 1751 aber iſt dieſelbe durch
eine Hauptreparatur in einen gar ſchönen
Stand verſetzet und am Reformations-
tage 1752 eingeweihet worden.“

Hinter dem Altar befindet ſich eine reich
verzierte Sakramentsniſche. An der Empore
grüßen die vier Evangeliſten, jetzt wieder in
kräftigen leuchtenden Farben. Die hölzerne
armloſe Madonna, die früher daröher ange-
bracht war, befindet ſich ietzt im Merſeburgexr

Kameraden im

h
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ein ehrwürdiges Alter zurückblicken; die älte-
ſten Pfeifen ſtammen aus dem Jahre 1756.
Das Geläut iſt zur Zeit recht einfach, nach
dem die mittlere Glocke, wie in faſt allen
Kirchen im Weltkriege, dem Vaterland ge
opfert wurde und die größte, nachdem ſie vor
mehreren Jahren geſprungen war, außer
Dienſt geſtellt werden mußte. Die noch auf
dem Turm befindliche kleinſte Glocke, die aus
dem Jahre 1584 ſtammt, verrät durch ihre
Jnſchrift Meiſter und Gießwerkfſtätte:

Gott allein die Ehre
Durch Feuerſchhitz bin ich gefloſſen
Caſpar Senger zu Zwickaun hat

Das ift eigentlich die einzige Urkunde aus
der Zeit vor dem 30jährigen Kriege, denn

wie in vielen anderen Orten wurden
durch dieſen Krieg alle älteren Aufzeichnun
gen vernichtet. Nur dieſes ſteinerne Doku
ment Kberlebte ihn. Schon damals gehörte
Trebnitz, und zwar ſeit der Reformation, zum
Kirchſpiel Creypanu, wo das Pfarrhaus ab
brannte und dabei alle älteren Aufzeichnun
gen ein Raub der Flammen wurden. Aber
auch Trebnitz ſelber wurde im 30jährigen
Kriege arg verwüſtet. Manches fiel in Schutt
und Aſche, die trutzige Kirche aber überlebte
dieſe böſe Zeit.

Kleinkaliber5chießweikkämpfe
des Deutſchen Reichskriegerbundes

Kyffhänuſer.
Der Deutſche Reichskriegerbund Kyffhäuſer

veranſtaltet KleinkaliberSchießwettkämpfe um
den Ehrenpreis des Bundesführers, Oberſt
a. D. Reinhardt, und um den Wanderehren-
preis des Deutſchen Reichskriegerbundes
Kyffhäuſer. ie Kleinkaliberwettkämpfe für
das Jahr 1935 ſetzen ſich zuſammen aus:
a) dem Mannſchaftswettkampf um den Rein
hardtpokal und um den Wanderpreis des
Kyffhäuſerbundes, b) einem Wettkampf für
Einzelſchützen, c) einen Wettkampf unter den
Landesverbänden, durch den feſtgeſtellt werden
ſoll, wem es gelingt, die größte Zahl von Ka
meradſchaften im Verhältnis zu der Geſamt
zahl der ihnen angeſchloſſenen Kameradſchaf

ten an den Start zu bringen.
Der Kreisverband Merſeburg beginnt

mit der Austragung der Vorkämpfe am kom
menden Sonntag, dem 11. Auguſt, auf dem
Schießſtand des „Sächſiſchen Hofes“. Gleich
zeitig ſchießen am 11. Auguſt die zur Gruppe
Schotterey gehörenden Kameraden. Da am
18. Auguſt der Schießſtand der Kameradſchaft
Knapendorf eingeweiht wird, ſchießen die
Lützener Kameraden an dieſem Tage in Kna
pendorf. Die Wettkämpfe in Schkeuditz wer
den ebenfalls am 18. Auguſt ausgetragen
Mit der Vorbereitung zur Durchführung des
Vorkampfes für den Kreisverband Merſeburg
iſt der Kreisſchießwart Kamerad Hanne-
mann beauftragt worden. Die Wettkämpfe
werden in drei Klaſſen ausgetragen. Auch
der Kreisverband hat für die Meiſterſchützen
aller drei Klaſſen Ehrenpreiſe zur Verfügung
geſtellt. Auch die Kameradſchaft, die ſich mit
der größten Zahl der Wettkampfmannſchaften
im Verhältnis zur Mitgliederzahl der Ka-
meradſchaft an dem Wettkampf beteiligt, erhält
vom Kreisverband einen Preis.

Diejenige Wettkampfmannſchaft, die die
höchſte Ringzahl erreicht, wird entſprechend
den Beſtimmungen der Ausſchreibung zu den
Ausſcheidungskämpfen des Landesverbandes
Mitte nach Halle entſandt und erhält damit
Anwartſchaft auf den Reinhardt-Pokal und
den Wanderehrenpreis des Deutſchen Reichs
kriegerbundes Kyffhäuſer. Das gleiche gilt
auch für diejenigen Einzelſchützen, der die
höchſte Ringzahl erreicht. Das Schießen be
ginnt bereits früh um 6 Uhr und wird wach
den im Parolebuch Nr. 12 vom 24. März
d. J. niedergelegten Wettkampfbeſtimmungen
ausgetrenen.

Kyffhäuſerbund
Kameradſchaftsabend bei der Arkillerie und den ehemaligen 72 ern

Nach der Sommerpauſe hielten die ehe-
maligen Artilleriſten im Lokal ihres Kame-
raden Götze einen gutbeſuchten Kamerad-
ſchaftsabend ab. Bei der Eröffnung gedachte
Kameradſchaftsführer Bismark der Wieder-
kehr des Todestages des Generalfeldmart
ſchalls von Hindenburg und des Unglücks un-
ſeres Heimatfliegers Oeltzſchner. Schriftwart
Reich verlas die Niederſchrift der letzten
Verſammlung, deren Abfaſſung anerkannt
wurde. Mehreren Kameraden konnte hierauf
mit Glückwunſchworten das Ehrenkreuz des
Kyffhäuſerbundes und einem Kameraden die
Bronzenadel durch den Kameradſchaftsführer
überreicht werden. Die Verſammlung brachte
auf die Geehrten ein kräftiges dreimaliges
„Zu gleich“ aus. Für den Ehrenſturm ſtellt
die Kameradſchaft „Artillerie“ zwanzig Ka-
meraden. Hierauf erfolgte die Einteilung der
Mannſchaften für das nächſte Kleinkaliber-
ſchießen. Die Dankſchreiben des Bundesfüh-
rers und Kreisführers vom Kyffhäuſerbund
für Haltung und Durchführung des großen
Reichskriegerappells in Kaſſel wurden ver-
leſen und durch ſehr heitere perſönliche Er-
lebniser innerungen vom Kameraden Bis-
mark ergänzt, ſo daß auch die Daheimgeblie-
benen Anteil an dem Ereignis haben durften,
außer den Berichten der Preſſe.

Der ſchon in voriger Verſammlung
geäußerte Wunſch, die Ehrenſtätte des Kyff-
häuſerdenkmals und die Barbaroſſahöhle zu
beſuchen, ſoll am 1. September durch Autobus-
fahrt verwirklicht werden. Da einige Kame

raden die Strecke ſchon abgefahren und alle
Aufenthaltsunterkänfte berertet habe wird
ſich die Zahl der gemeldeten Teilnehner noch
bedeutend erhöhen. Jm letzten Teil „Ver-
ſchiedenes“ kamen Rundſchreiben des Kreis
führers betreffs Aenderung in Führerämtern
zur Verleſung. Einladungen vom Artil-
leriſtentreffen in Aſchersleben und zur Fahrt
an die Kampfſtätten der Weſtfront wurden be
kanntgegeben. Das Kuyffhäuſerjahrbuch für
1936 wurde empfohlen und Grüße von Kame-
raden, die im Erholungsurlaub weilen, weiter
gegeben. Der Propagandawart des Reichs
luftſchutzbundes Schirgel hielt vor Beginn
des kameradſchaftlichen Teiles einen Werbe
vortrag zum Beitritt in den RLB. Mit Sieg-
Heil auf Führer und Vaterland fand der offi-
zielle Teil ſeinen Abſchluß.

7

Ehemalige 72er
hielten ihren Kameradſchaftsabend ab.
Jm Vereinslokal „Goldene Kugel“ hielt

am Freitag der Verein ehem. 72er ſeinen
Kameradſchaftsabend ab. Kameradſchaftsfüh-
rer Wilck begrüßte die Kameraden und er
öffnete den Abend mit dem Treuegelöbnis zu
Führer und Staat. Nachdem dann wie üblich
der Schriftführer Schöber die Niederſchrift
des letzten Kameradſchaftsabends verleſen
hatte, erſtattete der Kameradſchaftsführer zu
nächſt Bericht über die kürzlich ſtattgehabte
Beſprechung des Kreiskriegerverbandes und

e



Jahrgang 1935 Nummer 185 Sonnabend, 10. Auguſt

ſprach dann über die Durchführung des vom
Kyffhäuſerbund veranſtalteten Kleinkaliber-
ſchießens, das bekagntlig am morgigen Sonn-
tag ſtattfindet. Der 72er-Verein wird zu
dieſem Schießen eine Mannſchaft ſtellen.
Weiter ſprach Kamerad Wilck über eine Be
ſprechung der Arbeitsgemeinſchaft der Krieger
vereine, in z beſchloſſen wurde, auch in die
ſem Jahre di Se danfeier ſo wie bisher
durchzuführen.
Kyffhäuſerbundes iſt ferner die Bildung einer
Ehrenabteilung angeregt worden; dieſe
Ehrenabteilung ſoll aus 150 Mitgliedern be-
ſtehen und unter dem Kommando des Grup-
penführers ſtehen.

Nach Erledigung verſchiedener interner
Angelegenheiten beſchloß man noch einen
gemeinſamen Ausflug mit Damen, der am
8. September nach Bad Dürrenberg unter-
nommen werden ſoll.

—„JS!J

Der Gruß „Heil Hitler“ im Schriftverkehr.
Wie der Reichs und preußiſche Miniſter des

Innern mitteilt, wird die Regelung, den Gruß „Heil
Hitler“ im innerdeutſchen Schriftverkehr der Behör
den in den Fällen anzuwenden, in denen bisher be
ſondere Höflichkeitsformen üblich waren, dahin er
weitert, daß der Gruß „Heil Hitler“ auch an den
Schluß von Glückwunſch- und Anerkennungsſchreiben
zu ſetzen iſt. Jm rein dienſtlichen Schriftverkehr
ſoll zwiſchen Behörden, ſei es der eigenen oder einer
außenſtehenden Verwaltung, der Gruß unterdleiben,
desgleichen auch ſonſtigen Empfängern dienſtlicher
Schreiben gegenüber, ſelbſt wenn dieſe den Gruß im
Schriftverkehr anwenden.

Zwei rüſtige Altersjubilarinnen.
Frau Pauline Weißmantel, Neu-

markt 63, begeht am 11. Auguſt den 70. Ge-
butrstag. Am heutigen Sonnabend feiert
Frau Emilie Langbein, Sand 36, ihren
75. Geburtstag. Beide Jubilarinnen erfreuen
ſich noch beſter Geſundheit.

Von dem Kreisverband des

Mitteldeutſchlaud Merſeburger Tage blatt

gtädtiſches Krankenhaus wird erweitert
die Finanzierung geſichert Am kommenden Montag wird der erſte Spatenſüich getan

Ein ſeit langem gehegtes Bedürfnis, unſer
ſtädtiſches Krankenhaus zu erweitern, wird

mehr ſeine Erfüllung finden. Am kommen-
den Montag, dem 12. Auguſt, ſoll früh um
8 Uhr der erſte Spatenſtich getan werden.
Aus dieſem Anlaß findet an der Bauſtelle ge-
meinſam mit der Gefolgſchaft der bauenden

irmen und des Krankenhauſes eine ſchlichte
eier ſtatt. Der Baubeginn wird alſo durch

unſeren Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
und unſern Kreisleiter Olleſch im Beiſein
anderer Gäſte mit einer kurzen Weiheſtunde
eingeleitet.

Wir berichteten erſt in dieſer Woche, daß
mit dem Beginn des ſo dringend notwendi-
gen Erweiterungsbaues unſeres ſtädtiſchen
Krankenhauſes noch nicht ſo ſchnell zu rechnen
ſei. Die Verhandlungen um die Finanzierung
ſind immer wieder auf Schwierigkeiten ge-
ſtoßen, denn der Koſtenvoranſchlag ſieht eine
Bauſumme von 450 000 Mark vor. Dieſe Ver-
handlungen ſind nunmehr zu einem gün-
ſtigen Abſchluß gekommeh, ſo daß dem Bau-
beginn nichts mehr im Wege ſteht.

Die Bemühungen um die ſo dringend not-
wendigen Verbeſſerungen des Merſeburger
Krankenhauſes gehen ſchon ſeit faſt zehn
Jahren. Als dieſer Plan zum erſtenmal auf-
tauchte, hatte die Stadt Merſeburg die Abſicht,
die Vergrößerung des Krankenhauſes zu-
ſammen mit dem Kreis durchzuführen, doch
war der damalige Landrat Guske für dieſes
Vorhaben nicht zu gewinnen. Als dann die
Verminderung der Belegſchaft des Ammoniak-
werks Merſeburg eintrat, wurde die Erweite-
rung des Krankenhauſes als nicht mehr ſo
dringend notwendig erachtet. Inzwiſchen war

Militärſtrafrecht und Beurlaubtenſtand
Die praktiſchen Auswirkungen der Aenderungen des Militärſtrafgeſetzbuches

Zu den kürzlich vorgenommenen Aende-
rungen des Militärſtrafgeſetzbuches ver-
öffentlicht der Reichskriegsminiſter jetzt eine
ausführliche Begründung. Von all
gemeinen Jntereſſe ſind dabei namentlich die
Beſtimmungen über die Anwendung des
Militärſtrafrechts auf den Beurlaubtenſtand.
Wehrpflichtige des Beurlaubtenſtandes ſind
danach dem Militärſtrafgeſetzbuch in vollem
Umfange unterworfen während der Zeit, in
Der ſie zu Uebungen oder zu ſonſtigen aktiven
Heerdienſt einberufen worden ſind, ferner
während der Dauer einer Wehrverſamm-
lung, zu der ſie einberufen ſind und ſchließ-
lich während der Zeit, in der ſie ſich in einer
militäriſchen Strafanſtalt befinden. Die zu
Uebungen einberufenen Wehrpflichtigen des
Beurlaubtenſtandes ſind dem Militärſtraf-
recht auch dann in vollem Umfange unter-
worfen, wenn ſie der Einberufung nicht nach-
kommen. Dauert eine Uebung nicht länger
als ſieben Tage, ſo iſt ein Fernbleiben
diſziplinariſch zu verurteilen, ſofern nicht
Fahnenflucht in Frage kommt. Auch das
Fernbleiben von einer Wehrverſammlung iſt
diſziplinariſch zu verurteilen. Bei Verurtei-
lung von Wehrpflichtigen des Beurlaubten-
ſtandes zu Zuchthaus, Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte, Sicherungsverwahrung
und Entmannung, Unfähigkeit zur Beklei-
dung öffentlicher Aemter, Unterbringung in
einer Trinkerheilanſtalt, einem Arbeitshaus
uſw. und zu Gefängnis von länger als ein-
jähriger Dauer wegen einer vorſätzlich be-
gangenen Tat treten automatiſch die
militäriſchen Ehrenſtrafen, wie Verluſt
der Wehrwürdigkeit oder Dienſtentlaſſung,
ein.

Jm übrigen hat der Entwurf die Be-
ſtimmungén über die militäriſchen Ehren-
ſtrafen der veränderten Wehrverfaſſung an-
gepaßt. Bei einer Wehrmacht, ſo wird
darüber in der Begründung ausgeführt, die
ſich auf der Grundlage freiwilliger Ver-
pflichtung zu einer zwölfjährigen Dienſtzeit
aufbaute, war es vertretbar und oft ſogar
erwünſcht, Mannſchaften aus der Wehrmacht
ausſcheiden zu können, die wegen be
ſt immter Verurteilungen, ſelbſt bei ge-
ringen Strafen, für eine kleine Berufs-
wehrmacht nicht mehr geeignet erſchienen.
Jn einer Wehrmacht aber, die ſich auf der
allgemeinen geſetzlichen Wehrpflicht aufbaut,
muß die Erfüllung der geſetzlichen Wehr-
pflicht an erſter Stelle ſtehen.

Für Mannſchaften darf Dien ſtentlaſſung
als Folge der Verurteilung nur noch in
Frage kommen, wenn ſie Strafen erlitten
haben, die ihr Verbleiben im aktiven Wehr-
dienſt ausſchließen. In anderen Fällen
muß nach der Strafverbüßung die aktive
Dienſtzeit voll erfüllt werden. Bei Unter-
offizieren dagegen kann auf Dienſtentlaſſung
erkannt werden, wenn ſie mit Gefängnis von
mehr als 42 Tagen beſtraft worden ſind, auch
wegen einer nicht vorſätzlich begangenen
Tat, ferner bei einer Verurteilung wegen
einer Straftat, die nach allgemeiner Volks-
anſchauung als entehrend gilt, und ſchließ-
lich wegen wiederholten Rückfalles. Auch für
die Offiziere nd die Beſtimmungen über
den Verluſt der Wehrwürdigkeit und die
Dienſtentlaſſung neugefaßt worden.

Eine Blinklichtanlage
für den Bahnübergang Halleſche Landſtraße.

Am Wegübergang im Zuge der Landſtraſe
von Halle nach Merſeburg nördlich der Stadt
Merſeburg wird demnächſt in Kilometer 2,12
der eingleiſigen Nebenbahn Merſeburg

Schafſtädt eine ſelbſttätige Warnlichtanlage
aufgeſtellt und in Betrieb genommen. Bei
dieſer Warnlichtanlage wird durch ein lang
ſames, weißes Blinklicht, das Achtungs-
ſignal, dem Wagenführer angezeigt, daß er
ſich dem Wegübergang nähert, der mit einer
Warnanlage nachſtehend beſchriebener Art
ausgerüſtet iſt.

Nähert ſich ein Zug dem Wegübergang, ſo
wird das langſame weiße Blinklicht etwa
40 Blinke in der Minute ſelbſttätig in ein
ſchnelles Blinklicht etwa 100 Blinke
in der Minute das Warn- oder Gefah-
renſignal, verwandelt und dem Wagen-
führer angezeigt, daß der Wegübergang für
ihn geſperrt iſt. Nachdem die letzte Achſe
des Zuges den Wegübergang verlaſſen hat,
erſcheint das weiße Blinklicht wieder. Das
rhythmiſch unterbrochene Licht hat gegenüber
einem ruhenden Feſtlicht den Vorteil, daß es
ſich wirkkſam von der Umgebung abhebt, ſo
daß es auch Farbenuntüchtige erkennen
können.

Für den außerordentlichen Fall, daß die
Wirkungsweiſe des Blinklichts vollſtändig ge-
ſtört wird, iſt die ſelbſttätige Warnanlage noch
durch ein beſonderes Zeichen kenntlich gemacht.
Dieſes Zeichen beſteht in einer rot- weißen
viereckigen Umrahmung der Laterne mit dem
darüber befindlichen Warnkreuz. Umrahmung
und Warnkreuz ſind rückſtrahlend nach Art
der bekannten Fahrradrückſtrahler, ſo daß ſie
alſo auch bei Dunkelheit insbeſondere von
Kraftfahrzeugführern geſehen werden
müſſen. Die ſelbſttätige Warnanlage iſt ein
Doppelſignal. Auf jeder Seite des Wegüber-
ganges iſt eine Signallaterne mit der dazu
gehörigen Einrichtung aufgeſtellt.

auch der Plan, ein katholiſches Krankenhaus
zu errichten, aufgetaucht, doch ſcheiterte auch
dieſes Projekt derzeit ebenfalls an der
Schwierigkeit der Finanzierung. Dann war
ein paar Jahre Ruhe, doch zugleich mit dem
Umſchwung auf politiſchem Gebiet und der
Wiederbelebung unſeres größten Jnduſtrie-
unternehmens trat ſofort wieder die Not-
wendigkeit der Erweiterung des Kranken-
hauſes in Erſcheinung. Schon als es damals
galt alle Kräfte für rer Straßenbahnſchaffners anzog. Welche Mö
programm anzuſpannen, wurde ſofort wieder
dieſer alte Plan aufgegriffen. Jm Rahmen
des Reinhardt-Programms war jedoch die
Finanzierung nicht durchzuführen, da aus
dieſem Programm Mittel für Hochbauten nicht
zur Verfügung ſtanden. Die mit Geldgebern
aufgenommenen Verhandlungen ſind bisher
an der Höhe der Zinsforderungen geſcheitert,
doch ſind dieſe Schwierigkeiten nunmehr über-
wunden, ohne daß für die Stadt Merſeburg
ſelbſt eine überplanmäßige Belaſtung eintritt.

Es zeugt für die Rührigkeit unſerer Stadt-
verwaltung, daß die Frage des Erweiterungs-
baues unſeres
nie außer acht gelaſſen wurde,
Energie, mit der dieſe Pläne trotz aller Hin-
derniſſe weiter verfolgt wurden, iſt nun auch
der Erfolg nicht verſagt geblieben. Wenn am
Montag der erſte Spatenſtich getan werden
wird, wird es nicht mehr lange dauern und
viele Handwerker ſind wieder an der Arbeit,
damit der Bau rüſtig vorwärts ſchreitet. Er
ſoll mit dem Beginn des kommenden Früh-
jahrs fertiggeſtellt werden. Deshalb will man
keine Zeit verlieren, um noch vor Eintritt der
Froſtperiode mit den Außenarbeiten ſoweit als
möglich voranzukommen, damit in den Winter-
monaten dann die Jnnenarbeiten keinen Ver-
zug erleiden. So wie hier beim Krankenhaus-
neubau alles getan worden iſt, um vorhandene
Mängel abzuſtellen und dadurch gleichzeitig
vielen Unternehmern, Handwerkern und Ar-
beitern weiterhin Lohn und Brot gegeben
wird, ſo iſt unſere Stadtverwaltung auch be-
müht, auf dem Gebiet des Wohnungsweſens
alles zu tun, um die in Merſeburg verſchärfte
Wohnungsnot ſoweit als möglich zu ver-
mindern.

Nachdem das Bauvorhaben der Merſe-
burger Baugeſellſchaft in der Ecke Reine-
farthſtraße, Geroſtraße, der Bau von
42 Wohnungen, allmählich ſeiner Fertigſtellung
entgegengeht, wird nun an einem neuen Plan
gearbeitet. Das Gelände an der Halleſchen
Straße gegenüber der Grokeſchen Maſchinen-
fabrik, der ſogenannte Hahnſche Plan, ſoll
ebenfalls für Wohnungszwecke erſchloſſen wer-
den. Hier und an einer von der Halleſchen
Straße abzweigenden Straße ſollen mehrere
Häuſer mit insgeſamt hundert Wohnungen in
allen Größen errichtet werden. Dieſes groß-
zügige Bauvorhaben wird Schritt für Schritt
in dem Maße durchgeführt werden, als die
Mittel für deſſen Verwirklichung vorhanden
ſind. Ebenſo haben unſere anderen Bau-
genoſſenſchaften, der' Merſeburger Spar- und
Bauverein und die Rentengutsgeſellſchaft, ver-
ſchiedene Bauprofekte in Vorbereitung. Auch
die privaten Baufirmen tragen zu ihrem Teil
dazu bei, die Wohnungsnot zu mildern. Die
Baufirma Gärtner, Frankleben, ſteht in Ver-
handlungen mit der Stadt, um durch einen
Geländegaustauſch ihre bisherigen Wohnbauten
weiter durchzuführen. Außer der ſchon in An
griff genommenen Errichtung eines Wohn-
hauſes auf dem Gelände des einſtigen
Belleyne-Reſtaurants durch das Baugeſchäft
Grehl ſollen von der gleichen Firma mehrere
Häuſer gebaut werden.

Es iſt alſo zu hoffen, daß im Zuſammen-
wirken von Behörden und Privatunter-
nehmern die in letzter Zeit verſtärkten
Schwierigkeiten auf dem Wohnungsmarkt
ebenfalls allmählich überwunden werden.

Sinn und Zweck der Hiklerfreiplatzſpende
Eine Veröffentlichung der Keichsle tung der R5DAP, Hauptamt ſür Volkswohl'ahrt

Die Reichsleitung der NSDAP., Haupt-
amt für Volkswohlfahrt, teilt mit:

Bei der Werbung für die „Hitlerfreiplatz-
ſpende“ zeigt ſich immer wieder, daß ein Teil

der Bevölkerung über Sinn und Zweck dieſer
Dankſpende des deutſchen Volkes an die alten
Kämpfer der Bewegung ni“ vrientiert iſt.
Vielfach wird die „Hitlerfreiplatzſpende“ mit
der „Adolf-Hitler-Spende der deutſchen Wirt-
ſchaft“ verwechſelt. Zur endgültigen Klar
ſtellung der Unterſchiede ſei hier kurz Ziel
und Zweck beider Unternehmungen geklärt.

Die „Adolf- Hitlerſpende der deut-
ſchen Wirtſchaft“ iſt eine zwiſchen
dem Beauftragten der deutſchen Wirt-
ſchaft und der Reichsleitung der NSDAP.,
vereinbarte Spendengaktion, die aus-
ſchließlich von der Wirtſchaft getragen wird.
Sie hat den Zweck, der Partei und ihren ver-
ſchiedenen Organiſationen zu ermöglichen, die
national politiſchen Aufgaben im neuen
Deutſchland zu erfüllen. Dadurch wird die
Wirtſchaft gleichzeitig vor jeder Ueberbean-
ſpruchung bewahrt. Die Hitlerfreiplatzſpende
hat eine ganz andere Bedeutung. Sie wurde
ins Leben gerufen um den alten Kämpfern
der Bewegung, die in den langen Jahren
des Kampfes größten Entbehrungen ausge-
ſetzt waren, heute eine Gzegenheit für Er-holung und en u ihrer geſund-
heitlichen Lebensbedingunden zu geben.

Man muß dabei bedenken, daß dieſe Men-
ſchen in den Kampfjahren nicht allein die
ungeheure Erregung und die ewige An-

ſpannung der Kampfbereitſchaft getragen
haben. Sie waren durch den Terror, durch
die Verfolgung, durch die Aechtung von ſeiten
der Menſchen ringsum aus ihren Arbeits-
ſtätten vertrieben und hatten dann noch nicht
einmal die armſeligen Unterſtützungsgroſchen
zum Leben, da ſie dieſe kleinen Beträge noch
in fanatiſchem Opfergeiſt der Bewegung und
ihren Kampfzielen zur Verfügung ſtellten.

Als die Hitlerfreiplatzſpende ins Leben
gerufen wurde, iſt dieſe Aktion der Dank-
bezeugung gegenüber den alten Kämpſern
von einem großen Kreis des deutſchen Volkes
freudig aufgenommen worden. Leider gibt
es aber auch noch einen Teil von Menſchen,
die die heilige Dankespflicht, die hier vor-
liegt, nicht erkannt haben. Gerade in der
NSDAP. und ihren Gliederungen, in denen
heute Millionen marſchieren, die dieſe großen
und ſchweren Opfer der Kampfzeit nicht mit-
trugen, muß es heute zu einer heiligen
Rflicht werden, den alten Kämpfern gegen-
über helfende Kameradſchaft zu üben und
ihnen die Gelegenheit zu bieten, die in den
vergangenen Kampfiahren zu Schaden ge-
kommene Geſundheil wieder neu aufzubauen.
Es ergeht deshalb der Ruf an alle Partei-
und Volksgenoſſen in der NSDAP. und
ihren Gliederungen: Beweiſt eure Verx-
bundenheit und Treue zum Führer damit,
daß ihr ſeine Sorge um die alten Kämpfer
auf eure Schultern nehmt. Helft dieſen
Kameraden der Tat, wieder ſtarke, leiſtungs-
fähige Aufbaukräfte im gewonnenen neuen
Reich zu werden.

Merfeburger Krankenhauſes
und der

Merſeburger Filmſchan
Endſtation.

Lichtſpielhaus Sonne,
Dieſer hervorragend ſchöne und gute Film

beweiſt wieder einmal, was ſich alles aus
einem netten Einfall machen läßt. Der Film
erzählt nichts weiter als eine Liebesgeſch hie,
wie ſie ſich alle Tage zutragen kann. Das Be
ſondere aber, eben der nette Einfall, daran
iſt, a man in wohlüberlegter Abkehr von
aller Filmtradition den Paul Hörbiger
diesmal nicht in das Prunkgewand eines
öſterreichiſchen Hofmannes ſteckte, ſondern ihm
ganz ſchlicht und einfach die Uniform eines

lichkeiten für einen Filmregiſſeur! E. W.
Emo, der bei dieſem Film Regie führte, hat
ſie auch nach Kräften ausgenützt, er hat der
Handlung einen Rahmen von ſo viel Leben-
digkeit und Farbigkeit gegeben, daß man ſeine
helle Freude hat. Aber der Rahmen macht
noch nicht das Bild. Das jedoch iſt dank einer
äußerſt glücklich gewählten Darſtellerſchar von
ſo, faſt möchte man ſagen, einmaliger Wir-
kung, daß man noch lange, nachdem man den
Film geſehen, dankbar und beglückt an ihn
zurückdenkt. In erſter Linie verdient dieſen
Dank Marig Andergaſt, die wohl mit
dieſer Rolle die beſte und reifſte Leiſtung
ihres ganzen bisherigen Schaffens gegeben
hat. Jhr Partner iſt Paul Hörbiger,
ein Mann mit Herz und Charakter. Sehr
fein! Zu dieſen beiden geſellt ſich dann Hans
Moſer, der wieder einmal beweiſt, daß er
doch unſer beſter Filmkomiker iſt. Nennen
wir von den übrigen Darſtellern noch den
eitel- eleganten Hubert v. Meverinck,
den vaterſtolzen Oskar Sabo, die an-
mutige, unälückliche Etta Klingenberg,
dann haben wir ſo ungefähr die genannt, die
dieſem Film das ſtarke Profil geben.

Kurszelkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Die Durchſchnittspreiſe auf dem Wochen

markt betrugen heute für: Butter 71--79;
Eier 10--11; Käſe 5——8; Matz 20; Zwiebeln 15;
Weißkohl 12; Wirſing 2 Pfund 25; Rotkohl 15;
rote Rüben 10; Blumenkohl 15--40; Möhren
10; Kohlrabi 5; grüne Bohnen 20-25; Wachs-
bohnen 28——30; Rettiche 5——10; Pfifferlinge 70
bis 75; neue Kartoffeln 7——8; Tomaten 25 bis
35; grüner Salat 5; Salatgurken 3 Stück 10;
Einleger Mandel 50; Senfgurken Mandel 40;
Pfeffergurken Pfund 25; Perlzwiebeln 40;
Krepels Mandel 30; Radieschen 5; neue ſaure
Gurken 3 Stück 10; Zitronen 8—-12; Sauer-
kirſchen 45; Stachelbeeren 25; Mirabellen 45;
Reineclauden 50; Heidelbeeren 45--50; Rha-
barber 10; Aprikoſen 55—60; Pfirſiche 55—60;
Pflaumen 30--45; Schoten 25; Birnen 15 bis
25; Aepfel 10——30; Hühner 70; Hähnchen 125;
Tauben 40--65; Bücklinge 40; Salzheringe 10;
Seelachs 30; Seegaal 40; Rotbarſch 35; Kabel-
jau 40; Filet 45--60; Matjesheringe 15; grüne
Heringe 25; ger. Seelachs 60; ger. Schellfiſch
60.

Perſonalſen von der Regierung
Regierungsaſſeſſor Dr. Edler wurde an

die Regierung in Merſeburg verſetzt.

Einzelhandelsp'aketten entſernen!
Nachdem die bisher zur Wirtſchaftsgruppe

Einzelhandel gemeldeten Firmen karteimäßig
erfaßt und dieſe Karteien den Bezirks- und
Fachgruppen zugeſtellt worden ſind, erübrigt
ſich für den weiteren Gang des Melde-
verfahrens die Beibehaltung der Plakette mit
der Aufſchrift „Gemeldet brim Geſamtverband
des Deutſchen Einzelhandels“. Es hat ſich ge-
zeigt, daß nach der Errichtung der Wirtſchafts
gruppe die Anbringung der Ploakette mit der
Bezeichnung „Geſamtverband des Deutſchen
Einzelhandels“ eine unnötige Verwirrung her
vorruft; außerdem iſt unverkennbar von ein-
zelnen Firmen mit der Plakette Mißbrauch
getrieben worden. Schließlich haben einzelne
Mitglieder ihre urſprüngliche Plakette in-
zwiſchen verloren, ſo daß die Plakette im
Meldeverfahren keine weſentliche praktiſche
Erleichterung bietet. Auf Anordnung von
Herrn Dr. Hayler iſt daher die Plakette
„Gemeldet beim Geſamtverband des Deut-
ſchen Einzelhandels“ zu entfernen. Für mög-
lichſt raſche Durchführung dieſer Anordnung
iſt Sorge zu tragen.

Verſſoß gegen das KRabattgeſetz
Eine Firma hatte für ihr Erzeugnis dadurch

geworben, daß ſie Werbezettel mit folgendem Auf
druck verteilen ließ: „Gegen Abgabe dieſes Vorzugs-
angebots erhalten Sie bei Jhrem Kaufmann während
der Geltungsdauer des Vorzugsangebots zwei Nor
maldoſen für 20 Pfennig, die ſonſt 40 Pfennig koſten.“
Jn dieſem Angebot hat das Kammergericht Berlin
einen Vorſtoß gegen das Rabattgeſetz erblickt. Die
Jnhaber dieſer zu Reklamezwecken verteilten Gut-
ſcheine ſeien ein „beſtimmter Verbraucherkreis, dem
nach dem Rabattgeſetz Sonderpreiſe nicht eingeräumt
werden dürfen“.

Loge „Herzog Chriſtian“ aufgelöſt.
Wie aus einer heute veröffentlichten Be

kanntmachung im Amtsblatt der Regierung
Merſeburg hervorgeht, hat ſich die Loge
„Herzog Chriſtian“ zu Merſeburg aufgelöſt.
Die Gläubiger des Vereins werden auf
gefordert, ihre Anſprüche bei den beſtellten
Schlußverwaltern anzumelden.

Das Wekker für worgen
Trübes Wetter, Temperaturen etwas

ſinkend, ſpäter wieder aufheiterndes, im
ganzen aber noch nicht völlig beſtändiges,
mäßig warmes Wetter.
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Meiſterſchafften der Jugend
werden am Sonntag in Halle ausgetragen.
Roch einmal vor Beginn der neuen Spiel

zeit im Fuß- und Handball ruft die Leitung
Jes Fachamtes Leichtathletik die Jugend zu

men, um in Halle auf dem Platze des
ns 98 Wettkämpfe durchzuführen.portvereic war ein beſonderes Wagnis, gerade

während der Ferienzeit Wettkämpfe für die
gugend auszuſchreiben, doch ſind Meldungen
aus den Jugendklaſſen zahlreich eingegangen.

Außer den Jugenowettkämpfen werden
auch die Meiſterſchaften des Kreiſes
Saale im 10KilometerLaufen ausgetragen
ind auch die Staffelmeiſterſchaften ſollen zur
Durchführung kommen. Leider haben gerade
die beiden letzteren Wettbewerbe recht ſpär-
liche Meldeergebniſſe gezeigt, ſo daß die
Jugend weit vorherrſchend ſein wird.

Auch viele Jugendliche aus Merſeburg,
geuna, Beung und Großkayna werden am
Start ſein. Vor allem entſendet der Sportv.
Großkayna eine ſtarke Expedition. Es wird
intereſſant ſein, wie die Jugend des Geiſel-
tales abſchneiden wird. Sie werden in Halle
zuf recht ſtarke Konkurrenz ſtoßen; wir hoffen
aber, daß ſie den Merſeburger Kreis recht gut
vertreten werden.

Die einzelnen Wettbewerbe ſind wie folgt
beſetzt:

Jugend 17/18: 100-Meter-Lauf 19 Teil-
nehmer, 800-Meter-Lauf 9, Weitſprung 10,
Kugelſtoßen 11 und Diskuswerfen 7 Teil-
nehmer.

Jugend 19/20: 100-Meter-Lauf 15, 1000-
Meter-Lauf 13, Weitſprung 14, Hochſprung O,
Kugelſtoßen 7, Speerwerfen 4 Teilnehmer.

Knaben 21/22: 100-Meter-Lauf 25, Weit-
ſprung 19, Kugelſtoßen 13 Teilnehmer.

Knaben 23 und früher: 50-Meter-Lauf 16,
Weitſprung 7, Schlagballwurf 6 Teilnehmer.

Mädchen: 100 Meter 3, Hochſprung 1, Speer-
werfen 2 Teilnehmerinnen.

Zur 10-Kilometer- Meiſterſchaft haben ſich
bisher 4 Startende gemeldet, unter denen ſich
Bauer (99 Merſeburg) befindet.

Ueber die Ausſichten der einzelnen Wett-
hewerbe kann nichts im voraus geſagt wer-
den, da die Könner der Jugend zu un-
berechenbar ſind und auch immer neue Talente
zuftauchen.

9pielplan zum Fauſtballkurnier
Auf der MTV.-Kampfbahn am Gerichtsrain.

Zu dem am Sonntag auf der MTV.-
Kampfbahn am Gerichtsrain ſtattfindenden
Fauſtballturnier haben, wie wir bereits
geſtern meldeten, Vereine aus Halle, Leip-
zig, Ammendorf, Eisleben, Schkeuditz, Leung
und aus Merſeburg der ATV. ihre Teil-
nahme zugeſagt. Geſpielt wird auf zwei Fel-
dern, und zwar auf dem Raſen und dem
Schlackenplatz abwechſelnd. Die Paarun-
gen lauten:

Leuna--ATV. Merſeburg und MTV. Mer-
leburg--TuséSV. Halle; Ammendorf Gieb. TV.
Halle und MTV. Merſeburg--Leuna; Eis-
leben Leipzig und Schkeuditz ATV. Merſe-
burg; Ammendorf Leipzig und TuSp. Halle
gegen Leuna; Schkeuditz MTV. Merſeburg
und Eisleben GTV. Halle; ATV. Merſeburg
gegen TuSv. Halle und Leipzig GTV. Halle
Schkeuditz TuSpv. Halle und Ammendorf geg.
Eisleben; MTV. Merſeburg ATV. Merſe-
burg und Schkeuditz Leuna.

Die Teilnehmer am Turnier ſind; wie
bereits gemeldet, in zwei Gruppen eingeteilt.
Nach Abſchluß der Spiele kämpfen die beiden
Gruppen wieder um die Entſcheidung. Ob
es der Meiſtermannſchaft der MTV., die im
nächſten Jahr in der Gauklaſſe ſpielen wird,
gelingt, ſich als Endſieger durchzuſetzen, hängt
von der Beſetzung der Mannſchaft ab. Wenn
die MTV.er vollſtändig antreten, dürfte mit
ihren Sieg zu rechnen ſein.

9chwimmwektkämpfe in Cämmeriß
Der Schwimmklub Cämmeritz e. V. begeht

morgen ſein Stiftungsfeſt und führt aus die-
ſem Anlaß verſchiedene Wettkämpfe durch.
An ihnen nehmen die Merſeburger Schwim-
merſchaft, der Schwimmverein Leunaga und der
Schwimmverein Bad Dürrenberg teil. Die
Vettkampffolge ſieht Streckenſchwimmen,
Staffeln, Tauchen und Springen vor. Den
Abſchluß der Konkurrenzen bildet ein Waſſer
ballſpiel. Die Wettkämpfe werden ausgetra-
gen im Schwimmbad Cämmeritz. Die Sieger
erhalten Urkunden.

H. Henkel geſchlagen!
Die Vorentſcheidungen in Hamburg.

Bei dem ſehr ſchwülen Wetter hatten ſich
am Freitag nur etwa 1500 Zuſchauer zu den
Vorentſcheidungen der internationalen Tennis-
meiſterſchaften von Deutſchland in Hamburg
eingefunden. Leider gab es einige unange-
nehme Ueberraſchungen, als deren größte
zunächſt die Niederlage von Heinrich Henkel
genannt ſei. Der deutſche Davispokalſpieler,
an dem die überaus ſchweren Kämpfe der
letzten Wochen doch nicht ganz ſpurlos vor-
ibergegangen zu ſein ſcheinen, wurde von
m Ungarn Szigeti im Kämpf um den
Eintritt in die Schlußrunde mit 6:8, 6:2, 6:4,
5 geſchlagen. Henkel, der es ſonſt meiſter

haft verſteht, den Gegner außer Schlag zu
bringen, wurde hier mit ſeinen eigenen

affen geſchlagen. Der noch im letzten Jahr
als Berufsſpieler tätig geweſene Ungar
wan kennt ihn beſſer unter dem Namen Otto
e gwidt ließ ſich auf nichts ein, und an
einer größeren Sicherheit ſcheiterte ſchließlich

et Hport und Leibestibungen
der Berliner, der ſichtlich nicht auf der Höhe
ſeiner Form war. Recht wechſelvoll verlief
der letzte Satz, in dem nach „drei beide“ Szi-
geti“ gegen den Aufſchlag des Deutſchen auf
4:3 kam. Wenig ſpäter nahm Henkel dem
Gegner den Aufſchlag ab, ſo daß er mit 5:4
im Vorteil war. Dann verlor der Berliner
aber nochmals ſeinen Aufſchlag, womit die
Entſcheidung zugunſten des Ungarn gefallen
war.

Einen unerwarteten Ausgang nahmen die
beiden Vorſchußrundenſpiele des Damen-
doppels, in dem Hardwick-Noel (Eng-
land) und Schneider Peitz/ Cou-querque die Endrunde beſtreiten werden.
Das letztgenannte deutſch- holländiſche Paar
brachte überraſchend die polniſch-belgiſche
Kombination Jedrzejowſka Adamſon mit 10:8,
6:4 zur Strecke. Die Engländerinnen Hard-
wick-Noel gewannen ebenſo unerwartet mit
4:6, 7:5, 6:3 gegen Außem-Horn, deren Zu-
ſammenſpiel zu wünſchen übrig ließ, und die
auch am Netz viel günſtige Bälle ausließen.

Jm Herrendoppel bekam man eine hübſche
Leiſtung der deutſchen Davispokalſpieler
H. Henkel-Denker zu ſehen, die ſich
ſehr ſicher mit 6:3, 4:6, 6:3, 6:2 gegen die
Südſlaven Puncec-Pallada. durchſetzten. Man
kann den beiden Berlinern in der Endrunde
am Sonntag ſchon einen Sieg über die Polen
Hebda-Tarlowſki zutrauen, die immerhin
einige Mühe hatten, um Kukuljevic-Dr. Buß,
von denen der Mannheimer recht ſchwach war,
mit 7:5, 6:4, 7:5 auszuſchalten.

Am Spätnachmittag des Freitag wurden
in Hamburg die Spiele im gemiſchten Doppel
ſo weit gefördert, daß bis auf ein Paar die
„letzten Vier“ feſtſtehen. Es ſind dies:Adamſon Geelhand (8:6, 6:2 über Schneider
Peitz Dr. Deſſart), Frau Sperling/ G. von
Cramm (6:3, 6:4 über Jedrzejowſka/ Hebda)
und Frl. Noel/Wilde (6:1, 6:0 über Reimann
Jänicke). „Jn dem noch rückſtändigen Spiel
ſtehen ſich am Sonnabend die Paare Außem/
H. Henkel und Couqueraue Kukuljevic gegen-
über.

Staffellauf Kund um die Jahnſtäkten
Ein heißer Kampf zwiſchen Halle und Leipzig beim Jahnweiturnen in Freyburg

Die Meldungen zu dem Freyburger Jahnwett-
turnen am Sonntag haben ſtark zugenommen, ſo daß
die Teilnehmerzahl vom Vorjahre erreicht wird, ſie
vielleicht ſogar überſteigt. Jm Fünfkampf der Turner
Klaſſe 1 liegen bis jetzt etwa 55 Meldungen vor,
darunter der Vorjahrsſieger Keil, TV. Apolda,
ſowie auch der zweite H. Walther, Leipzig-Oſt.
Doch müſſen auch den Meldungen der Turner aus
Wittenberg, Leipzig, Erfurt, Weimar, Halle uſw.
Beachtung geſchenkt werden, denn es ſind hier viele
darunter, die beim letzten Gaufeſt in Deſſau und
Leipzig bei den erſten Siegern zu finden waren. Jm
Vierkampf der Turner wird wohl wieder Steudt-
ner, TV. Gautſch, den Sieger ſtellen, falls er nicht
in Hoppe, TV. Eiſenach, ſeinen Bezwinger finden
wird. Doch wird auch Franke vom Städt. TV.
Weißenfels ein ernſtes Wort mitreden. Jm Drei-
kampf Klaſſe 3 ſowie 4 werden Kahl, Leipzig, oder
Ri ſt or, Leipzig, als Sieger erwartet, jedoch iſt
es nicht ausgeſchloſſen, daß noch andere Konkurrenten
auftauchen werden, denn dieſe Klaſſe weiſt eine ſtarke
Beteiligung auf.

Jm Vierkampf der Turnerinnen ſind die meiſten
Meldungen zur Stelle, wobei die Vorjahrsſiegerin
Bachmann aus Wittenberg, ſowie die zweite
Köhler, Wenigenjena, und Göckler, Naum-
burg, für den Sieg in Frage kommen ſollten. Doch
dürſte es auch hier bei der ſtarken Meldezahl nicht
ausgeſchloſſen ſein, daß ſie irgendeiner Unbekannten
den Sieg abtreten müſſen. Ein erfreuliches Melde-
ergebnis weiſen die Staffettenläufe auf. Der deutſche
Meiſter in der 45100-Meter-Staffel, der KTV.
Wittenberg, wird beteiligt ſein und auch die olym-
piſche Staffel beſtreiten. Jn Leipzig, Halle
Weimar und Weißenfels wird er ernſte Gegner vor-
finden, ſo daß man mit beſonderem Jntereſſe dem
Start der Srtaffelläufe entgegenſieht. Auch der
Staffellauf „Rund um die Jahnſtätten“ iſt ſtark be
ſetzt. Es wird wohl hierbei wieder einen Kampf
zwiſchen Leipzig und Halle geben.

Vor der Siegerverkündigung wird noch ein Hand-
ballſpiel ausgetragen. Es werden ſich Jahnbund
Freyburg und Turn. Vereinigung Weißenfels als
Gegner gegenüberſtehen. Einen Sieger im voraus
zu nennen, iſt nicht möglich, denn beide Mannſchaften
ſpielten in vergangenen Serienſpielen unentſchieden.

Gau-Jugendſpiele um die Kobe-Nadel
Höchſte Auszeichnung der Tennis-Jugend.
Heute und Sonntag tritt die Tennis-Jugend

unſeres Gaues zu dem traditionellen Mannſchafts-
wettſpiel um die Kobe-Nadel an. Hans
Chriſtian Kobe, dem bewährten und früheren
langjährigen Tennisleiter des Tennis- und Hockey-
Club Halle und des Tennis- Verbandes Provinz
Sachſen, der in jahrzehntelanger Arbeit ſich die Pflege
des Nachwuchſes in Club und Verband in vorbild-
licher Weiſe angelegen ſein ließ, iſt dieſes Wettſpiel
gewidmet. Einem Manne, dem der Verband ſowie
auch der Club Jahre des Aufſtieges und des Erfolges
zu danken haben.

Jeder Bezirk des Gaues ſtellt eine Mannſchaft mit
vier ſeiner beſten Junioren und Juniorinnen. Es
ſpielt jede Mannſchaft gegen jede Mannſchaft. Von
der ſiegenden Mannſchaft erhält jeder einzelne Spieler
als Anerkennung die Kobe-Nadel. Sie gilt innerhalb
unſeres Gaues als höchſte ſportliche Auszeichnung der
Tennis-Jugend. Die Wettſpiele werden auf den
Plätzen des Tennis- und Hockey-Club Halle auf der

Nachtigallen-Jnſel ausgetragen. Sie beginnen am
frühen Sonnabend nachmittag und werden am Sonn-
tag vormittag fortgeſetzt. Der Beſuch dieſer
Jugendveranſtaltung wird allen Tennisfreunden
empfohlen. Auch der Gau-Beauftragte des Reichs-
ſportführers aus Magdeburg hat ſein Erſcheinen
zugeſagt.

Hgargäſte des Kanuverbandes
Ganu VI Mitte am Sonnabend der Gaſtgeber.

Wie noch allen Kanuſportlern in Erinnerung ſein
wird, veranſtaltete der Deutſche Kanuverband im ver-
gangenen Jahre eine große Saar- und Moſelfahrt,
an der ſich über tauſend Boote beteiligten. Aus allen
Gauen Deutſchlands waren damals die DKVer ge-
kommen, um den Saarländern ihre Verbundenheit zu
bekunden. Herzlich wurden alle Kanufahrer im Saar-
land begrüßt und aufs beſte bewirtet. Dieſe Gaſt-
freundſchaft zeigte, wie feſt ſich die deutſchen Brüder
und Schweſtern an der Saar mit den Kameraden aus
dem Reiche verbunden fühlen. Aus Dankbarkeit für
das Große und Schöne, was die Teilnehmer an der
Saar damals erleben durften, haben ſich die Gaue III
(Berlin und Brandenburg), V (Sachſen) und Gau VI
(Mitte) 10 Jugendliche und Führer von der Saar
als Gäſte eingeladen. Die Jugendlichen haben bereits
in Dresden die Fahrt begonnen und werden am Sonn-
abend, dem 10. Auguſt, in Torgau unſer Gebiet er-
reichen. Gauverkehrswart Kurt Sparfeld, Deſſau, hat
keine Arbeit und Mühe geſcheut, um ihren Gäſten
ein umfangreiches Programm zu bieten,.

Die Kameraden der jeweils gaſtgebenden Vereine
werden es ſich nicht nehmen laſſen, alles daran zu
ſetzen, daß ſich die Saarjugend bei uns wohlfühlt und
gern an die Stunden zurückdenkt, die ſie in unſerem
Gau verleben konnte.

Ueber 20000 Teilnehmer
beim Saarland-Reichsbund-Gaufeſt.

Abſchluß der neun Gaufeſte des Reichsbundes für
Leibesübungen bildet das Gaufeſt Südweſt in
Saarbrücken, das zu einer Saarland-Befreiungs-
feier geſtaltet wird. Mehr als 20000 Teilnehmer
ſind für dieſe vom 18. bis 25. Auguſt ſtattfindende
Veranſtaltung gemeldet worden, davon allein 18 884
von der D. T. Dazu kommen 342 Leichtathleten,
273 Schwerathleten, je 134 Schwimmer und Fechter,
130 Tennisſpieler, 125 Kanuſahrer, 118 Schützen, 96
Kegler, 60 Rollſchuhläufer, 55 Handballſpieler

Deutſche Fecht-Meiſterſchaften
Als letzter Meiſterſchaftswettbewerb wurde in

Frankfurt a. Main das Säbeleinzelfechten durch-
geführt. 54 Fechter traten zu den Vorkämpfen an.
Es gab einige unerwartete Ausfälle.“ So mußten
die Frankfurter Wahl und Jakob, der Wiesbadener
Cron und Wiemer (Barmen) vorzeitig die Waffen
ſtrecken. In die End runde kamen: Heim-
Offenbach (Titelverteidigerd, Roſenbauer, Martin,
Eiſenecker-Frankfurt, Eggert-Hamburg, Bergan-
Nürnberg, Moos-Berlin, Hirſchning-Hannover, Adam-
Wiesbaden und Eſſer- Düſſeldorf.

Louis Chiron iſt für ſeine großen Verdienſte um
die Sache des Automobil-Rennſports zum Ritter der
Ehrenlegion ernannt worden.

Das wandelnde Postamt.
Die Reichspost hat eine Neuerung eingeführt, die von vielen sicherlich freudig begrüßt wird.
Bei großen Massenveranstaltungen, wie sie z. B. in Kürze der Reichsparteitag in Nürnberg
bringen wird, werden Beamte der Reichspost mit postrotgestrichenen Kästen umhergehen und die
gangbarsten Wertzeichen verkaufen. Die Beamten nehmen auch die fertiggemachte Post gleich-
zeitig mit. Man sieht hier einen der „fliegenden Markenverkäufer“, (Reichspostministerium-M.)

Jahrgang 1935 Nummer 185
Sonnabend, 10. Auguſt

Dir. Orkmann zurückgekreten

Der Fachamtsleiter des Radſports im
Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen,
der Führer des Deutſchen Radfahrer-Ver
bandes, Rittmeiſter a. D. F. Ohrtmann,
hat den Reichsſportführer gebeten, ihn aus
ſeinen Ehrenämtern zu entlaſſen. Maßgebend
hierfür war neben geſundheitlichen Rück
ſichten die ſtarke Arbeitslaſt, die der Bau der
„Deutſchlandhalle“, deren Eröffnung im
Spätherbſt uſw. mit ſich bringt. Bekanntlich
iſt Dir. Ohrtmann ſeit langem zum Leiter
der neuen Srorthall- bernfen worden.

Jn Würdigung dieſer Gründe hat der
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
mit dem Ausdruck ſeines Dankes für die ge-
leiſtete Arbeit Dir. Ohrtmann von ſeinen
Ehrenämtern entbunden. Zu ſeinem Nach-
folger als Fachamtsleiter des Radſports im

R. f. L. und Führer des Deutſchen Rad-
ſvortverbandes bat der Reichsſnortführer den
Sportleiter des D. R. V.. Pa. Franz Eggert,
zunöchtt kommiſoariſch beſtellt.

AQaQqa5,iaqqq—qu—

Welche Dauerfahrer kommen?
Fahrer- Beſetzung zum nächſten Renntag.
Am Sonntag, dem 1. September, wird auf

der Radreunbahn in Halle der „Große
Hallorenpreis“ über 100 Kilometer
zum Austrag kommen. Die Beſetzung iſt
auch in dieſem Rennen wieder ganz beacht-
lich. Es werden folgende fünf Dauerfahrer
an den Start gehen: Möller, H. Suter,
Manera, Schäfer und Neuſtedt.

Eine neue Radrennbahn in Berlin
Die Reichshauptſtadt Berlin iſt lange Zeit ohne

eine Radrennbahn geweſen, da die alte und bekannte
Berliner Olympia-Bahn erſt in dieſem Jahre wieder
in den Betrieb genommen wurde. Modernen An
forderungen genügt ſie natürlich nicht und da das
Reichsſportfeld und die Olympiſche Kampfbahn keine
Radrennbahn erhalten haben, iſt der Bau einer neuen
Berliner Radrennbahn, auf der die olympiſchen Rad
rennen dann, durchgeführt werden, notwendig. Es
ſteht nunmehr feſt. datz bald mit dem Bau der neuen
Bahn begonnen wird, die ſich unweit des Reichsſport-
feldes befinden ſoll.

Deukſche Amakeur-Bormeiſterſchaften
Manczyk der Gegner von Schmedes.

Jm zweiten Leichtgewichtskampf überraſchte
der Weſtfale Manczyk (Bochum), der den
Kölner Biemer nach Punkten ſchlug. Man-
czyk zeigte das Seſſere Stehvermögen, gewann

verdient und trifft nun in der Schleßrunde
auf den Titelverteidiger Schmedes Dort-
mund).

Murach gegen Ulderich im Weltergewicht.
Der Favorit der Weltergewichtsklaſſe,

Murach (Schalke), fand bei dem Breslauer
Mahn unerwartet harten Widerſtand vor.
Murach hatte in den erſten beiden Runden
zwar bereits einen genügenden Vorſprung
herausgearbeitet, doch Mahn gab den Kampf
nie verloren und verteidigte ſich heldenmürig
bis zum Schluß. Der Schalker trifft nun
im Endkampf auf Ulderich (Köln), der den
Duisburger Pruß ſehr ſicher nach Punkten ab
fertigte. Pruß mußte mehrmals verwarnt
werden.
Jm Mittelgewicht
gab es Punktſiege von Stein (Bonn) und
Blum (Altena). Stein brachte den Reichs-
wehrſoldaten Amelung, der in den vorauf-
gegangenen Kämpfen beſſer gefallen hat, mehr-
mals in Gefahr und gewann überlegen. Jn
Hochform befindet ſich Blum, der den recht
guten Hamburger Baumgarten nach Punkten
ſchlug.
Endlich Pietſch.

Der Leipziger Halbſchwergewichtler Pietſch
hatte in dem Münchener Moſer einen ſchwer
zu boxenden Mann vor ſich. Der Leipziger
kämpfte aber klarer und zielbewußter und
dürfte diesmal endlich zu Meiſterehren kom-
men. Sein Gegner in der Schlußrunde iſt
der Norddeutſche Vogt, der den Magdeburger
Kaufmann ſchon in der erſten Runde beſiegte.
Kaufmann mußte zweimal zu Boden und gab
dann auf.
Voſen oder Runge

Den Beſchluß machten die Schwergewicht-
ler. Der Bonner Voſen, der ſchon 1932 und
1933 deutſcher Meiſter war, hatte mit Fells
(Vierſen) zwar harte Arbeit, erhielt aber doch
den verdienten Punktſieg. Zwei Trainings-
kameraden ſtanden ſich in Runge (Elberfeld)
und Schnarre (Recklinghauſen) gegenüber. Es
gab ſehr viel Nahkampf. Runge war in
allen Runden eine Kleinigkeit beſſer und ſiegte
nach Punkten.

Europameiſter Eder in Prag
Bei einer Berufsboxveranſtaltung in Prag ſtellte

ſich der deutſche Europameiſter Guſtav Eder dem
tſchechiſchen Publikum vor. Der Meiſter beſtritt zwei
Schaukämpfe, in denen ſeine Gegner, der tſchechiſche
Leichtgewichtsmeiſter Novotny und der Weltergewicht
ler K. Stary, keinen leichten Stand hatten. Der
Deutſche hinterließ einen nachhaltigen Eindruck. unv
ſeinem geplonten Kampf mit dem Weltergewichts-
meiſter Hrabak um den Europameiſtertitel am
6. September in Prag ſieht man mit großem
Intereſſe entgegen.

sdzr.
Braſiliens älteſter Turnverein bei der D. T.

Der im Jahre 1858 von deutſchen Einwanderern
gegründete Turnverein Joinville im braſiligniſchen
Staate Santa Catharinag hat um ſeine Aufnahme in
die Deutſche Turnerſchaft nachgeſucht. Die Auf
nahme iſt jetzt vollzogen worden.

Franz Eggert zunächſt kommiſſariſch beſtellt.
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Auf den Paſſendorfer Wieſen
Morgen Pferderennen in Halle Von anderen Rennplätzen

Am Sonntggnachmittag findet der dritte
diesjährige Rknmiag ſtatt. Dieſer birgt ein
abwechſlungsreiches Programm, bei dem zu
beachten iſt, daß das VII. Rennen „Preie
von Weil“ aus techniſchen Gründen an
erſter Stelle gelaufen wird. Wir geben unſe-
ren Leſern eine kurze Vorſchau über die
Rennen.
ViIilI. Preis von Weil ein Flach-
rennen über 1800 Meter.

Rhein wach Wiener Wald Fehler.
J. Rennen Preis von Potsdam.Klaſſe B. gleichfalls über 1800 Meter, in

dieſem erwarten wir:
Stall Hundertſchaft Breslau Gardone

Liebeswalzer.

„„Il. Eloys-Flachrennen. Für zwei-
jährige inländiſche Pferde, über 1000 Meter,
gerade Bahn. Zweijährige Rennen ſind, da
die Pferde noch nicht viel gezeigt haben, ſehr
offen. Unſere Meinung iſt:
Balte Stall v. Schmidt Pauli Varus.

III. Preis von Pläswitz. Ein Hür-
denrennen über 2800 Meter. Sollte Santini
einen guten Start haben, dann hat er erſte
Chancen.

Santini Heldenfanuſt Lewall.
IV. Preis von Weſterberg. EinAusgleich IV über 1600 Meter.

Henkersknecht Atawon Galala oder
Chilos.

See-Jagdrennen. 3800 Meter,
mittlere Bahn. Dieſes Rennen erfreut ſich
ſeit Jahren größter Beliebtheit weil in ihm
die Pferde, das Geläuf der mittleren Bahn
vorübergehend verlaſſend, durch den See
gehen. Das Rennen dürfte dem Stall
Wuthenau nicht zu nehmen ſein. Wir nennen
deshalb

Stall Wuthenan vor Rente Meine
Freundin.

VI. Preis von Graditz. Ausgl. III.
über 2400 Meter. Bei dieſer langen Ent-
fernung zeigt ſich das Stehvermögen der
Pferde. Wir erwarten:
Francesco vor Galeopſis und China-

fener.
VIII. Den Abſchluß des Tages bildet ein

nationales Flachrennen für Reitvpferde über
1400 Meter.

Mylord Gardefäger und Ebbo
dürften hier mit Ausſicht an den Start gehen.

c

Jugendpreis in Ruhleben

Auf der Bahn in Berlin-Ruhleben
Sonntag. 11. Auguſt, mit dem Jugend-Preis die
wichtigſte Prüfung der zweijährigen Traber ent-
ſchieden. Zum Kampf um die 8000 Mark ſollen fol
gende Bewerber am 1600 Meter-Start aufmarſchieren:
Jrma W. H. Schürmann), Jmmergrün (Amateur
Riedel), Holuan (H. Dinſe), Atalante (X), Bertha
Guy (J. Frömming), Lili H. (J. Mills), Dorrit B.
(Ch. Mills), Kleophas (Jauß ſen.), Edburg (Jauß
jr.), Chriſtinchen (Deutſchmann) und Altong (Schul-
ler Leider vermißt man die ſchnelle Walter Dear-
Tochter Eilebeute, die an einem Ueberbein leidet.
Durch die Nichtteilnahme von Eilebeute iſt Ch. Mills
für die Fahrt hinter der Hamburgerin Dorrit B.
frei geworden, die ſicher ein gutes Rennen laufen
wird. Die Stute dürfte jedoch gegen Bertha Guy ſo
wie den Erwähflten des Stalles Jauß, wahrſcheinlich
Edburg, keinen leichten Stand haben. Die übrigen
Bewerber kommen für den Sieg erſt in zweiter
Linie in Frage.

wird am

Franzöſiſche Pferde für Baden-Baden.
Anfang der nächſten Woche treten die beiden fran

zöſiſchen Vollblüter Ammonius und Pip die dem
Provinzrennmann H. Seutet gehören, von Vichy aus
Die Reiſe wach Baden-Baden an. um dort ihre
Engagements“ Rennen und im großen Preis von
Baden zu erfüllen. Ueber die Dispoſitionen der
übrigen franzöſiſchen Ställe, die für die Jffezheimer
Woche genannt haben, iſt noch nichts genaues be-
kannt

Vorausſagen für Sonnkag, 11. Auguſt

Ruhleben: 1. Kora W. Jochen; 2. Fahrt
Jauß Fanal; 3. Fahrt Frömming Yſelmonde;
4. Dorrit B. Bertha Guy; 5. Barbar Mailand;

Stall Knauer; 7. Anton Ford
Stall Geiſelgaſteig Unna; 9. Fahrt

10. Humoriſt Stall Georgi;

6. Hexenmeiſter
Löwenzahn; 8.
Frömming Clariſſa;
11. Jla Erich L.

Hannover 1. Corting Pollur: 2. Emſchi
Patroklus; 3. Teechen Perugia; 4. Reichsfürſt
Edel-Bitter: 5. Edelweiß Orinlus; 6. Wille

bürg Freibrief; 7. Grog Marcianus; 8. Silber
linde Convent.

Köln 1. Menne
Famaldina; 3. Glacis

Balladeg
Gratianus

Feldſcher; 2.
Kitzbock; 4.

Morgengabe; 5. Oberſteiger Butterfly; 6. Hohlweg
Kernpunkt; 7. Gaſſenjunge Siſikon.
München Riem: 1. Bekas Elanus;

2. Treuer Huſar Aigan; 3. Demoiſelle Hans-
heim; 4. Glaukos Stall Jſarland; z. Lordmajor
Jria; 6. Luftklappe Herzaß.

Deauville: 1. Jſore Bremen; 2. Curry
Le Kirghize; 3. Stall Rothſchild The Nile;
4. Primroſe Snobinard; 5. Xylander Amalia;
6. Mabeleine Baſtille Primroſe,

Rennen zu Deauville.
1. Rennen: 1. La Mascotte; 2. La Grange; 3, Anis.

TDot.? 15, Pl. 11, 22. 2. Rennen: 1. Maximali;
2 Tot.: 107, Pl. 22, 17, 16.3, Rennen: 1. Gaffeur; 2, Pamina; 3. Channel Fog.
Tot.: 21, Pl. 14, 22. 4. Rennen: 1. Prince Rouge;
2. Anath; 3. Le Centaure. Tot.: 80, Pl. 22, 14.
5. Rennen; 1. Flagrance; 2. Bavalla; 3, Vertueuſe.
Tot.: 28, Pl. 19, 35. 6. Rennen: 1. Gaidanne; 2. For-
maſterus; 3. Tarbox. Tot.: 78, Pl. 33, 21.
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Aukopreis der Schweiz
Alle Neukonſtruktionen am Start.

Das Automobil- Rennen um den Großen
Preis der Schweiz am 25. Auguſt hat eine
Beſetzung gefunden, wie ſie nicht beſſer ſein
kann. Mehr als 20 Teilnehmer beſtreiten das

über 509,6 Kilometer führende Rennen. Auf
der 7,280 Kilometer langen Runoööſtrecke im
Bremgartenwald zu Bern werden die
neueſten Konſtruktionen zu ſehen ſein. Eng-
land iſt durch drei A-Wagen vertreten,
aus Jtalien weröen neben örei Vertretern
der Seuderia Ferrari auf Alfa-Romeo noch
drei neue Maſerati erwartet. Dazu kommen
Auto- Union und Mercedes-Ben z
mit je drei Wagen, weiterhin verſchiedene
Privatfahrer wie Lord Howe, Brian Lewis,
Hartmann, Sommer, Rueſch, Barbieri, Bale-
ſtrero uſw.

Mit 21 Bewerbern iſt das Rennen der
Wagen bis 1500 ceem ebenfalls gut beſetzt.
Steinweg (Bugatti) und Kohlrauſch (MG)
treffen hier auf zahlreiche Bewerber aus der
Schweiz, Jtalien, England, Holland, der
Tſchechoſlowakei.

Kurze sporſſchau

Der Aermel Kanal zwiſchen Calais und Dover iſt
von einer aus ſechs franzöſiſchen Schwimmern be-
ſtehenden Staffel durchſchwommen worden, und zwar
in einer Zeit von 12:05:04.

Für die Motorrad-Sechstagefahrt vom 9. bis
14. September in Oberſtdorf haben die Zündappwerke
zwei Fabrikmannſchaften mit Haſelbeck, Krug und
Grenz (200 cem), ſowie v. Krohn, Baylon und Stock
für die große Klaſſe gemeldet.

Einen neuen franzöſiſchen Rennwagen von etwa
1500 Kubikzentimeter hat die Firma Derby im Bau,
Die Maſchine ſoll bei 5800 Umdrehungen 150 P
entwickeln.

9pörer gewinnk Preis des Führers
Deutſche Meiſterſchaften im 5chießen v. Tſchammer- Oſten in Wannſee

Am Freitag, dem zweiten Tage der Deutſchen
Meiſterſchaften im Schießen in Wannſee, wohnte auch
der Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten
den Prüfungen bei. Der vom Führer und Reichs-
kanzler geſtiftete Preis für den Sieger im Dreikampf
(Piſtole, Kleinkaliber und Wehrmann) wurde von
Spörer (Thüringen) mit 506 Ringen gewonnen.
Der Bayer Zöpfl hatte zwar ebenfalls 506 Ringe,
doch gab die beſſere Leiſtung Spörers im Piſtolen-
ſchießen mit 190 Ringen gegen 183 Zöpfls für den
Sieg den Ausſchlag. Die Meiſterſchaft im Schießen
mit dem Wehrmanngewehr, und damit den Preis
des Reichskriegsminiſters gewann Lehnert
(Schleſien). Jm Scheibenpiſtolenſchießen beſetzte
Krempel (Nordſee) den erſten Platz und die
Meiſterſchaft im Schnellfeuerſchießen auf Silhouetten
holte ſich Steudel (Sachſen).

Ergebniſſe: Wehrmannſchießen (15 Schuß,
20er Scheibe, 200 Meter): 1. Lehnert (Sachſen) 260;
2. Bienhüls (Weſtfalen) 246; 3. O. Müller (Weſt-
falen) 246; 4. Steigelmann (Bayern) 242; 5. Moritz
(Sachſen) 242; 6. Gehmann (Südweſt) 242.

Scheibenpiſtole (60 Schuß, 10er Scheibe,
50 Meter): 1. Krempel (Nordſee) 531; 2. Beltzner
(Thüringen) 522; 3. G. Lorenz (Niederrhein) 513;
4. E. Martin (Niederrhein) 506; 5. Fitzkow (Branden-
burg) 506; 6. Dr. Wehner (Niederrhein) 504.

Sſchnellfeuer (Piſtole auf Silhouetten,18 Schuß, 25 Meter): 1. Stendel (Sachſen) 18 Treffer;
2. O. Müller (Weſtfalen) 18 Tr. 3. C. van Oyen
(Brandenburg) 17 Tr. 4. Dr. Jaſper (Thüringen)
17 Tr. 5. Dern (Brandenburg) 17 Tr.; 6. Temple
(Bayern) 17 Tr.

Dreikampf (Piſtole, Kleinkaliber, Wehrmann):
1. Spörer (Thüringen) 506: 2. Zöpfl (Bayern) 506;
3. Rau (Südweſt) 501; 4. Gehmann (Südweſt) 499;
5 Forſtmeier (Bayern) 496; 6. Martin (Nieder
rhein) 495.

Die Meiſterſchaft im Kleinkaliberſchießen auf die
40er Ringſcheibe mit Diopterviſier holte ſich der Ber
liner Fitzkow mit 388 Ringen. Ferner traten die

Mitglieder der Olympiakernmannſchaft in Aktion,
von denen Sekus (Hanſa) mit 391 von 400 mög-
lichen Ringen am beſten war. Auch die Wurftauben-
ſchützen begannen mit ihrem Programm, der Meiſter-
ſchaft von Berlin auf 100 Tauben. Hier war der
Pole Kirzkurno mit 88 Treffern nach Stichkampf über
Müller (Beierſtedt) erfolgreich. Ergebniſſe: Deutſche
Meiſterſchaft, Kleinkaliber (Diopterviſier, 10er
Scheibe, 50 Meter): 1. Fitzkow (Brandenburg) 388;
2. Schmitt (Südweſt) 387; 3. Klinkner (Sachſen) 386;
4. Siebert (Sachſen) 384; 5. Weigand (Brandenburg)
382; 6. Sturm (Südweſt) 382. Berliner Wurf-
taubenmeiſterſchaft (100 Tauben): 1. Kirz-
kurno (Polen) 88 Treffer; 2. Müller (Beierſtedt)
88 Tr. nach Stichkampf; 3. Bake (Leipzig) 87 Tr.;
4. Keller (Berlin) 87 Tr. 5. Dr. Schöbel (Leipzig)
87 Tr. nach Stechen. Prüfung der Olympia-
ſchützen (Kleinkaliber, Diopterviſier, 10er Scheibe,
50 Meter): 1. Sekus (Hanſa) 391; 2. Gehmann (Süd-
weſt) 390; 3. A. Hoffmann (Brandenburg) 389;
4. Spörer (Thüringen) 389; 5. Max Schulz (Branden-
burg) 388; 6. Michaelis (Brandenburg) 386.

Beginn der Kegel-Meiſterſchaffen

In der feſtlich geſchmückten „Weſtfalenhalle“ in
Dortmund begannen am Freitag die Deutſchen
Meiſterſchaften im Kegeln. Bundesſportwart Mayer
(Braunſchweig) hielt eine kurze Begrüßungsanſprache
und dann begannen die Kämpfe auf nicht weniger
als 17 Bahnen.

Jnsgeſamt werden 23 Meiſtertitel vergeben. Die
erſte Meiſterwürde holte ſich auf der Scherenbahn
die Berliner Achtermannſchaft mit
5744 Holz vor den Vertretern von Hannover und
Magdeburg Beſter Einzelkegler war Otto Bartſch
(Berlin) mit 742 Holz. Ergebnis 1. Berlin
5744 Holz, 2. Hannover 5641 Holz, 3. Magdeburg
5496 Holz. Erſtmalig wurde eine völkiſche Aus
ſprache abgehalten. Gauführer Jaſper war mit
dem Ergebnis ſehr zufrieden von allen Teilnehmern
erhielt er treffende Antworten.

17 Stunden im Großen Belt
Geſcheiterter Verſuch 30 Kilometer

geſchwommen.

Die junge Dänin Elſe Kragh hat am
Donnerstag verſucht, den Großen Belt zum
erſtenmal an deſſen ſchmalſter Stelle zwiſchen
Halſkov Riff auf Seeland und Knudſhoved
auf Fünen (15 Kilometer) zu durchſchwimmen.
Einige hundert Meter vom Lande entfernt
mußte ſie jedoch nach 17 Stunden ihr Vor-
haben aufgeben.

Elſe Kragh war kurz nach 5 Uhr morgens
bei Halſkov Riff nördlich von Korſör ins
Waſſer gegangen. Die 7 Kilometer bis zur
Jnſel Sprogö legte ſie in 6 Stunden zurück.
Bald darauf wurde ſie aber von der Strö-
mung nach Norden abgetrieben. Um 20 Uhr,
als ſie noch etwa 3 bis 4 Kilometer vom Land
entfernt war, bereitete die einſetzende Ebbe
neue Schwierigkeiten, die ſie anfangs über
wand. Nur einige hundert Meter vom
Land entfernt mußte ſie jedoch gegen 22 Uhr
wegen Kälte und ſtarker Krämpfe in einem
Bein von dem Begleitboot' aufgenommen
werden. Sie war im ganzen 17 Stunden im

Ssonutagsreiter oder Uebereifer zehadet 34.

Waſſer und hat, wenn man die Strecke der
Abtrift infolge der Strömung mit einrechnet,
über 30 Kilometer zurückgelegt.

Perry auf Weltreiſe

Der zweifache Wimbledonmeiſter Fred J. Perry

r W roiſo v dte 2 9 8hat am Donnerstag eine neue Weltreiſe angetreten während „Hella“ 20 den kommenden Farben-
von der er erſt am 20. März 1936, alſo in mehr als
ſieben Monaten, nach England zurückkehren wird.
Perry ſpielt zunächſt in Canada, anſchließend ver
teidigt er in Foreſt Hills ſeinen Titel als Amerika-
meiſter. Ueber Hollywood, wo Perry ebenfalls einige
Zeit bleiben wird, geht es dann um die Weihnachts-
zeit nach Auſtralien. Auf dem Umwege über Süd
afrika fährt dann Perry heim. Mit den geltenden
Amateurbeſtimmungen ſind derartige Reiſen natür
lich nie und nimmer in Einklang zu bringen, aber
der Engländer iſt ja nebenbei auch noch wohlbeſtallter
Vertreter einer großen Sportartikelfirma, für die er
„ofſiziell“ die Reiſe macht.

Einen Langſtreckenflug London--Kapſtadt und
zurück unternimmt der engliſche Flieger Capt.
Campbell Black, der zuſammen mit Capt. Sceott den
Weltflug London-Melbourne gewonnen hat. Capt.
Black will die 14 000 Meilen (22 500 Kilometer) nach
Südafrika und zurück in fünf Tagen bewältigen.

m

Sonja Henie wurde verwarnt!
Die Eislauftagung iſt beendet.

Die Vorſtandstagung des Jnternationalen Eis
lauf Verbandes wurde am Donnfrstag in Berlin ab
geſchloſſen Sehr eingehend beſchäftigte man ſich mit
dem Antrag Englands, Sonja Henie die Amateur-
eigenſchaft abzuerkennen. Begründet wurde dieſer An,
trag damit, daß Sonja ſich im vergangenen Jahre
auf ihrer Reiſe durch Amerika habe von ihren
Eltern begleiten laſſen, obwohl die Wettlaufordnun
der Jnternationalen Eislauf- Vereinigung vorſehe, daß
ein Läufer oder eine Läuferin unter 21 Jahren
von einer Perſon begleitet werden dürfe. Das vor-
liegende „Material“ wurde genau geſichtet, man konnte
ſich aber nicht entſchließen, die Norwegerin zu dis-
qualifizieren, zumal die amerikaniſchen Sportorga-
niſationen ſich den Ausführungen Englands nicht
angeſchloſſen haben. Der Vorſtand der JEV. nimmt
den Vorfall jedoch zum Anlaß, die Weltmeiſterin
zu verwarnen und ihr anheimzuſtellen, die Be-
ſtimmungen des Jnternationalen Verbandes genau
zu befolgen

Auszeichnung er'olgreicher Hockeyſpieler
Die beiden erfolgreichen Berliner Hockeyvſpieler

Kurt Weiß und Erich Zandeer, die bereits
25mal die Farben des Reiches in Hockeyländerſpielen
vertreten haben, ſind vom Reichsſportführer durch
Verleihung der „Ehrenplakette für Verdienſte um
den Sport“ ausgezeichnet worden. Der Führer der
deutſchen Sportler überreichte den beiden Nationgl-
ſpielern die Ehrenplakette auf dem Reichsſportfeld.

Achtung Sporkvereine!
Amtliche Anerkennung von Turn und Sport

vereinen.
Der Reichs- und Preußiſche Miniſter des

Jnnern hat durch Runderlaß vom 6. Juli
1935 VI A 10959/4100 die Reichsſtatt-
halter und Länderregierungen angewieſen,
daß Unterſtützungen und Vergünſtigungen
jeder Art für Sportzwecke nur an Vereine
gewährt werden, die im Beſitze der Anerken-
nung des Reichsſportführers ſind und dies
durch die ihnen erteilte Beſcheinigung nach-
weiſen. gez. Schmidt.

Pereinsnachrichten

MTV. 1861, Männer- und Frauenchor.
Heute, Sonnabend, Singeſtunde.

Sportverein- 1926 Beung e. V. Unſere
Vereinswettkämpfe fallen morgen, den
11. Auguſt, aus, und finden erſt am 25. d. Mts.
ſtatt.

Neue Zeitſchriften
Die neue Nummer des Daheim (71. Jahr-

gang Nr. 45) bringt ſowohl für den Herrn
des Hauſes als auch für die Frau viel Beleh-
rendes und auch Unterhaltendes. Den Gatten
wird die luſtige Plauderei „Vertrauliches über
Tabak“ intereſſieren, die Hausfrau erfährt,
wie ſie ſich billig ein Garten- oder Balkon-
kiſſen herſtellen kann, wie ſie ſich zu verwalten
hat, wenn ihr Kind ſich bei Spiel und Sport
verletzt, wie ſie ſich gegen Jnſektenſtiche weh-
ren muß, Rezepte für die Küche werden ge-
geben und Ratſchläge erteilt, aus denen ſie
lernt, auch graphologiſch Briefe auszuwerten.
Ein Aufſatz über den deutſchen Flachs führt
in die Volkswirtſchaft ein und vom Bau der
Reichsautobahn Dresden wird ein Bild ge-
zeigt. Für den Sportler wird der Aufſatz über
das Paddelfloß viele Anregungen bringen,
für die Flieger wird ein Erlebnis während
des Krieges, das hier geſchildert wird, ſpan-
nend ſein.

Jeder Figur das richtige Kleid eine
intereſſante Beitragsfolge, eröffnet „Hella“

Beyers Frauen-Jlluſtrierte Nr. 19. Sie
zeigt außerdem „Die neue Umrißlinie“ und
„Kleider aus zweierlei Stoff“. Von heite-
ren japaniſchen Perlenfiſcherinnen berichtet ein
Bildaufſatz. Mit dem „Swedenhielms“
Hauptdarſteller Göſta Ekman lernen wir
einen großen ſchwediſchen Tonfilm kennen,

film ankündigt und außerdem den Film „Jch
war Jack Mortimer“ mit Spbille Schmitz,
Adolf Wohlbrück und Marieluiſe Claudius
vorſtellt. Dem Wunſche, ein Eigenheim zu be-
ſitzen, kommt der mit Grundriſſen und Preis-
angaben verſehene Beitrag „Kleine Häuſer
aus Holz billig, wohnlich und dauerhaft
entgegen. Der ſchon ganz auf Spätſommer
und Herbſt eingeſtellte Modeteil iſt auch in
dieſer Nummer ſehr reichhaltig.

Bei der Kartenlegerin.
„Und was ſehen Sie weiter aus den Karten?“
„Jch ſehe, daß Sie bald einen reichen Herrn treffen

werden. Sie werden ſich in ihn verlieben und mir
ihm eine Hochzeitsreiſe nach Jtakien antreten.“

„Können Sie auch gleich ſehen, was mein Mann
dazu ſagen wird?“

O J
Gcherl-M., Zeichnung Sturzkopf-
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Sein größter Triumph
Geſchichte mit heiterem Ausgang von

Ralph Urban.
Von Brisbane kommend, ging ich im Hafen

Suva auf der Fidſchi Jnſel Viti Levu an
Land, um mit dem nächſten Schiff die lange
Fahrt nach Vancouver fortzuſetzen. Die zwei
Tage Aufenthalt galten dem Beſuch meines
Freundes Kent, den ich vor einigen Jahren
auf Mauritius kennengelernt hatte, und deſſen
Lebenszweck darin beſtand, im Auftrag der bri-
tiſchen Regierung verſchiedene Inſeln der Welt-
meere nachzumeſſen. Nach ſeiner eigenen Be-
rechnung dürfte er dazu hundertſiebenundvier-
zig Jahre benötigen.

Als der Dampfer in den Hafen einfuhr, ſah
ich ſchon von weitem am Kai die hohe, hagere
Geſtalt meines Freundes. Einige Minuten ſpä
ter ſtanden wir uns gegenüber und ſchüttelten
einander die Hände. Dreißig Jahre war er alt,
der liebe Kerl, aber man konnte ihn für vierzig
halten mit ſeinem von den Pocken zerfreſſenen
Geſicht und dem von der Malaria kahlgeſegten
Schädel.

„Funge, Junge“, ſagte er zu mir, als wir in
ſeinem Wagen nach dem Hotel fuhren, „es iſt
nett von Jhnen, daß Sie ſich an den einſamen
gnſulaner erinnert haben. Leide gerade an
Weltſchmerz. Weibergeſchichte!“

Ich kannte ihn gut, den wackeren Kent, und
wußte, wie blutwenig er ſich früher um Frauen
gekümmert. Erſtaunt erkundigte ich mich daher
nach der Urſache ſeines Liebesſchmerzes, bekam
aber eine derart ausweichende Antwort, daß ich
gekränkt beſchloß mich künftig über dieſen
Punkt auszuſchweigen.
Am Abend ſpeiſten wir im Reſtaurant des

Hotels.
„Was ſagen Sie zu dem dort?“ unterbrach

Kent das Geſpräch und zeigte mit der Gabel
nach einem Herrn, der eben den Saal betrat.

„Allerhand“, gab ich betroffen zu, „eine blen-
dende Erſcheinung. Das Geſicht kommt mir

hier
„Es iſt der Filmſchauſpieler de Mey“ ant-

wortete mein Freund mit merkwürdiger Be-
tonung, „ber hier wahrſcheinlich einmal einen
Film drehen wird. Vorläufig verdreht er den
weißen Frauen auf der Jnſel die Köpfe. Fünf
Tage erſt iſt er das und ſchon ſind alle ver-
rückt!“

„Kein Wunder“, meinte ich „ein ſelten ſchö-
ner Mann.“

„Eine honigſüße Freſſe“, entgegnete grimmig
Kent, „da karn freilich unſereiner nicht mit!“
Und mit finſter zuſammengezogenen Brauen
wandte er ſich dem Fiſch auf ſeinem Teller zu.

Am nächſten Tag führte mich mein Freund
auf der Jnſel herum. Er bemühte ſich offen-
ſichtlich, heiter zu erſcheinen, aber mir entging
es nicht. daß ihn etwas ſchwer bedrückte. Nach
dem Abendeſſen trachten wir es uns in den
Lehnſtühlen der Hotelhalle bequem, rauchten
und tranken ſchottiſchen Whisky. Es dauerte
nicht lange, kam auch de Mey der ſchöne Mann,
ließ ſich am Nebentiſch nieder. kehrte uns den
Rücken zu und vertiefte ſich in eine Zeitung.
Unſer Geſpräch war ins Stocken geraten denn
es iſt nicht angenehm. zu wiſſen, daß daneben
jemand ſitzt. dem kein Wort davon entgehen
kann. Jch gab daher unſerer Unterhaltung eine
Wendung ins Allgemeine, zumal mir gerade
ein ſchrecklich entſtellter Eingeborener auffiel,
den wir am Nachmittag geſehen hatten.

„Ja“, meinte Kent auf meine diesbezüaliche
Erwähnung. „der Mann litt an Elefantiaſis
Arabum. Schreckliche Krankheit. der Ausſatz.
Voriges Jahr war ich auf den Phönirx-Jnſeln.
Sie kommen vorbei, wenn Sie nach Vancouver
fahren.
Kranke.“

Dort agibt es ein Lager für Lepra-

„Kommt Ausſatz hier auf den Inſeln häufig
vor?“ erkundigte ich mich, mit einer leichten
Gänſehaut behaftet.

„Ob er häufig vorkommt?“ wiederholte
Kent ruckweiſe meine Frage und machte dabei
ſo große Augen, als wäre ihm plötzlich eine un
geheure Erleuchtung teilhaftig geworden. „ja,
er kommt vor, und nicht nur bei den Einge-
brrenen. Die Aerzte verſuchen, daran herum-
zukurieren, letzthin probieren ſie es mit Sal-
varſaninjektionen, aber es iſt alles für die
Katz. Eine Krankheit, der die Medizin noch hilf-
loſer gegenüberſteht als dem Krebs. Erwiſcht
ſie einen, dann gibt es nur ein Mittel: ſich auf
hängen. Komiſch an der Sache jedoch iſt, man
merkt ſie erſt gar nicht. Manchmal dauert es
fünf bis acht Jahre. Nur bei Uebertraaung
auf die Schleimhäute. z. B. durch einen Kuß,
da geht es unheimlich raſch. Küſſen Sie eine
Leprakranke, und ich wette mit Jhnen um mei-
nen Kopf, daß Sie innerhalb von ſechs Mona-
ten einen Teil ihrer Gliedmaßen eingebüßt
haben!“

„Danke, Kent“, ſagte ich. „ich wette beſtimmt
nicht

„Nicht ganz ſo ſicher“. meinte mein Freund
bedächtig, „ich kenne hier ein Mädchen, das Sie
ſofort küſſen möchten, wenn Sie es ſehen wür-
den. Die iunge Dame iſt ſchön, iſt reich und
iſt leprakrank. Sie kam mit ihrem Vater, der
ebenfalls an Ausſatz leidet, voriges Jahr aus
Indien herüber, weil der alte Herr ſich ein-
bildet, durch die hieſigen warmen Quellen
Heilung zu finden. Nur wenige Eingeweihte

wiſſen von dem ſchrecklichen Leiden dieſer bei-
den Menſchen; und das tragiſchſte an der Ge
ſchichte iſt, nicht einmal das Mädchen hat eine
Ahnung, welch fürchterliche Krankheit es mit
ſich herumträgt.“

„Und die wohnen hier in Suva“. wollte ich
wiſſen.

„Nicht in der Stadt. Sie bewohnen einen
reizenden Bungalow, gerade dort. wo der Fluß
Rowa ins Meer mündet; kaum ſieben Meilen
von hier. Jch komme dort öfter vorbei.“

Jch ſaß ſo, daß ich den breiten Rücken des
Schauſpielers de Mey ſehen mußte. Während

der Erzählung meines Freundes fiel mir auf,
daß die Zeitung in den Händen des Mannes
zu tanzen begann. Jch dachte, ihn ſchüttle das
Fieber. Als Kent aber die letzten Sätze ſprach,
bemerkte ich etwas ganz Sonderbares: de öl-
glatte Scheitel des Filmſchauſpielers geriet in
Unordnung, und zwar ohne jede äußerliche Ein-
wirkung. Zuerſt löſten ſich die einzelnen Haare
aus der zähen Umklammerung des Brillan-
tins, dann ſtellten ſich in raſcher Reihenfolge
ganze Büſchel auf, und ſchließlich blieb kein
Zweifel mehr: dem Manne ſtanden die Haare
zu Berge. Da wandte er uns auch ſchon ſein
aſchgrau gewordenes, verzerrtes Geſicht zu.
„Verzeihen Sie“. fragte er mit bebender Stim-
me, „wie heißt jener alte Herr mit der Toch-
ter?“

Mein Freund zog die Augenbrauen ganz in
die Höhe, tat einen tiefen Zug aus ſeiner Zi-
garette und ſagte: „Sanſort!“

„Auunuh brüllte de Mey, ſchnellte von

Kaiſer MaximiliangufSeehundsjagd
Der ſchwarze Tod in Zrier

Kaiſer Maximilian, der „letzte Ritter“, hatte
für das Jahr 1512 einen Reichstag nach Trier
einberufen. Das war an und für ſich ein großes
Ereignis. Der Kaiſer erfreute ſich dazu der
Liebe des deutſchen Volks, und nun ſollte dieſer
Mann, von dem man ſich Wunderdinge erzählkte,
ſeinen Siegeszug in die Mauern Triers halten.
Die Stadt legte daher, wie die Geſchichte be
richtete, ihr ſchönſtes Feſtgewand ein. Die Bür-
ger überboten ſich gegenſeitig im Schmücken
ihrer Häuſer. Unterdes tagte der ehrſame Rat
faſt täglich, da durch die bevorſtehende Ankunft
immer neue Fragen auftauchten und ſchnelle
Erledigung verlangten.

Allenthalben war man ſich einig, daß man
dem Kaiſer eine beſondere Aufmerkſamkeit er-
weiſen müſſe. Es war allgemein bekannt, daß
Maximilian eine große Vorliebe für die Jagd
hatte. Nun boten die Trierer Waldungen in
der Umgegend der Stadt wohl Gelegenheit zum
Jagen, ohne aber beſondere Arten von Wild
zu bergen. Welcher findige Kopf nun auf die
Jdee gekommen war, und welche Zunge zuerſt
das Gerücht in die Welt geſetzt hatte, war nach-
her nicht mehr feſtzuſtellen. Genug, die
Spatzen pfiffen es bald von den Dächern, daß
der Kaiſer in Trier auf die Seehundjagd
ginge. Trotz der Unwahrſcheinlichkeit dieſer
Neuigkeit zweifelte kein Menſch daran, daß
dieſe ſeltſame Jagd in Trier ſtattfinden könne
Daß es in der Moſel und den vielen Weihern
und Teichen keine Seehunde gab, wußten alle.
Aber was nicht iſt, kann noch werden, dachten
die Trierer und ſchmunzelten, wenn ſie ſich die
Ueberraſchung des Kaiſers vorſtellten.

Maximilian war am 11. März in Trier an-
gekommen und unter glänzenden Feierlich-
keiten von den Bürgern eingeholt worden. Die
herrliche Stadt hatte es dem Kaiſer angetan.
Er wurde nicht müde, ſich die Schönheiten
Triers immer wieder anzuſehen. Neugierig
war er auf die Jagd, die man ihm angekündigt

Schuß auf die Zühne
Detektivroman v. Stefan Brockhoff
IEIE

20. Fortſetzung.
Die einzige, die nichts von all dem merkte,

war entſchieden Sybille Lieprecht. Schon ihren
Eintritt in den Saal hatte ſie zu einer drama-
tiſchen Szene zu ſteigern gewußt. Mitbeglückendem Lächeln, als wäre ſie der Menſch-
heit wiedergegeben, in einem enganliegenden,
ſchwarzen Samtkleid, deſſen Schleppe unter dem
tiefen Dekolleté anſetzte und königlich hinter
ihr daherrauſchte, eilte ſie auf Hermine zu, der
e ſtumm beide Hände drückte. Dann nahm ſie
die Hausherrin beim Arm und präfentierte ſich
einem Grüppchen nach dem anderen, nicht ohne
zu vergeſſen, allen in lebhaften Worten ihr
eben überſtandenes Martyrium zu ſchildern.
Nachdem ſie ſich mit einigen alten Verehrern
durch ein paar Gläſer Sekt getröſtet hatte, ſchien
der Unglücklichen die Lebensluſt wieder zurück
zukehren. Sie wirbelte ausgelaſſen durch die
Räume, füllte die Luft mit überlautem Ge-
kreiſch und ſchien es darauf abgeſehen zu haben,
zur Königin des Feſtes aufzurücken.
Als Eugen Kelling erſchien, drehte ſie ihm

brüsk den Rücken zu. Zum erſten Male durch
tief jedoch bei deſſen Eintritt eine elektriſie-
rende Spannung die bedrückt Daſitzenden. Her-
mine war für einen Augenblick wieder Herrin
ihrer ſelbſt, und Sybille mußte zu ihrem Leid-
weſen erkennen daß ihre Vormachtſtellung er
chüttert war.
„Das erſtemal, daß Fräulein Lieprecht ihre
nſchuld polizeilich beſtätigt bekommen hat“,

bemerkte Herr Karl Broch zu Frl. Dr. Stephens.
die ihr Lachen kaum verbeißen konnte. Bald
ging dieſer Witz durch alle Räume, und Sibnlle
chien endgültig geſtürzt. So ſehr man aber

auch Eugen Kelling von allen Seiten beſtürmte,
indirekt und direkt, über den Gang der Ver-
handlungen irgend etwas verlauten zu laſſen
der Journaliſt wußte immer mit geſchickten
Scherzen auszuweichen.

Klara Stephens ſeufzte erleichtert auf. Wenn
jetzt nichts mehr Neues, Aufregendes ſich ereig-
nete, ſchien der Abend gerettet. Bald würden
die Gäſte die beklemmende Senſation vergeſſen
haben und ſich ungehindert den Vergnügungen
des Tanzes hingeben können. Freilich entging
ihr nicht, daß Hermine ſich keineswegs beruhigt
hatte. Jm Gegenteil, die wohltätige Entſpan-
nung, die Sybillens unfreiwillige Komik auch
bei der Gaſtgeberin ausgelöſt hatte, war von
ihr gefallen, während ſie mit Eugen Kelling in
ein Geſpräch vertieft war.

„Bei Jhnen als der Gaſtgeberin will ich ſogar
eine Ausnahme machen“, hatte Kelling zu Her-
mine freundlich geäußert, als ſie einander
gegenüber in den bequemen Seſſeln Platz ge-
nommen hatten, „ich habe heute einige Nach-
richten vekommen, die das Bild der ganzen
Sache weſentlich geändert haben.“

„Ach, das müſſen Sie mir unbedinat erzäh-
len, ich bin ſehr neugierig“, lautete die unbe-
fangene Gegenantwort Frau von Arends,
deren Hände unabläſſig ein kleines Taſchentuch
zerknäulten.

Eugen Kelling hatte einen genauen Plan. Die
Unſicherheit ſeiner Partnerin eben war ihm
nicht entgangen. „Viele Spuren weiſen darauf
hin“, erklärte er langſam, „daß Tavreens Ver-
gangenheit, die unbekannt iſt, und von der nur
ein paar Spuren noch faßbar ſind, Handhaben
bieten könnten, die das Rätſel erklären. Denn

hatte. Einen Seehund ſollte er hier zur Strecke
bringen! Kaiſer Maximilian wußte, daß es
den Trierern ernſt mit dem gemachten Ver
ſprechen war.
als der Tag für die Seehundjagd feſtgeſetzt
wurde. Alles Volk der Stadt und der näheren
und weiteren Umgebung hatte ſich bereits zu
dem Jagdplatz aufgemacht. Das ſeltſame Wild
befand ſich in einem Weiher von Olewig, einem
Vorort der Stadt. Der Seehund war erſt von
einigen Tagen insgeheim nach Trier gebracht
und heimlich in den Weiher geſetzt worden. Die
große Menſchenmenge hatte das Tier ſcheu ge-
macht, ſo daß es unter heftigem Bellen in
großer Schnelligkeit durch das Waſſer des
Weihers ſchwamm. Die erſten Pfeile, die der
Kaiſer abſchoß, gingen daher fehl. Auch eine
nach langem Zielen geworfene Lanze verfehlte
knapp das Wild. Als das Tier einen Augen
blick erſchöpft innehielt, traf es ein ſicher ge
ſchoſſener Pfeil in das linke Auge, ſo daß der
Seehund, ohne einen Laut von ſich zu geben, in
den Fluten verfank.

Der Kaiſer war durch das ſonderbare Jagd-
erlebnis ſichtlich befriedigt und verſchob
Eröffnung des Reichstages auf den 16. April.
Nach der Eröffnung laſtete aber ein dunkler
Schatten über der Stadt. Der ſchwarze Tod,
die Peſt, klopfte an die Pforten Triers, ſo daß
der Kaiſer ſich genötigt ſah, den Reichstag am
11. Mai nach Köln zu verlegen.

So war er denn nicht überraſcht,

die

Jn den Sor-
gen, die durch die ſchreckliche Seuche jetzt über
Trier hereinbrachen, hatte man den Seehund Ebenſo wenig
im Olewiger Weiher bald vergeſſen. Der Plan,
den Kadaver zu bergen und die Haut auszu-
ſtopfen, wurde daher nicht ausgeführt. Das
war wohl die einzige Seehundjagd, die in
Trier ſtattgefunden hat. In dunklen Sturm-
nächten behauvten die Anwohner des Weihers
das heiſere Bellen des Seehundes zu ver-
nehmen, der nicht getötet worden ſei, ſondern
ſich nur ſtill verhalte, um ein ungeſtörtes Da-
ſein zu friſten.

ſelbſt wenn die junge Gefjon die Täterin ge-
weſen iſt. ſo muß ſie ja nicht allein den Plan
gefaßt hahen, der Einbruch neulich nachts iſt
beſtimmt nicht von ihr aus gegangen. Darf
ich Jhnen nicht eine Zigarette anbieten?“
„„Nein danke übrigens ſollten Sie wirklich
in meinem Hauſe meine Zigaretten rauchen“
ſie winkte einem kleinen Pagen, der ein Brett
mit Rauchwaren aller Sorte vor ſich hertrug.
„Was Sie da von dem Einbruch ſagen, verſtehe
ich übrigens nicht ganz. Woraus ſchließen Sie
eigentlich daß dieſer nächtliche Beſuch in der
Wohnung Tapreens mit der Ermordung irgend
etwas zu tun hat? Es könnte ſich doch um
irgendeinen Kerl handeln, der ſich große Beute
verſprach.“

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau. Das iſt
doch wohl nicht Jhr Ernſt. Jch habe nicht eine
Sekunde daran gezweifelt, daß dieſe Tat in
Verbindung mit dem Morde ſteht. Aus dem
Kerl, dieſem Herrn Toni, war darüber freilich
nichts herauszubekommen. Vielleicht weiß er
ſelbſt von den Zuſammenhängen wirklich nichts.
Es wäre ja möglich, daß er einen Auftraggeber
nſer ſich hat, den er nicht verraten will oder
darf.“

Hermine faßte ſich mit vorbildlicher Ruhe.
„Vielleicht haben Sie recht. Aber ich alaube
ich muß mich jetzt auch wieder mal meinen
anderen Gäſten wi' nen.“ a
Aber Kelling war nicht geſonnen, das Ge-
ſpräch mit Frau von Arend ſchon an dieſem
Punkte abzubrechen. Er griff nach ihrer Hand
und zog ſie ſanft wieder auf den Seſſel zurück.
„Schenken Sie mir noch einige Augenblicke.
Ich weiß, es iſt unhöflich von mir. Sie Jhren
Hausfrauenpflichten ſo lange zu entziehen.
Aber Sie wiſſen ja ſelbſt, was auf dem Spiele
ſteht. Wir müſſen den wahren Sachverhalt um
jeden Preis aufklären, das Glück zweier wert-
voller Menſchen, die mir nahe ſtehen, iſt in Ge-
fahr. Jch glaube, Sie könnten mir etwas hel-
fen, wenn Sie mir Aur inft geben möchten.“

Hermine rang um eine Erwiderung. Es war
deutlich zu ſpüren, daß es ihr in keiner Weiſe
angenehm war, von Kelling ausgefragt zu

haut

Was geſchah am 10. Auguſt
Vor 20 Jahren (1915): Einnahme der Feſtung

Lomza am Narew durch die Armee v. Scholtz.
Vor 143 Jahren (1792): Erſtürmunag der Pa

riſer Tuilerien; Abſetzung Ludwig XVI.
Vor 980 Jahren (955): Otto der Große ſchlug

die Ungarn auf dem Lechſelde bei Augsbura.

c c-—7-——)*]ſeinem Sitz empor. ſchlug ſich mit den Fäuſten
gegen die Stirn. daß es knallte. warf einen
Tiſch um und raſte die Treppe hinauf.

„Er iſt verrückt geworden“, vermutete ich be-
ſtürzt.

„Vielleicht hat er gar die Ausſätzige geküßt“,
meinte vollkommen ruhig mein Freund

Am nächſten Morgen, dem Tag meiner Ab-
reiſe, vermißten wir de Mey. Vom Hotelmana-
ger erfuhren wir, daß er noch mit dem Nacht-
ſchiff nach Sydney abgereiſt ſei. Mittaas be
gleitete Kent mich nach dem Hafen. Mir aing
die tragiſche Geſchichte mit de Mey und der
Leprakranken Miß nicht aus dem Kopf, daher
ſagte ich zu meinem Freund: „Es iſt ſchreck
lich. Glauben Sie. daß das Mädchen und nun
auch der Filmſchauſpieler wirklich rettungslos
verloren ſind?“

„De Meny iſt mir ſchnuppe“. erklärte Kent
gelaſſen, „der iſt jetzt über alle Berge und
kommt beſtimmt nicht wieder. Und was Miß
Sandſort anbelangt, ſo iſt ſie im Begriff meine
Braut zu werden.“

„Was“. ſchrie ich, „ſind Sie wahnſinnig
„Jm Gegenteil“, verſicherte Kent mit fauni-

ſchem Lächeln, „gerade ſo wenig, wie Miß
Sanfort jemals mit Lepra zu tun hatte. Sie
brachten mich geſtern auf eine glänzende Jdee,
als Sie vom Aufſatz zu ſprechen begannen und
erſparten mir ſo, mit dem widerlichen Kerl
von einem de Mey ein paar Kugeln zu wech-
ſeln!“

Als ich ein'Jahr ſpäter nach Europa zurück
kehrte, fand ich unter den zahlreichen Poſt
fachen auch ein Schreiben in dem ſich Mr.
Kent und Mrs. Kent geborene Sandfort als
Vermählte empfahlen.

Die Geich che der Regentropfen
Bei jedem Regen fallen Tropfen verſchiede-

ner Größe, und debei hat men eine Eigen-
tümlichkeit entdeckt. Vergleicht mar nämlich
die Gewichte vieler Tropſen, ſo zeigt ſich, daß
am häufigſten ſolche Tropfen ſind, deren Ge
wichte ſich wie 1:2, 1.4, 1:8, 1:16 verhalten.
Das heißt alſo, es ſind beſonders häufig
Tropfen mit einem gewiſſen kleinen Gewicht.
Ein Tropfen jeder folgenden Gruppe wiegt
immer doppelt ſoviel, wie in der vorherge-
henden. Das erklärt ſich ſo, daß ſich am lieb-
ſten zwei Tropfen gleicher Größe beim Fallen
vereinigen und dadurch das doppelte Ge
wicht erhalten.

Aus dieſen Zahlen läßt ſich der Schluß
ziehen, daß feiner Regen zwar oft unan-
genehm iſt daß er jedoch im allgemeinen nur
wenig näßt. Man wird auch überraſcht ſein,
zu hören, daß der meiſte Regen nur aus
Tropfen von 1 bis 2 Miſlimeter Durchmeſſer
beſteht: aber wan darf ſich nicht von den
größeren naſſen Flecken täuſchen laſſen, die
beim Auſſchlagen der Regentropfen entſtehen.

darf man ſich von den großen
Blaſen beim ſog. Blaſenregen beirren
laſſen: Sie entſtehen dadurch, daß größere
Regentropfen auf Waſſer mit einer Schmutz-

aufſchlagen, dieſe durchſchlagen und in
das Waſſer eindringen. Die von ihnen mit-
geriſſene Luft wird von der ſich chließenden
Schmutzhaut umgeben und das durch den
Tropfen eingedrückte Waſſer, das zurück-
ſchwingt, drängt die Haut blaſenartig nach
oben.
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werden. Jhre Augen blickten ſuchend durch die
Flucht der Säle, als könne ihr von dort
irgend eine Hilfe kommen

„Jch habe noch nicht gewußt. Herr Kelling“,
antwortete ſie ſchließlich mit unnötiger Schärfe,
daß es ühlich iſt. während einer Geſellſchaft
die Gaſtgeberin mit kriminaliſtiſchen Unter-
ſuchungen zu behelligen. Aber ich will mich den
neuen Sitten fügen: fragen Sie ruhiag.“

„Herr Tavreen hat doch wohl recht lange Zeit
zu dem feſten Kreis Jhrer Gäſte gehört?“

„Ja. es dürfte wohl in der Stadt bekannt
ſein, daß ich dem Theater und ſeinen Trägern
immer meine beſondere Sumvathie zugewendet
habe. Deshalb war ſelbſtverſtändlich auch Herr
Tapreen oft mein Gaſt. ſo wie Fräulein Lie-
precht Frau Rönnert, Herr Dr. Schwendt,
Herr Xyſell und viele andere Mitglieder un-
ſeres Enſembles mein Haus ſehr oft beſucht
haben und noch beſuchen.“

„Sie kannten Thomas Tavreen doch ſchon,
als er noch an den Münchner Kammerſpielen
als Anfänger tätig war? Ich alaube, er über-
ſiedelte in dem gleichen Jahr wie Sie und Jhr
Herr Gemahl in unſere Stadt.“
„Das mag wohl ſtimmen. Ich kann Ihnen
ſogar, falls es Sie intereſſiert, verraten, daß
zwiſchen unſerer und Herrn Tavreens Ueber-
ſiedlung ein gewiſſer Zuſammenhang beſteht“,
erwiderte Hermine unbeſchreiblich herablaſſend.
„Jch kannte Herrn Tavreen aus einigen ſeiner
Leiſtungen in München. Sein Spiel hatte mir
großen Eindruck gemacht. Kurz nach meiner
Ankunft hier lernte ich Prof. Holmer, den
Amtsvorgänger von Herrn Jntendanten
Schwilling kennen, dem ich den jungen Schau
ſpieler gelegentlich empfahl. Mein Jnſtinkt
hatte ſich nicht getäuſcht, ich hatte die vorzügliche
Begabung von Herrn Tavreen richtig ein
geſchätzt.“

Aus dem Nebenraum tönte leiſe, verführe
riſche Muſik, die alle jungen und funagebliebe-
nen alten Herrſchaften zum Tanze lockte. Man
hörte das leichte Schleifen der Schritte auf dem
Parkettboden, das vergnügte Geſpräch der
Paare und von Zeit zu Zeit hellaufflackerndes

t m e
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Sämann der Heimat
Skizze von Wilhelm Lennemann,

Der Bauer Heinrich Epbeks war kein reicher
Mann; aber n. war ihm auch noch ſein
Weniges genommen worden. Vor mehr als
undert Jahren waren ſeine Urahnen als Ko
oniſten aus dem Altpreußiſchen eingewandert

in das polniſche Land, das nun deutſch werden

ollte. Jn fünf hatten ſie ausumpf und Brachland fruchtbaren Weizen
boden geſchaffen, mit vtelen anderen Bauern
die Provinz eingedeicht in den feſten Beſtand
des preußiſchdeutſchen Landes Aber der Krieg
war gekommen und das Friedensdiktat. Was

alt da den Herren ehrliche deutſche Arbeit dieWirbintert hindurch!l Sie zerriſſen den
ſten, wie ihnen Willkür und Haß das ge

boten. Der Korridor entſtand; deutſches Land
und deutſche Arbeit gingen verloren.

So faßte der Bauer Enders den Entſchluß,
wieder in das Land ſeiner Väter zurückzuwan-
dern. Er gab Aecker und Eigen für ein
Weniges hin; nur das Notwendigſte, das mit
der Luſt und dem Leid ſeines Geſchlechts innig
verknüpft war, packte er auf einen Wagen,
ſetzte Weib und Kind darauf, ſpannte den
er en davor und machte ſich zum Aufbruch

ereit. 8Schon wartete ſein Weib darauf, daß er ab
ahren werde, da ging er noch einmal in
eine Hütte. Er ſah ſich mit ſchmerzenden
ugen um, als müſſe er gewaltſam in ſein

Gedächtnis ſchließen, was der Wagen nicht
faſſen konnte. Dann löſte er mit der Brech
ſtange einen ſchweren Stein aus dem Boden
und hob ihn mit äußerſter Kraft auf den
Wagen. Ebenſo ſchleppte er als letztes Eigen
einen prallen Sack herbei und verſtaute ihn
zwiſchen Pflug und Stein. Sein Geſicht war
hart und eiſern, als er dieſe Arbeit getan.
Aber es hatte ſein müſſen, und nun war er
deſſen froh. Ein matter Glanz kam in ſeine
wehen Augen. Es huſchte über ſein Geſicht
wie Triumph und Sieg.

Nun glaubte er, ſeine Heimat und ſein
Geſchlecht verſöhnt zu haben. Jhm bangte
nicht mehr um das Glück ſeiner zukünftigen
Tage; denn er nahm die Heimat und das Er
innern an ſeiner Väter Wirken mit in das
neue Land. Sie waren an die Wunderdinge
gebunden, die er gläubig mit ſich führte.

„Hü, Lieſe!“ Das Pferd zog an; der Bauer
Enders verließ das Land ſeiner Väter. Stumm
und ſchwer ſchritt er neben dem Tier
dahin. Zu Boden ſah er, als er an ſeinen
ehemaligen Aeckern vorbeifuhr, Ein heißes
Weh drohte in ihm aufzuſteigen.

„Hü, Lieſe!“ wie ein erſtickter Schrei klang es.
Das Dorf lag hinter ihm. Sie fuhren

durch weite, flache Felder. Der würzige Duft
der gebrochenen Schollen umfloß ſie weich
und ſchmeichelnd. Der Bauer fühlte etwas
von der gärenden Kraft, die dem Boden ent
ſtieg und der Saat harrte. Und er freute ſich,
daß er dieſe Schöpferkraft ſeiner Heimat ein-
gefangen hatte und mit ſich führte. Und er
hob ſeine Augen, und ſein Herz wurde ſtark
und froh.

So fuhr er dem alten Mutterland Deutſch
land zu. Nach Tagen erreichte er es. Es
wurde ihm warm ums Herz. Sein Blickhellte ſich auf, eine Kraft, die faſt zerſchlagen
war, wollte wieder lebendig werden. In dem
Lande, das er ſich gedacht, und in dem Dorfe,
das ihm gut dünkte, erſtand der Bauer einige
Hufen gerodeten Waldes.

Als er nun mit allen einig geworden war
und ſein Zukünftiges abgeſteckt hatte und
der Maurermeiſter ſchon die Schnur zog, wo
die Hauswände ſtehen ſollten, hielt ihn der
Bauer an und fuhr auf ſeinen Karren den
großen ſchwärzlichen Stein herbei. Er maß
mit bedächtigen. ernſten Schritten den Raum

Gelächter. Wieder wollte Hermine ſich erheben,
wieder ließ ſie der JFournaliſt nicht los.

„Kannten Sie eigentlich Thomas Tavreen
von München her ſchon perſönlich?“

„Jhre Fragen ſind etwas dreiſt, Herr Kelling.
Aber ich weiß hre Anteilnahme zu ſchätzen.

Alſo: ich kannte Herrn Tavreen nicht. als er
nach hier engagiert wurde. Unſere perſönliche
Bekanntſchaft datiert erſt von einem ſpäteren
Zeitpunkt. Aber warum wollen Sie das
eigentlich wiſſen? Ich kannte Herrn Tavreen
ebenſo flüchtig wie den letzten meiner heute
verſammelten Gäſte. Warum ziehen Sie ge
rade bei mir Erkundigungen ein? Die größte
Anzahl der hier verſammelten Damen kann-
ten Herrn Tavreen ſicher beſſer als ich.“

„Nun, gnädige Frau“, erklärte Kelling in
bedeutungsvollem Ton, der Hermine zuſam-
menſchauern ließ, „ich habe erfahren, daß Sie
Herrn Tavreen ſehr“, er machte eine bezie-
r Pauſe, „ſehr protegiert haben.Ich glaubte deshalb mit Recht, daß Sie über
Jhren Schützling etwas ausführlichere Angaben
machen könnten.“

Mit einem fähren Ruck erhob ſich die Frau.
Um Gottes willen, was wußte dieſer Journa-
liſt von ihr? Ahnte er etwas, auch von ihrer
furchtbaren Tat? Nein, jetzt hatte ſie genug.
Sie hatte es doch nicht nötig, ſich in ihrem
Hauſe wie eine Verbrecherin verhören zu
en. Sie wandte ihm den Rücken und eilte
ort.
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Der verdutzte Kelling hatte wieder zurück in
den Saal geſteuert und ſich unter die tanzenden,
r Gäſte gemiſcht. In einer Ecke ent-
eckte er Sybille Lieprecht, umgeben von einem

Schwarm junger Leute beiderlei Geſchlechts,
die ihm wütende Blicke zuwarf, und als er ſie
fixierte, ihm hoheitsvoll das weißgepuderte
Dekolleté ihres Rückens zukehrte. Sie ſchwatzte
erregt auf die andächtig Lauſchenden ein, und
bald war es Kelling klar, daß ſich das Geſpräch
um ihn drehte; das durchbringende Organ der

ab, von links nach rechts, von vorn nach
hinten. Nun hielt er an und machte ein
Zeichen: dahin wälzte er den Stein und legte
ihn feſt.

Lange ſtand er vor ihm, wie im Gebet,.
„Hier, Meiſter, ſoll das Herdfeuer ſein.
Auf dieſem Stein, den mein Urahn gelegt,
ſoll es brennen. Und nun baut das Haus
um den Stein herum, Gott gebe ſeinen
Segen!“

Dann ſchritt er hinaus auf ſein Land. Er
überſchaute es, und ſein Auge teilte es in
Wieſen und Aecker. Da wogte die Saat, da
blühte das Korn, da blinkte die raſche Senſe
durch die wogenden Halme, und die Wagen
r vor und knarrten ſchwerbeladen auf
en Hof.
Der Bauer bolte den Pflug.
Er ſpannte das Pferd vor den Pflug, er

ſetzte das blanke Eiſen in die Erde und zwang
es mit tiefem Schnitt durch den Boden, den
noch keines Bauern Eiſen durchwühlt hatte,
über den noch keine Wünſche und Hoffnungen,
keine Not und keine Erntefreuden dahinge-
gangen waren. Es war jungfräuliche Erde,
die ſeinem Geſchlechte dienſtbar werden ſollte.
Hoch und ernſt ging der Bauer mit ſteifen
Schritten hinter dem Pfluge, Furche um
Furche zog er. Sein Herz wurde warm, ſeine
Augen lohten auf in tiefer Freude.

Und dann wurde es wieder ganz ſtill in

ihm. Zum zweiten Male trat er an den
Wagen und tat in das umgehängte Saagttuch
von der braunen Erde, die in dem mitgebrach-
ten Sack war.

Schwerer wurde ſein Gang. Feierlich trat
er auf die Schollen, griff eine Handvoll hei-
matlicher Erde und warf ſie wie koſtbare
Saat in weitem Bogen über den Acker hin.
So mag Gott in Schöpfungstagen mit ge-
reckter Hand die Sterne über den Himmel
dahingeſtreut haben. Und er ſchritt und ſäte
den Heimatgrund über das Neuland, daß es
ihm ſeine Gnaden und Güten verleihe und
der Segen der Heimat ihm wiedererſtehe,
ſeiner Saat und ſeinem Geſchlechte, ſeinem
Hofe und ſeinem Namen. Mit ſeierlicher Ge
bärde ſäte er ſeine braune Saat bis an des
Ackers Ende.

Und ein heiliges Feuer brannte in ihm
und verzehrte, was noch kleinmütig und
ängſtlich in ihm geweſen war. Er wollte die
Fremde zwingen durch die Kraft der Heimat.
Die Sonne umſtrahlte ihn in goldenem
Glanze. Der Acker dampfte, und tauſend
Schollen riefen ein jubelndes Amen.

So nahm der Bauer Enders ſeine Aecker in
Beſitz und wandelte ſie in Heimatland.

Er breitete ſeine Arme aus. als müſſe er
Haus und Hof und Acker in Liebe umfaſſen;
er kniete nieder und küßte die Erde, die
ſeine Heimat geworden war.

Briefmarken und Poſtämter
SGelkſames Schickſal eines Poſtwertzeichens

Auf einer demnächſt ſtattfindenden Briefmar
kenverſteigerung in London wird als größte
Seltenheit eine amerikaniſche 12-Cents- Marke
mit dem Bilde George Waſhingtons aus dem
Jahre 1861 zum Angebot kommen. Nicht nur
die Marke als Seltenheit, ſondern auch ihr
mehr als merkwürdiges Schickſal machen ſie zu
einer Berühmtheit.

Vor dem Weltkriege war ſie im Beſitz des
damals in Rußland lebenden Herzogs von
Oldenburg, der ſie wegen ihrer großen
Seltenheit hütete. Bei Ausbruch der bolſche-
wiſtiſchen Revolution mußte der Herzog flütch
ten. Er nähte ſie in den Aufſchlag ſeines An
zuges ein und entkam glücklich nach Schweden.
Aber in der fregung muß wohl der Herzog
das Verſteck ſeiner wertvollen Briefmarke ver-
geſſen haben. Jedenfalls ſchenkte er den Anzug
einem bedürftigen ruſſiſchen Flüchtling, der das
Kleidungsſtück eine ganze Zeit trug, ohne von
dem Schatz eine Ahnung zu haben. Erſt als der
Anzug einem Schneider zum Wenden gebracht
wurde, entdeckte der die Marke und händiate
ſie dem Flüchtling aus. Auch dann noch wurde
der wirkliche Wert nicht bemerkt, und da blieb
die Marke jahrelang verſchollen, bis ſie jetzt
auf der Londoner Verſteigerung wieder auf
taitcht. Wo ſie bisher blieb, iſt nicht ermittelt
worden.

Das von feder menſchlichen Kulturſiedlung
wohl am weiteſten entfernte Poſtamt dürfte
das mit der Südpolex pedition Byrds
ausgefahrene geweſen ſein. Für dieſe For-
ſchungsreiſe gab man beſondere Briefmarken
heraus, deren Wert noch dadurch geſteigert
wurde, daß der Expedition ein eigener Stem-
pel mitgegeben wurde. Nicht genug damit, ent-
ſandte die amerikaniſche Poſtverwaltung auch
noch einen Poſtbeamten, der die ganze Stidpol-
reiſe mitmachte und für die ordnungsmäßige
Beförderung der Poſtſachen zu ſorgen hatte.
Die Wirkung dieſer unter den Sammlern be

„Jch will fa niemand beſchuldigen, das über-
laſſe ich anderen Leuten“ ein wohlgezielter
Blick traf Kelling, „aber wenn man ſo auf
fallend gut Beſcheid weiß über die Verbrechen
vom Altertum bis heute, die Giftmorde und
prozeſſe, dann ſie machte laut „Pſt“ und
dämpfte geheimnisvoll ihre Stimme.

Kopfſchüttelnd ſchlenderte Eugen Kelling
weiter. Das war ja wirklich zum Lachen. Als
er am Büfett einen Kognak heruntergoß, ent-
deckte er, trübſinnig auf einen der hohen Bar-
ſtühle hingehockt, Landgerichtsdirektor Kurt
von Arend, der ſeinen offenſichtlichen Mißmut
über dieſe betriebſame Einladung in einer Flut
von Alkobol ertränken zu wollen ſchien Blitz-
ſchnell erwog Kelling ſeine Chancen, vielleicht
konnte er von dem Hausherrn erfahren, was
die Hausfrau ihm zu verſchweigen verſtand.

„Sie ſcheinen der einzige zu ſein, lieber Herr
Präſident, der ſich hier nicht ſo recht amüſiert.
Darf ich Jhnen einen Augenblick Geſellſchaft
leiſten

„Kommen Sie nur, kommen Sie nur“, lud
ihn der Hausherr neben ſich, „plaudern wir ein
bißchen! Ja, ich fühl' mich in ſo großem Kreis
nicht recht behaglich. Wo meine Frau nur
immer die vielen Menſchen auftreibt, ich kenne
kaum ein Sehſtel von meinen heutigen Gäſten.
Tja, und dann man wird alt“, er deutete
mit einer melancholiſchen Geſte auf ſein volles
Haupthaar, das ſchon ſtark von Silberfäden
durchſetzt war „und da fällt es ſchwer, eine Nacht
um die Ohren zu ſchlagen, zumal wenn man
weiß, daß am nächſten Morgen um einhalb
acht Uhr eine anſtrengende Verhandlung be-
ginnt, bei der man ſeine fünf Sinne beiſammen
haben muß.“

„Ja, ja, das kenne ich“, ſeufzte der andere,
„wir ſind Leidensgenoſſen. Jch muß morgen
früh um acht Uhr auch ſchon einen großen Ar-
tikel in die Setzerei geben, von dem ich noch
kein Sterbenswörtchen geſchrieben habe. Dieſe
Mordſache läßt einem Tag und Nacht keine
Ruh. Nächſtens werde ich dem Publikum er-

d

Lieprecht drang ſogar bis an ſein Ohr. zählen, ich oder Sie oder Jhre Frau oder

kannt gewordenen Maßnahmen war ganz
außerordentlich: Nicht weniger als 40000 Briefe
wurden aufgegeben, die alle den Stempel der
Byrdſchen Süidpolexpedition wurden. Der ame-
rikaniſche Poſtbeamte aber mußte 50 000 Kilo-
meter zurücklegen, nur damit die eifrigen
Sammler ihre Briefe mit der Südpolmarke
und dem dazugehörigen Stempel erhielten. Es
iſt erklärlich, daß dieſe Poſtſachen einen hohen
Wert haben.

In Chikago befindet ſich das größte
Poſtamt der Welt. Das Gebäude hat
Wolkenkratzerformat, iſt 61 Meter hoch (dreimal
ſo hoch wie ein normales vierſtöcktges Wohn
haus), hat eine Länge von 244 und eine Tiefe
von 107 Metern. Die Baukoſten beliefen ſich
auf faſt 22 Millionen Dollar. Daſür iſt dieſes
Rieſenpoſtamt aber auch mit aller techniſchen
Bequemlichkeit der Neuzeit ausgeſtattet, Die
Fahrſtühle und die mechaniſchen Perſonen und
Poſtſachenbeförderungseinrichtungen benötigen
einen Kraftbedarf von 9000 PS. Ueber 50 Fahr-
ſtühle ſind eingebaut. Die in die Käſten ein-
geworfenen Poſtſachen werden auf mechaniſchen
Beförderungseinrichtungen den einzelnen Sam
melſtellen zugeleitet und von dort auf dem
gewöhnlichen Transportwege zu den Verlade-
plätzen befördert. Alle dieſe Bandbeförderungs-
anlagen haben eine Länge von 85 Kilometer-

Der rieſenhafte Verkehr in dieſem größten
Poſtamt der Welt wäre natürlich ohne weit-
gehende Jnanſpruchnahme ſolcher Schnellver-
ladeeinrichtungen gar nicht zu bewältigen.
Denn täglich werden 35 Millionen Einzel-
ſendungen aufgegeben und 29 Millionen nach
außen befördert. Ein Heer ſorgt für einen
reibungsloſen Verkehr, der ſich mit bewunde-
rungswürdiger Genauigkeit abwickelt. Und
doch, ſo ſcheint uns Außenſtehenden, könnte bei
der Poſt noch manches beſſer organiſiert ſein,
wenn einmal von den Millionenſendungen auf
der Poſt ein Brief verloren geht!

irgend ſonſt jemand ſei der Täter, nur damit
die Sache endlich einen Abſchluß findet.“ Land-
gerichtsdirektor Kurt von Arend zuckte er-
ſchrocken zuſammen.

„Wie kommen Sie denn darauf?“ herrſchte er
Eugen an, faßte ſich jedoch gleich wieder und
fügte verbindlich hinzu: „Na, das wäre frei-
lich eine originelle Wendung. Wiſſen Sie,
dieſen Abend werde ich auch mein Lebtag nicht
vergeſſen.“ Er hielt einen Augenblick inne und
winkte freundlich einem älteren korpulenten
Herrn zu, der eben herüber gegrüßt hatte. „So
eine Geſchichte läßt einen nicht los, auch wenn
man ſchon zehn Jahre mit' Verbrechern zu tun
hat. Und wenn man bedenkt, daß es ſich ſo in
nächſter Nähe, vor den eigenen Augen ab-
geſpielt hat, und daß man nichts davon
merkte Er ſchüttelte langſam ſeinen
Kopf. Der Kognak hatte den ſonſt Schweig-
ſamen geſprächiger gemacht, als es ſonſt ſeine
Art war. Kelling konnte zufrieden ſein.

„Saßen Sie denn ſo weit vorn?“ fragte er
unſchuldig.

„Denken Sie, das iſt ja das Seltſame: wir
ſitzen ſonſt immer in einer Loge, im erſten
Rang Balkon. Da haben wir unſere feſten
Plätze. Aber diesmal beſtand meine Frau
darauf, im Parkett zu ſitzen, in der erſten Reihe
ſogar. Jch weiß nicht, warum. Dabei wollte
Hermine früher nie ſo dicht an der Rampe
ſitzen. Man ſähe zuviel hinter die Kuliſſen,
hatte ſie ſelbſt einmal geäußert. Und gerade
an dieſem Abend haben wir unſere Stamm-
plätze gegen dieſe ungünſtigen Orcheſterfeſſel
eintauſchen müſſen.“

„Vielleicht hatte Jhre Frau Gemahlin einen
beſonderen Grund, das Theaterſtück an dieſem
Abend aus nächſter Nähe zu verfolgen.“

„Aber ich bitte Sie, was für einen Grund
ſollte ſie haben. Dieſe Premiere verſprach doch
wirklich nicht ereignisreicher zu werden als
jede andere auch. Nein nein, das war nur
eine ihrer unerklärlichen Launen.“

„Auf welcher Seite hatten Sie denn eigent-
lich Jhre Sitze?“

„Die äußerſten Plätze rechts in der erſten

Botenlimen im 15. Jahrhundert
Eigentliche Laufwege, die für die Nach

richtenübermittelung benutzt wurden und als
die Vorläufer der ſpäteren Poſtſtraßen ange
ſehen werden müſſen, entſtanden erſt mit der
Einrichtung der ſogenanten „Botenvoſten“.
Einen ſolchen Botendienſt rief gegen Ende des
15. Jahrhunderts Kurfltrſt Albrecht Achilles
zwiſchen Küſtrin und Ansbach ins Leben. Die
Boten gingen von Küſtrin, wo ſich der Kurfürſt
häufig aufhielt, zwei- bis dreimal im Monat
an unbeſtimmten Tagen ab. Jnsgeſamt brauch-
ten die Boten für die achtundſechzig Meilen
weite Entfernung 24 Tage. An den Endpunk-
ten Küſtrin und Ansbach ſtanden landesherr-
liche Boten bereit für den Fall, daß eine drin-
gende Nachricht eiligſt überbracht werden
mußte. Dieſe Einrichtung fand ſchnell Nach
ahmung. Hundert Jahre ſpäter beſaß Nürnberg
bereits zwölf eigene Botenlinien.

Räütſel-Ecke
Etlbenrätſel

Aus den Silben: a a am au be biß bob
bu chi chow ere dach dee des do dros
dus e et elt erlt fet ga ga gan ge ha
hu i im in kö la la le len li li u
mis mus na ni nig now v 9or pat peran re rum ſa ſa ſa ſau ſe ſel ſo ſus
ſchu ſta te ve vid vier vil ze zi
ſind 27 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten und Endbuchſtaben
von unten nach oben geleſen einen Vers von
Geibel ergeben (ſt und ß gelten als ein Buch-
ſtabe). 1. Stadt in Mecklenburg, 2. Tropen
pflanze, 3. griechiſche Jnſel, 4. Fluß in Jndien,
5. Eilbotenlauf, 6. Stadt in Anhalt, 7. Nord-
ſeeinſel, 8. Stadt in Schleſien, 9. Stadt am
Rhein, 10. reichen Mann, 11. Ort in Ober-
bayern, 12. Prophet, 13. Singvogel, 14. Dich-
tung von Goethe, 15. Bezirk, 16. Riechſtoff,
17. Stadt in Mecklenburg, 18. kleine Mahlzeit,
19. italieniſchen Frauennamen, 20. römiſchen
Dichter, 21. chemiſchen Grunoöſtoff, 22. Tropen-
pflanze, 23 Dichterroß, 24. Mutterboden,
25. Perſon aus „Wallenſtein“, 26. Ort bei Kott-
bus, 27. indiſches Rind.

Silbenkreuzworträtſel

nach rechts: 1 wohlriechender Strauch des Mit
telmeergebiets, 3 kleiner Flüſſigkeitsbehälter,
5 Geſtalt der griechiſchen Sage, 7 Raſſenange-
böriger, 9 Aſiat, 10 Künſtler, 11 Vogel, 12 Ge-
fäß, 14 Gewinung von Bodenſchätzen, 16 An
ſiedlung. 18 Stadt in Perſien, 19 Verzeichnis;

b) von oben nach unten: 1 flaches Küſten
gewäſſer, 2 Ort eines Orakels im Altertum,
3 ägyptiſcher Gott, 4 Held einer antiken Lie-
bestragödie, 6 Daſein, 8 Angehöriger einer
Völkerfamilie, 9 Gipfel des Thüringer Wal-
des 12 Name eines Sonntags, 13 Gewicht,
15 Bautechniker. 16 Buch des Jslam. 17 Kör-
perorgan.

Reihe. Jch muß Sie jetzt aber verlaſſen,
Herr Kelling, drüben kommt mein alter
Freund Profeſſor Zinckerſtein. Alſo viel
Spaß noch.“ Damit war Kurt von Arend mit
einer Schnelligkeit, die man ſeinen Jahren
kaum zugemutet hätte, von dem runden Bar-
ſchemel heruntergeglitten und war bald, noch
einmal hinüber grüßend, hinter den zahlreichen
Gruppen der plaudernden, flanierenden, feſt
lich gekleideten Gäſte verſchwunden.

Verſunken ſtand Eugen Kelling vor den
glitzernden Glasbehältern, in denen die bunt-
farbigen Liköre, raffinierte Cocktails und hell-

/aufſchänumendes Bier verlockend glänzten.
Ein Serviermädchen mit weißer Haube,

ſchwarzem Hauskleid trat zögernd an ihn
heran.

„Verzeihen Sie. gnädiger Herr, wiſſen Sie
vielleicht, wo ſich die gnädige Frau befindet?
Sie wird dringend am Telephon verlangt.“
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Dr. Klara Stephens hatte die Rolle eines
Beobachters zu ihrem großen Leidweſen nicht
durchhalten können. Wohl hatte ſie bemerkt,
wie Hermine gegen ihren Willen von Eugen
Kelling in eine flüſternd geführte Unterhal-
tung gezogen wurde, aber nachher hatte ſie ſie
ganz aus den Augen verloren. Die vfelen Be
kannten, die die Gelegenheit gern benutzten,
um ihre alte Aerztin außerhalb der Sprech-
ſtunde zu konſultieren, nahmen ſie für lange
Zeit in Anſpruch. Sie mußte freundlich ſein,
Erkundigungen über das Befinden anſtellen,
Ratſchläge geben. kurz all die ärztlichen Pflich
ten erfſillen denen für dieſen Abend zu ent
fliehen ſte gerade gehofft hatte.

Jetzt endlich hatte ſie etwas Ruhe vor ihren
Bedrängern. Die aufſchlußreichen Erzäh
lungen der hochdramatiſchen Sybille Lieprecht
erwieſen ſich unterhaltſamer und anziehnngs-
kräftiger als ſelbſt das eigene Magenweh oder
dieſer unerklärbare, ſtehende Schmerz in der
linken Seite, mit dem man nun glücklich ſeit
einer Woche die ganze Familie in Atem hielt.

(Fortſetzung folgt.)
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irtschaftliche Wochenschau
Unsere Aufgabe und ihre Lösung Lügnerin Zahlen Der deutsche
gchuldenstand Die Ireg als Kontrolleur Rumäniens Sorgen

In der letzten Zeit häufen ſich in der Aus
zpreſſe tendenziöſe Meldungen über den

Stand der deutſchen Schuld. Dazu muß feſt-
ſtellt werden, daß aus dem Ausland uns

gewiſſe Kreditangebote gemacht wurden, die
her vom Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
abgewieſen worden ſind, weil jede Verſchul-
dung an das Ausland die kommenden Gene-
rationen belaſtet und wir demgegenüber ver-
ſuchen, mit den vorhandenen Mitteln auszu-
kommen. Schon dieſe Tatſache allein könnte
die Böswilligkeit der Meldungen erhellen.
Zudem ſind dieſe Meldungen auch taktiſch
ſehr ſchlecht aufgezogen. denn wenn ein
großes Schweizer Blatt behauptet, zwar ſeien
Schätzungsunterſchiede von 100 Prozent über-
trieben, aber zu den deutſchen Angaben müßte
man doch mindeſtens einen Zuſchlag von

Prozent nehmen, damit man der Wirklich-
keit gerecht würde, dann iſt das doch ein ge-
radezu unerhörter Trick. Es fehlt jeder Nach-
weis für die Berechtigung dieſer Art Riſiko
prämie. Ebenſo gut hätte das Blatt irgend
einen anderen Satz nehmen können, um zu
beweiſen, daß es ſich in den Regionen bös-
billiger Spekulationen bewegt.

Die deutſche Staatsſchuld, die ſo zwiſchen
16 und 17 und 20 Milliarden Reichsmark „ge-
ſchätzt“ wird, läßt ſich ganz genau berechnen
aus dem Defizit des Reichshaushalts, den
Schulden der öffentlichen Körperſchaften, aus
den Leiſtungen des deutſchen Spar und Ver-
ſicherungsſyſtems. Ferner aus den immer
reicher fließenden Steuerquellen, wobei es ſich
einwandfrei zeigt, daß die Wirtſchaftsankurbe-
lung durch den Staat eben dieſe Quellen reich
licher ſprudeln ließ. Es iſt auch ſelbſtverſtänd-
lich, daß die Herabdrückung der Arbeitsloſen-
ziffer von über 6 auf unter 2 Millionen, alſo
die Mehrbeſchäftigung von über 4 Millionen
Perſonen ſich nicht nur im erhöhten Einkom-
men aus Arbeit und im erhöhten Verbrauch
von Gütern ausdrückt, ſondern auch in den
Steuerliſten mit einem Plus verzeichnet wer-
den muß. Wir haben in der Erwartung, daß
unſer Produktionsprogramm einſchlug, unſere
Wirtſchaft finanziert, wir haben gewiſſer-
maßen für produktionsreichere Zeiten Kredite
beſtimmt, die aus dem Ueberſchuß dieſer Pro-
duktion getilgt werden können und getilgt
werden. Jm Gegenſatz zu den Ländern, die
alles, was den Staat betrifft, nur von der
Finanzſeite aus betrachten, haben wir konſe-
gquent die Produktionsſeite im Auge behalten,
und dieſer einzig richtige Weg iſt bereits ſo
erfolgreich, daß die hämiſche Kritik des Aus-
landes nichts anderes als hetzeriſch bezeichnet
werden kann.

20 und 2.5 und 5.5 Milliarden
Gegenüber den Lügen über die Höhe der

deutſchen Staatsſchuld muß feſtgeſtellt werden,
daß neben den 20 Milliarden fundierten
Schulden des alten Syſtems noch etwa
2 Milliarden anzuſetzen ſind, die auf die
letzten Jahre der früheren Regierungen ent-
fallen. Dazu kommen rund 5i/2 Milliarden
Reichsmark Schulden, die unter der national
ſozialiſtiſchen Regierung entſtanden ſind. Der
Konſolidierungsweg iſt beſchritten. Dieſen
Schulden, deren allmähliche Abtragung ge-
ſichert iſt und die durch die immer reichlicher
fließenden Steuer- und Finanzquellen nach
und nach getilgt bzw. konſolidiert werden,
ſteht aber gegenüber die ungeheuerliche und
erfolgreiche Anſtrengung, die wir auf allen
Gebieten machten, um die Produktion zu be-
leben und damit das Arbeitsgeſamteinkom-
men und den Steuerertrag zu vergrößern.
Wir brauchen nur an die Neuordnung der
deutſchen Wirtſchaft und an ihre Vorbereitung
auf den Stand einer neuen internationalen
Ordnung zu erinnern, die völlig anders iſt
als diejenige, die in den letzten Jahren zu
Bruch ging. Wir brauchen nur an die Koſten
für die Wiedererweckung unſerer Wehrkraft
zu mahnen, die ſchließlich in ganz kurzer Zeit
aufgebaut werden mußte, deren Beträge aber
innerhalb der eigenen Nationalwirtſchaft
bleiben, und ferner an die allgemeine Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit mit ihren
ſchönen Erfolgen. So geſehen, wird das ge
waltige konſtruktive Programm abſolut ein-
wandfrei durchgeführt und die Elaſtizität, mit
der die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik
alle Schwierigkeiten überwindet, wäre eigent
lich ein Vorbild für die Länder, deren Preſſe
wörgelt und einen Krebsgang auf allen Ge-
bieten ihrer Finanz- und Wirtſchaftspolitik
erleben.

Der internationale Stahlfrieden
Der internationale Stahlfrieden iſt nicht

nur durch die Verlängerung des Abkommens
der Jnternationalen Rohſtahl-Exportgemein-
ſchaft auf fünf Jahre geſchloſſen worden, ſon
dern er hat dadurch eine erhebliche Verſtär-

ung erfahren, daß Groß-Britannien, Polen,
Heſterreich, Ungarn und die Tſchechoſlowakei
inzugekommen ſind, ſo daß die „Jreg“ jetzt

die europäiſche Eiſenausfuhr zu 100 Prozent
kontrolliert, den Weltexport jedoch nur zu

Prozent, da die USA., Rußland und
Fapan außerhalb des Abkommens ſtehen. Bei
olchen internationalen Vereinbarungen müſ-
en natürlich auch Opfer gebracht werden und
es iſt nur natürlich, daß der große Außen-
ſeiter GroßBritannien, der etwa 20 Prozent
der Eiſengusfuhr beſtritt, durch gewiſſe Opfer
gewonnen werden mußte. England bezog im
Pahre 1934 aus dem feſtländiſchen Gebiet
37 Millionen Tonnen Eiſen, künftighin

werden es nur 670000 Tonnen ſein und
ſpäterhin ſogar nur 525 000 Tonnen im Jahr.

er Ausſuhranteil Englands wird in Höhe
von 2,25 Millionen. Tonnen, das entſpricht
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ſeiner Ausfuhrquote für 1934, feſtgelegt und
außerdem erhält es noch einen Vorzugsanteil
für den Fall, daß die einzelnen Mitglieder
in den nächſten Jahren ihre Eiſenausfuhr
ſteigern. Aber damit iſt erreicht, daß die 100-
prozentige Mengenkontrolle auch eine 100pro-
zentige Preiskontrolle nach ſich zieht und ſo
können die Schäden des Preisverfalls über-
wunden werden, wobei nicht vergeſſen werden
darf, daß die Preiſe ſeit dem Jahre 1929 für
ſlld Liſenanefuhr faſt um die Hälfte geſunken
ind.

Sturz des Lei und seine Gründe
Daß nicht zuletzt auf Betreiben der Fran-

zoſen, der rumäniſche Handelsminiſter Jon
Manolescu Strungar zürücktreten mußte,
weil er die 44prozentige Lizenzabgabe auf die
Einfuhr nicht für zweckmäßig hielt, beweiſt
die Schärfe der rumäniſchen Wirtſchaftskriſe.
Jm Vorjahre ſank die Getreideausfuhr

Rumäniens gegenüber 1933 um faſt wäh
rend die rumäniſche Erdölinduſtrie ſich zwar

eigerte, im ganz aber angeſichts der ge
unkenen Auslandspreiſe weniger einbrachte.

Während 1983 ſich die Einfuhr auf 11,7 Mil
liarden Lei und die Ausfuhr auf 14,1 Mil-
liarden Lei belief, betrug im Vorjahre die
Einfuhr 13,1, die Ausfuhr 13,6 Milliarden.
Da die Auslandsverſchuldung Rumäniens
einen Zinſendienſt und eine Amortiſations-
quote von etwa 5 Millarden Lei im Jahre er
ordert, war es infolge des abnehmenden
usfuhrüberſchuſſes notwendig, im Vorjahre

zu einer Vereinbarung mit den Auslands-
gläubigern zu gelangen, wonach dieſe nur
jährlich 1400 Millionen Lei bekommen ſollten.
Aber das Syſtem der Einfuhrdroſſelung und
der Ausfuhrprämien verhinderte nicht eine
Abnahme des Ausfuhrüberſchſſes. Jnfolge-
deſſen ſind die Staatseinnahmen zwar ge-
ſtiegen, aber der Ertrag der indirekten
Steuern hat ſich verringert und der rumä-
niſche Staat weiſt für das Finanzjahr 1934
und 1935 einen Fehlbetrag von 3,8 Milliarden
Mark auf. Dieſe Tatſachen, alſo das ſtaat-
liche Defizit, die Schrumpfung des Außen-
handels, die Unmöglichkeit, die Zinſen für
die Auslandsanleihen zu bezahlen, haben den
Kurs des Lei ebenfalls geworfen. Die Pa-
rität ſteht nur auf dem Papier.

Eierschwemme Bierleere
Die drei Gründe der Knappheit und die Gegenmaßnahmen
Die nachſtehende Darſtellung, die dem

„Zeitungsdienſt des Reichsnährſtands“ ent-
nommen iſt, gibt einen Ueberblick über die
Sicherung der Eierverſorgung: „Es gibt be
kanntlich keinen gleichmäßigen Anfall in der
Eiererzeugung. Wohl aber kann man von
einem regelmäßigen alljährlichen An- und
Abſchwellen der Erzeugung ſprechen. Der
Unterſchied iſt hier ſogar derart auffallend,
daß man mit Recht von der „Eierſchwemme“
in den Frühjahrsmonaten ſpricht. Das
Gegenſtück hierzu bildet dann im gewiſſen
Sinne die „Eierleere“, wie ſie ſich alljähr-
lich im Spätſommer bemerkbar macht. Die
Hühner haben das Legen eingeſtellt und die
junge Nachzucht iſt in der überwiegenden
Mehrheit noch nicht legereif. Die Kühlhaus-
beſtände können aber im vollem Umfange
noch nicht angegriffen werden, weil die Wit-
terung eine Auskühlung im großen Umfange
meiſt nicht zuläßt. Die Erſcheinung der Eier-
ſchwemme iſt im übrigen im Auslande in
gleicher Weiſe wie im Jnlande feſtzuſtellen.

Wenn nun die „Eierleere“
Deutſchland früher als gewohnt auftrat, ſo hat das
beſtimmte Urſachen. inmal hat die eigenartige
Witterung dieſes Jahres bewirkt, daß die
Schwemme einige Wochen früher als ſonſt einſetzte
und demzufolge zwangsläufig auch einige Zeit früher
abebbte. Das deutſche Huhn iſt nun mal keine Ma-
ſchine, die juſt ſoviel Eier erzeugt, als gerade ver
langt werden. Wir haben ſchon viel erreicht, wenn
wir die Durchſchnittsleiſtung ſyſtematiſch durch Zucht-
ausleſe und pflegliche Behandlung ſteigern können.

Der zweite Grund für die in dieſem Jahr früher
ſpürbare Verknappung iſt in der zurückgegan
genen Auslandseinfuhr zu ſuchen. Jm
erſten Halbjahr 1933 führten wir 731 Mill. Stück
Auslandseier ein, 1934 684 Mill. und 1935 nur
511 Millionen Stück. Die bekannte Dediſenlage
Deutſchlands läßt die Jmportverringerung erklärlich

in dieſem Jahr in

erſcheinen. Auch andere Vorgänge auf dem Wetlt-
markt ſprechen hier mit, u. a. ſtarke Vorratskäufe
Jtaliens.

Der dritte und wichtigſte Grund für die augenblick
liche abnorm große Nachfrage iſt jedoch der Tatſache
zuzuſchreiben, daß der Geſamtverbrauch an
Eiern in Deutſchland ganz weſentlich geſtie gen iſt.
Heute ſteht ſchon feſt, daß einzelne Landesteile einen

Getreide- und
Geſreidegroßmarkt zu Halle

am 10. Aug. 1935

Weizen, eute vorher Tendens
D. Qual. 76/77 W VIII kg im hl

kg im hl 204,00 204,00 ruhig
Koggen,

kg im hl 161,00 161,00 ruhig
kg im hl

Gerste,
Industriegerste, Sommergerste 180--184 180 stetig
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 202-212 200 210 steng
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw. 166 170 166 170 stetig
zweizeilige Wintergerste 176-120 176--180 stetigFuttergerste, Durchschnittsqual.
61/62 kg ab Station G IX 162, 00 162,00
Hafer Durchschnittsqual. H XIII

4849 kg ab Station h H gefragt
Viktorlagerdsen, D.-Qu. (f. ü. N. 36--38 36--38 gefragt
Geüne Erbsen enfutterertsen
Wenenkleie ab Mühlstat. (einschl.

Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 11,73 11,73 gefragt
Rogqgenkieie ab Mühlst. (einschl.Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 10,38 10,38

Aaiekeimoo S ruhigTrockensohnitze! ab Fabr. Stat 9,64 rung
Zuokerschnitzei ab Fabr. Station 11,84Kartoffeſfocken 18.50- 19, c0ſt0, 00 19. 50
Neu iose 6.75-7, 25 00-6, 50 stetieWeizenstroh. drahtgepreßt 3,00 3,00 ruhigRoggenstroh, drahtgepreßt 3.00 3.00
Luzerneheu, mitteldeutsches 7,75-8,25 7,00-7,650

oro 100 kg.
Tendenz: Gute Braugerste und Futtermittel gefragt.

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klette

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 8.] 8.8. 0. 8. 8. 8.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 0,00-21,50Preisgebiet kl. ErbsenI 226,45 26, 45) Futtererbsen 11,00- 12,00 11,00-12,00
V 26,85 26,65) Peſuschken

v 27.0027.001 Acerbohn. 11.00- 12.00 e
Wichen 13,25 15 75 13 25-13 75n pin. viaue [2.00-12.-012. 00- 12. 50

vwr o. gelbe 1150.15 5014,50-15, 50mit 102 738 Seradens an
mit 20 3,00 3.00 do. neu

Roggenmeh! f Leinkuch. 8,75 8,75 aPreisgebie f Erdnkuch. 8,55 b 8,5 6)III 22,0022,00] f do. -mehl 8.90 b 8.99
V 22,30 22,30] Trockschn, 4,83 4,88

VI 22,3522.35) ſSojabschr. 7,85 3 7,65

t do. e ZuWeirenkleie 11,44 11.44 Kartoffem. 8'35 8,35
Roggenkleie [10,00 10,00 do. 8,95
Leinsaat Mischfutter e

Serlin, 9. Aug. Amtl. Preisfeststellung für Zim
Briei Geld Briei GeloAugust 18.75 18,75 Februar

September 18.,75 18,75 Mat
Oktober 18,75 16.75 April eNovember 19.00 Man er g)ezembe, 190,25 unt.ſanuar 10. 50 Juli

Metalipreise in Berlin vom 9. Aug. (für 100 kg
in Reichsmari): Blektrolytkupter wire vars 46,00, Original-
Häüttenaluminium, 989-99 Proz. in Hlöcken. Walz- od. Draht-
arten 144, do. in Walz- oder ODrahtbarren 99 Proz. 148
Remnickei s Proz. 60. Antimon-Regulus kFein-
Silber tür 1 kg fein 55,75-58,75.

Berlin, 9. Aug. ERlektrolyt 46.00.

Warenmärkte
Magdeburg, 9, Aug. Zuckermarkt. (Terminpreise

Weißzucker einschlieblich Sack frei Seeschifiseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brief Geld Brie! GelcAugust 3,40 3.20 Februar hSeptember v v 3.,40 3,20 Aprti v 97 7 77
Oktoder 3.,40 3.30 jum e uDezember e T 3,45 3,35 u 97988 m

Berliner Schlachtiehmarkt vom 9. Aug. Auf
trieb: 2314 Rinder (davon 413 Ochsen, 287 Bullen, 1609 Kühe
und Färsen, 1482 Käalber, 6608 Schafe, 5537 Schweine Zum
Schlachthof direkt 76 Kühe und Färsen, Aus andstinder
35 Kälber. Auslandskälber, 54 Schafe, 145 Schweine

Auslandsschweine: Preise in Keichsmark je Zentner
Ochsen 1. Kl. 42, 2. 42 3. 41 42. 4. 38 40,
nulien: 1. Kl. 42--42, 2. Kl. 41--42 3. 39 40. 4. 33--37
Kühe: 1. Kl. 40--42 2. 32-38, 3. 26--33, 4. 16--25. Färsen
i. Kl. 42 2. 41--42. 3. 38--40, 4. 30--36; fresser 32--37
Käjber: 1. K. 80--95. 2. 65--70, 3. 58 64. 4. 485 55Schafe z l. A. 52 53, 2. 46 48, 3. 49--51, 4. S. 46 48
6 36--45. 7. 8. 43--44, 9. 40--42. Schweine Kl

51 2. 51. 3. 61 4. 51-51. 5. 51 51, 6. 49 497. 51--51 3. 51--51.
Macktverlauf: Rinder glatt, in guter Ware über Notiz

Kälber und Schafe ziemlich glatt, Schweine glatt.

Wochenmarkitpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 10 Aug, in Keichspfennige

EBäpfe Pfd. 15--35 Hechte fd.Musäpfe' Pfd. 8-10 äAzl, frisch Pfa. 780
Tafelbirnen Pfa. Goldbarsch Pf.FBbirnen Pfd. 15--30 Weißfische Pfd. 30 60
Bavanen Stück 8--15 Gr. Heringe Pfa.Brombeeren Pfd. 60 Heringe. Snot. Stück 5--1
Aprikosen Pfd. 45--50 Bücklinge Pfd. 36ſcir chen. eüße Pid. Lchellfische, ger. Pfd.Kirschen, saure Pfd. 50- 50 Seelachs. ger. Pfd. 50Pfirsiche Pfd. 45.-- 50 Aal, ger. Pf.
fle ſdel beeren Pfd. 45 Karpfen Pfd.Stachelheerer Pfd. 20.-25 Fanfen Pfd. 110
Johannisbeeren Pfd. Qänse Ganzen Pfd. 100 13
Himbeeren Pfd. 70 70 Hühner Pfd. 60-80
Fomaten Pfd. 20-25 Bebhühner Stück 2
Grüne Bohnen Pfd. 25-30 Tauben Stück 40-—80
Wachstohnen Pfd. 30 35 Nehfieisch Pfd. 60 14
Salatgurken Stck. 5--70 irschfleisch fd. 40--120
äinegeeurken Madl. 35- 70 Aialſkanin Pfd. 80
Pfeffergurken Pfd. 4 Wiſdkanin »fd. 60-80
Rhatarber Pfd. 5 Kleine Enten de2parge! Pid. Kleine Küken StückNadieschen Pd. Fasane üek hWeißkohl Pfa. 10 Molkereibutter Stſeh 75-—78
Lotkoh! Pfd. 15- 8 Ofsch. Tandbutter Stck. 70--7
Wirsingkohl Pfd. 15--18 duar Pfd. 20Blumenkohl Kopi 2050 Kasse Stück
Grünbohl Pf. flaumenmue Pfd. 40hosenkoh Pfd. Lühbensaft Pfa. 28Jalat Kopf 5--15 9rtoffeln 10 Pfd. 60 70Spingt Pfa. 20 Njerenkartoffeln, 90Mohrrüben Pfd. 7--8 Fie Stück 9, 5 13Kohlrüben Pfd. 10 Zitronen Stüch 6Pofe Rüber Bund 10 Meerrettich tange 10--30
Kohlrabi neue Stüch 3-5 Dettiche Stück 5
7wiebeln. Pfd. 10 10 Petersilie Pf. 30Rapünzchen Pfd. 3chniittlauch Bund
eſlerie Stück schoten Pfd. 30 30Porree Bündel 10 Pfitferlinge Pfd. 70
Kabelſau Pfd. Steinpilze Pid.Jchleie Pfd. Champignons Ofd.

Fleisch- nd Wursftworen
Rindfeiseh Ziegenfleisch Pfd. 60 80zum Kochen Pfa,. 80--80 Robfieiscn Pfd. S

zum Braten Pfd. 100--120 Schlackwurst Pfd. 140--170
Knackwurst Pfd. I 0 120
schwartenwurst PId. 80--110
Rot- und Leberwurst

Kalbſleisech
zum Kochen Pfd. 90--90
zum Braten Pfd. 100--110

Hammelfleisch frisch Pfd. 80--12r n veränehen pid. 80- 12
Sschweinefleiseh sehinken, roh t. 130
Kamm u. Kotel, Vld. 90-100 gekocht Pfd. 120--160
Bauch und fettes Fleisch Speck, eräuchert

Pfd. fett Eta. 100---720Schmeen Ptch 9000 mager Pich 120--130

Zunehmendes Reichsbankgold
Ein befriedigender Monatsausweis.
Der Ausweis der Reichsbank zeigt eine

recht gute Entlaſtung der letzten Ultimo-
beanſpruchung. Mit einem Rückgang der ge
ſamten Kapitalanlage um 205,4 Mill. RM.
auf 4346,2 wurden 43,2 der Ultimoanſpannung
abgedeckt gegenüber nur 35,5 i. V. Der Zah-
lungsmittelumlauf entwickelte ſich günſtig
mit 5765 Mill. RM. gegen 5781 Mill. RM.
im Vormonat. Der Goldbeſtand nahm
um 10 Mill. RM. zu. Es handelt ſich um
Auslandsgold. Die fremden Gelder nahmen
um 12. Mill. ab. Einem Zugang auf den
öffentlichen Konten ſtand ein Abgang auf
den privaten gegenüber.

Die Reichsbank kauft neuerdings im
Rahmen ihres Diskontgeſchäfts auch Reich s-
bankſchecks an, und zwar im Betrage bis
zu 3000 RM. Die Schecks müſſen jedoch auf
eine andere Reichsbankanſtakt lauten als die,
der ſie zum Ankauf angeboten werden.

e

Mehrverbrauch bis zu 20 Prozent gegenüber den
Vorjahren aufweiſen. Dazu kommt, daß die in den
Wirtſchaftsprozeß wieder eingegliederte Armee der
ehemaligen Erwerbsloſen weiterhin ſteigernd auf den
Eierverbrauch wirkt,

Um die augenblickliche eierarme Zeit zu über
winden, wurden verſchiedene Maßnahmen in die
Wege geleitet. Erſtens ſind ſämtliche Eiermengen
mit Ausnahme eines Wochenquantums von 5000
Stück genehmigungs- und ſchlußſcheinpflichtig ge
macht worden. Es iſt damit die Gewähr gegeben,
daß die Ausgleichsſtellen der Marktverbände un
gerechtfertigte Anhäufung verhindern und eine ge
rechte Aufteilung erreichen. Gleichzeitig wurde ein
„Frachtausgleich“ geſchaffen, der verhindert, daß die
Koſten der Marktdispoſitionen einigen wenigen Lie-
ferfirmen aufgebürdet werden. Außerdem hat die
Reichsſtelle für Eier dort, wo irgendwie möglich,
Vorgriffe auf ſpätere Auslandskontingente vorge-
nommen. Auch hierbei können naturgemäß nicht alle
Wünſche reſtlos erfüllt werden, denn dazu iſt die
Liefermöglichkeit der in Frage kommenden Auslands-
ſtaaten zu gering.

Schließlich wurde vorſichtig mit der Auskühlung
begonnen. Ueberall dort, wo die Gewähr dafür ge-
geben iſt, daß die Kühlhauseier dem ſofortigen Ver
brguch zugeführt werden und keine Gefahr beſteht,de
Kühl

ſie bei der jetzigen Witterung leiden, wurden die
dühlhauseier dem Handel übergeben. Erfreulich die
Tatſache. daß bereits bei den erſten Auskühlungen
ſeſtzuſtellen iſt, daß die Qualität unſerer Kühlhaus-
eier ohne Uebertreibung hervorragend genannt wer-
den kann. Weiter iſt die Tatſache zu begrüßen, daß
eine geſunde Vorrats wirtſchaft für volle Läger ſorgte.
Dieſe Beſtände werden dazu beitragen, für die
Winterzeit eine hinreichende Verſorgung des Marktes
zu garantieren.“

Die fundierte Reichsschuld
Vom Reichsfinanzminiſterium wird der

Stand der fundierten Reichsſchuld am
30. Juni 1935 bekanntgegeben. Jnsgeſamt
hatte an dieſem Zeitpunkt das Reich fundierte
Schulden in Höhe von 10265,3 Mill. RM.
gegenüber 10045,4 Mill. RM. am 31. März
1935. Die auf Reichsmark lautende Schuld iſt
in dieſem Betrage mit 8541,0 18315,1) Mill.
RM. enthalten. Die größte Veränderung bei
den einzelnen Poſten zeigen die 4/2prozenti-
gen Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches
von 1935, die auf 632,5 Mill. RM. geſtiegen
ſind, nachdem ſie am 31. März 1935 erſt 227,8
Mill. RM. betrugen. Die auf fremde Wäh-
rung laufende Schuld wird mit 1724,3 (1730,3)
Mill. RM. ausgewieſen. Die infolge Man-
gels an Deviſen nicht transferierten, auf ein
Sonderkonto bei der Reichsbank überwieſe-
nen Tilgungsbeträge belaufen ſich, umgerech-
net zu den Mittelkurſen des Stichtags oder
zur Goldparität, auf 30,8 Mill. RM. für die
Internationale 5/2proz. Anleihe des Deutſchen
Reichs 1930 und auf 20,8 Mill. RM. für die
deutſche äußere Anleihe von 1924.

Gen.-Dir. Stahl geht nach Berlin
Jn Berlin wurde mit 30000 RM. Kapita

eine „Salzdetfurth-Konzern G. m. b. H.“
zwecks Wahrung gemeinſamer Belange de
Geſellſchafter ſowie Sicherung einer einheit-
lichen Geſchäftsführung gegründet. Dieſe neue
Geſellſchaft hat rein verwaltungstechniſche
Aufgaben. Sie hängen damit zuſammen, daß
der kürzlich neu beſtellte Gen.-Dir. Stahl
beabſichtigt, ſeinen Sitz in Berlin aufzu-
ſchlagen, während der juriſtiſche Sitz der Ge
ſellſchaften nicht verändert werden ſoll.

Arbeitsbuch
tür alle Arbeitszweige!

Jn der Praxis ſind Zweifel darüber auf-
getaucht, ob zu den in der erſten Bekannt-
machung des Präſidenten der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung über die Einführung des Ar-
beits buches vom 18. Mai 1935 genann-
ten Betriebsgruppen auch die handwerk-
lichen Betriebe gehören. Hierzu wird klar-
geſtellt, daß es für die Zugehörigkeit eines
Betriebes zu einer beſtimmten Betriebs-
gruppe keine Rolle ſpielt, ob es ſich um ein
handwerkliches oder induſtrielles Unter-
nehmen handelt. Mithin ſind Arbeitsbücher
auch für die Angehörigen der handwerk-
lichen Betriebe auszuſtellen-

coneBerliner amtliche Devisenkurse
vom 9. Aug.
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Die Gliederung der Lufkwaffe
Die oberſte Kommando- und Verwaltungs-

behörde für die geſamte Luftwaffe iſt das
Luftfahrtminiſterium unter dem General der
Flieger Göring. Die fünf Luftkreiſe ſind:

Luftkreis J. Königsberg i. Pr. General-
major Schweickhardt.

Luftkreis II. Berlin W 35, Generalleutnant
Kaupiſch.

Luftkreis III. Dresden, General der Flie-
ger Wachenfeld.

Luftkreis IV. Münſter i. W., Generalleut-
nant Halm.

Luftkreis V.
Eberth.

Luftkreis VI. Kiel, Generalleutnant Zander.

München, Generalleutnant

Die Wehrmacht der anderen
Japan.

Nach Mitteilungen in der „Aſahi“ hatten
die japaniſchen Truppen im Monat Mai 195
Zuſammenſtöße mit „Banditen“ in Mandſchu-
kuo. Die Zahl dieſer Banditen wird auf
14 500 angegeben, von denen 1423 getötet wur-
den. Die japaniſchen Verluſte be-
trugen 25 Tote und 76 Verwundete.

Jtalien.
Der „Popolo d'Jtalia“ meldet, daß die

italieniſchen Flugzeugfabriken im Jahre 1934
eine Ausfuhr von 110 Millionen Lire (rund
28 Millionen Mark) gehabt hätten, während
ſich die Ausfuhr Frankreichs nur auf 81 Mil-
lionen Franken (rund 14 Millionen Mark)
belaufen hätte.

Rußland.
Der Bau der neuen ruſſiſchen Eiſenbahn-

linie vom Baikal-See nach dem Amur ſoll
nach den neueſten Meldungen ſchnell vor ſich
gehen. Man rechnet mit ſeiner Fertigſtellung
im Frühjahr 1936 (27). Am Bau ſind 100 000
Arbeiter beſchäftigt. Die neue Linie beginnt
bei Tajſchet am Baikal-See und mündet in
Ochotſk am Stillen Ozean. Es ſind vier Ab-
zweigungen vorgeſehen, die nach Süden lau-
fen und die neue Bahn mit der trans-
ſibiriſchen Bahn verbinden.
Polen.

Der polniſche Marinehaushalt ſieht an
Perſonal vor: 392 Offiziere, 804 Unteroffiziere
3045 Mann, dazu 25 Offiziere und 300 Mann
für das Marineflugweſen. Wie man ſieht,
iſt der Prozentſatz an Offizieren und Unter-
voffizieren ganz „ungew' öhnlich hoch.
Türkei.

Die kritiſche Lage, die durch den Streit-
fall Jtalien-- Abeſſinien entſtanden iſt, hat in
der Türkei außerordentliche Maßnahmen auf

wehrpolitiſchem Gebiet ausgelöſt. Ein drei-
jähriges Rüſtungsprogramm wurde ausgear-
beitet, deſſen Finanzierung unter Mithilfe der
geſamten Bevölkerung vor ſich gehen ſoll.
Einen breiten Raum in dieſem Prograznm
nehmen die geplanten Befeſtigungen der Land-
und Seegrenzen ein. Auch die Frage der Be-
feſtigungen der Dardanellen hat dabei eine
Rolle geſpielt. Der Oberſte Heeresrat beſchloß
Pönr die Zahl der Flugzeuge auf 500 zu er-
höhen.

Jtalien-Abeſſinien.
Bis Ende Juni ſind im Rahmen der mi-

litäriſchen Vorbereitungen im italieniſchen

Oſtafrika 60 Flugplätze und 50 drahtloſe Sta-
tionen errichtet, ſowie 10 000 Kilometer Wege
gebaut worden.
Spanien.

„France Militaire“ bringt eine Meldung,
nach der England Einſpruch dagegen erhoben
hat, daß Spanien eine Küſtenſtraße von Tan-
ger nach Ceuta anlegt. Als Grund wird an-
gegeben, daß eine derartige Straße die ſtrate-
giſche Stellung Gibraltars beeinträchtigen
würde. Die Verbindung zwiſchen den beiden
genannten Städten wird alſo auch weiterhin
den weiten Umweg über Tetuan nehmen.

Herbſtmanöver v Oberſtleufnank a. D. Benary

Je weiter wir uns vom Kriegsende ent-
fernen, um ſo wichtiger werden Manöver.
Bilden ſie doch die einzige Möglichkeit, unter
annähernd kriegsmäßigen Verhältniſſen nach-
zuprüfen, ob man in der Ausbildung von
Führern und Truppe auf dem richtigen Wege
iſt. Daneben ſallen Manövern innen- und
außenpolitiſche Aufgaben zu. Sie ſollen den
Wehrgedanken im Lande ſtärken und die in-
nere Verbundenheit zwiſchen Wehrmacht und
Bevölkerung ſichtbar zum Ausdruck bringen.
Sie ſollen begehrlichen Nachbarn den militä-
riſchen Wert des Heeres, den Abwehrwillen
des geſamten Volkes erkennen laſſen.

Der Herbſt, die Tage, in denen die Felder
leer ſind, iſt die Zeit des Manövers. Kein

Finnis

Wunder, daß die Zeitungen des Auslandes
jetzt, da er uns naht, voller Berichte über
ihren geplanten Verlauf in dieſem Jahre
ſind. Soweit ſie nicht erdgebunden, nicht mit
Flurſchaden verknüpft ſind, haben ſie bereits
ſtattgefunden oder ſind noch im Gange. Er-
innert ſei an die großen Rahmenübungen in
Frankreich unter Leitung des Generalſtabs-
chefs, General Gamelin, an denen auch die
Generalſtabschefs des tſchechiſchen und jugo-
ſlawiſchen Heeres teilnahmen und die der
Schulung der höheren Befehlshaber und der
Nachrichtentruppe im Uebermitteln ihrer Be-
fehle galt. Erinnert ſei an die Luftmanöver
über London und Paris, an die Gasabwehr-
iibung der chemiſchen Abteilung des italieni-
ſchen Generalſtabes in Anweſenheit Muſſo-
linis. Aber ſie alle ſind nur Vorläufer
der wahren großen Manöver mit Volltruppen
jeder Art.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes auch in
dieſem Jahre werden wieder die franzö-
ſiſchen Manöver ſtehen, die während des
Septembers in 3 Gruppen ſtattfinden. Die
erſte Gruppe wird dadurch beſonders die Auf-
merkſamkeit der militäriſchen Sachverſtändi-

che Kriegsschiffe besuchten Kiel.
Auf unserem Bild der ſinnische Küstenpanzer „Väinämoinen“ beim Festmachen.

gen auf ſich lenken, daß zu ihr nur mechani-
ſierte und motoriſierte Truppen, nämlich die
4. leichte Diviſion aus Reims, die 12. Jnfan-
terie-Diviſion aus Chalons ſur Marne und
die 3. Jnfanterie-Diviſion ans Amiens in
einer Geſamtſtärke von 20000 Mann treten
werden. Die Uebungen werden ſich auf den
klaſſiſchen Gefilden zwiſchen Mourmelon und
Rethel abſpielen und von dem General Pre-
telat, einem Mitglied des Oberſten Kriegs-
rates, geleitet werden. Die zweite Gruppe
nimmt den Verſuch des Vorjahres wieder auf,
eine kriegsmäßig aufgeſtellte Reſerve-Divi-
ſion ohne lange Vorbereitung ins Manöver-
gelände zu führen. Es werden je zwei der-
artige Diviſionen je 15 Tage zwiſchen dem 5.

(Scherl-M.)

und 30. September in der Gegend von Si-
ſonne und an der Maas üben. Gekrönt wer-
den die franzöſiſchen Manöver durch ein Feld-
manöver am 24. und 25. September auf und
in der Umgebung des Truppenübungsplatzes
Mailly, das unter Leitung des Kommandie-
renden Generals des VIIl. Armeekorps dem
Kriegsminiſter, dem Chef des Generalſtabes
und den ausländiſchen Militärattaches das Zu-
ſammenwirken von motoriſierten Truppen
(der 15. Jnfanterie-Diviſion aus Dijon) mit
Truppen alter Art (Regimentern aus der
m gegens des Uebungsplatzes) vorführen
wird.

Auch die engliſchen Manöver werden
im Zeichen des Motors ſtehen. Die 1. Tank-
Brigade, die Panzerwagen der Königsulanen
und Königshuſaren, mehrere motoriſierte Ar-
tillerie- und Flakabteilungen, neuartige Zug-
maſchinen mit Maſchinengewehrbeiwagen, die
motoriſierte Verſuchsbrigade werden zu ihnen
herangezogen werden. Englands Bevölkerung
hat für militäriſche Uebungen auf eigenem
Grund und Boden, für Einquartierungslaſten
wenig Sinn. Die engliſchen Manöver ſinden
daher Jahr für Jahr in der Gegend von

Wincheſter zwiſchen den benachbarten Tru
penübungsplätzen Salisbury Plain und Al
dershot nördlich Portsmouth ſtatt. Auch in
dieſem Jahre wird davon nicht abgewiche
werden. Es werden im Auguſt die 3. un
4. Diviſion in dieſer Gegend gegeneinander
üben. Jm September werden dann die 1
und 2. Diviſion folgen. Sie halten zunächſt
geſondert Brigade- und Diviſtonsmanöver
und werden vom 17. bis 20. September, durch
Nachbartruppen zu Korps verſtärkt, unter der
Leitung des Chefs des britiſchen Generalſtabs
zu Uebungen in zwei Parteien zuſammenge,
zogen werden. Eine beſondere Note wird die.
ſer Manöverabſchnitt durch die Teilnahme von
Truppen der Territorialarmee und der Er.
gänzungsreſerve erhalten, die neue Fäden
enger Zuſammenarbeit zwiſchen den einzelnen
Wehrmachtsteilen ſpinnen ſoll. Vor allem ſoll
das geſamte Nachrichtennetz auf dem Uebung
gelände von Einheiten der Ergänzungsreſerve
aus Mancheſter, Liverpool, Glasgow u
London ausgebaut werden. Fliegerſtreitkräfte
wird man in großer Zahl über den übenden
Truppen ſehen

Den italieniſchen Manövern iſt in
erſter Linie eine politiſche Bedeutung zuzu-
meſſen. Sie ſollen nach dem Mailänder Blatt
„Sera“ aller Welt zeigen, daß „alle ſich in
einem ſchweren Jrrtum befinden, die ſich Jta-
lien in den Weg ſtellen oder einen Handſtreich
verſuchen ſollten in der Meinung, daß es voll
kommen von der abeſſiniſchen Angelegenheit
in Anſpruch genommen und für europäiſche
Verwickelungen nicht gerüſtet ſei“. Es wer-

iden Ende Auguſt mehr als 500 000 Mann in
Nord- und Mittelitalien zu großen Feld
manövern zuſammengezogen werden. Einen
beſonderen Umfang werden die Manöver im
Bereich des Generalkommandos Bo zen an-
nehmen: 7 bis 8, durch Reſerviſten erheblich
verſtärkte und durch Zuweiſung von Panzer-
wagen, neuzeitlichen Geſchützen und techniſchen
Truppen kriegsmäßig ausgeſtattete Diviſionen
werden ſie beſtreiten.

Und die Kleineren tun es den Großen
gleich. Aus Pplen, aus der Tſchechei, aus
Jugoſlawien und der Schweiz wird der na
hende Beginn der Herbſtmanöver gemeldet
Der Krieg im Frieden mahnt wieder einmal
die Völker, daß die Sicherheit ihres Lebens-
raumes auf der Stärke ihrer Wehrmacht be
ruht.

—u skllr

Treffen der ehemaligen 67 er

von 17.-19. Auguſt in Bochum.
Der Bund des 4. Magdeburgiſchen

Jnfanterie- Regiments Nr. 67 errichtete in
Bochum ein Ehrenmal für die im Welt
kriege gebliebenen Helden des Regiments.
Das Denkmal befindet ſich in hervorragend
ſchöner Lage am Haupteingang des gänzlich
umgeſtalteten Teiles des Bochumer Stadt-
parkes. Ein langgehegter Wunſch der ehe-
maligen Regimentsongehörigen, ihren 3700
toten Kameraden eine würdige Exinnerungs-
ſtätte zu ſchaffen, geht damit in Erfüllung.

Das Regiment wurde im Jahre 1860 in
Halberſtadt und Halle a. d. Saale ge
gründet. Die Bataillone des Regiments hat-
ten verſchiedene Garniſonen, und zwar Wit-
tenberg, Braunſchweig, Blankenburg und
Quedlinburg. Jm Jahre 1887 erhielt das Re-
giment die Feſtung Metz als Garniſon und
behielt ſie bis zum Ausbruch des Weltkrieges.
Während dieſer Zeit wurden die Erſatzjahr-
gänge durchweg aus dem weſt deutſchen
Jnduſtriebezirk geſtellt, und hier befin-
den ſich auch die zahlenmäßig ſtärkſten 67er
Kameradſchaften. Mit größter kameradſchaft
licher Opferfreudigkeit ſind die Mittel für
das Denkmal aufgebracht worden.

Die Einweihung des Ehrenmals erfolgt
am Sonntag, dem 18. Auguſt. Auskunft er
teilt Oberleutnant a. D. W. Peters, Han-
nover, Beſſemerſtraße 2.
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s Fliegen gewöhnt werden.
In England wurden soeben neue Truppentransportflugzeuge, Vickers-Valencia, eingeführt. Man
ist jetzt dabei, die Infanteristen an den Transport in solchen Flugzeugen zu gewöhnen. Unser
Bild zeigt eins der riesigen Flugzeuge auf dem Flugplatz in Farnborough bei Hampshire und

Truppen, die zu diesen Flugübungenabkommandiert sind. (Scherl-M..)

M u

Englands neuester und größter T
Dem neuernannten englischen Feldmarschall,
britischen Generalstabschef, wurde Englands

e.

an k.
Sir Archibald Montgomery Massingberd. dem
neuester und größter Tank vorgeführt, ver zu

dem Verbande der 1. Britischen Tank-Brigade gehört. Unser Bild zeigt diesen neuesten un
GEcherl-Al)modernsten Landkreuzer während einer Uebungstahrt.
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hab' ich ſo manches liebe Mal...
Wo die Weſer rauſcht/ Das Weſerbergland und ſeine Menſchen

Von Dr. Siegfried Braſe.
Zwiſchen Rhein und Elbe ſcheint die

Weſer mehr Hintergrund zu ſein. Aber
einen Welthafen bildet auch ſie. und von
mehr als tauſend Jahren germaniſcher Ge-
ſchichte künden ihre Bergkaſtelle und aben-
teuerlichen Gemäuer. Aelter iſt dieſe Ge-
ſchichte als die der ſchnellwüchſigen Schweſter
Elbe. Die leichte Zeichnunag der unabläſſigen
grünen Hügelwellen deckt viele verhaltene
Spannungen aber auch niederſächſi che
Schalkhaftigkeit: verkörperte Ueberlieferung
irrlichtert ſie um den Grabſtein des Doktor
Eiſenbarth, des vielberufenen Wunderarztes,
an der Kirche von Hannoverſch-Min-
den, der dunkelgrün und ziegelrot geſtriche-
nen Weſerwiege, und aus Münchhauſens
Lüge geſchichten, die noch über dem Weſer-
ſtäötchen Bodenwerder, dem Sitz des
Freiherrn und tollen Aufſchneiders, aufzu-
blitzen ſcheinen. Zwiſchen beiden, im fluß-
nahen Eſchershauſen, wurde Wilhelm
Raabe geboren. Die zarten Linien, in denen
er die kleinen Verſchrobenheiten ſeiner
lienswerten Geſtalten zeichnet. haben
etwas von dem Duft der Weſerſtimmung.
Auch ſie kleidet das Liebliche ungekünſtelt in
vollendeten Ausdruck.

Der Niederſchlag des Humors floß aus ur-
ſprün lich tragiſchem Schickſal. Der aufbäu-
mende Trotz der alten Sachſen raunt noch
die Weſer entlang, an der nach einem erſten
dreißigfährigen Kriege der hartnäckige Stamm
ſich ſchließlich dem Großen Karl ergab. Das
Karolingiſche Fort Herſtelle und Kloſter
Corvey, die geiſtliche und geiſteskräftige
Schöpfung Ludwigs des Frommen. Altersſitz
Hoffmanns von Fallerslebens, des Sängers
deutſcher Einigkeit, das Waldgebirge des
Süntels, wo die Sachſen einmal ſiegten, und
Widukindſche Namenstradition um die Teſt-
fäliſche Pforte bezeichnen die herbe Kampfes-
ſpur. Auch jetzt werden Fremdlinge in der
erſten halben Stunde noch nicht ſo heimiſch
wie etwa am Neckar oder am Main. Der
Apfelwein, der Gärten und Kellern ent-
quillt, iſt kein feuriger Rebenmoſt. ver an
goldgelber Klarheit kann er. die Solidität
ſelbſt. mit jedem ſich meſſen. Die altdeutſche
Erbtugend Gaſtlichkeit macht hier nicht viele
Worte, doch ſie hält feſt. Tragen die Men-
ſchen an der Weſer das Herz auch nicht auf
der Zunge, ſo hat ihr Gemüt doch tiefen feſten
Grund. Selten haftete jugendvernichtende

ſo bildſchwer
Junaga-

Bruderfehde des Mittelalters

ſchar in der Pattenfängerſage: deren Urlaut
hört man wohl noch an dunklen Abenden um
die großen Weſermühlen kniſtern.

Weſtfäliſche Unverblümtheit und hanno-
verſche Höflichkeit, die in gewählter Sprache
ſich bekundet, erdnahe Schwere von Hof und
Scholle vnd Seewind der Weltluft kreuzen
ſich im Weſerſchlag. Nicht leicht und locker
erſchließt ſich rote Weſtfalenerde. daß jeder
iremde Einflußtropfen unter Oberhofbauern
eindringen könnte. Auch das ſpringende Roß,
das Sachſenſymbol, behauptete ſein Geblüt
und das Pferdekopfpaar den Platz am Haus-
giebel. Aber nirgends riegelt ſich die maß-
haltende Fülle der Natur ab: Blühende
Baumgärten und ſchattende Laubwaldkämme
ſäumen den Strom, und ſaftgrüne Triften in
die wechſelnde Felsgebilde. Schluchten, Stein
kanzeln und zuletzt der Engpaß der Mindener
Pforte ſich behutſam einſchieben, geben ihm
das Geleit.

Die Weſerſtädte mit ihren Burgen und
hellen Herrenſitzen ſind klein geblieben. Auf
dem Hochwald des Sollinag blieb in verſteckten
Dörfern mancher Volksbrauch, und im
Schaumburgiſchen trägt man zur Tracht noch
die reiche bunte Haube. Um die Weſer
reihen ſich auch Quellen von urtümlicher
Heilkraft: das Stahlbad Pyrmoüt, Bad
Eilſen idylliſches Gehege von Kunſt und
Lebensfreude, Nenndorfs Schwefel, wo
Lahmende wieder ſicher auf ihre Füße kom-
men, das berühmte Oeynhauſen unter
Wittekinds Bergen.

Bremen, die große Handelsſtadt, hat ſeine
Hanſeatenfenſter dem Weltverkehr zu gerich-
tet. Wo einſt der Süddeutſche Wilhelm Hauff
an norddeutſcher Flußmündung zwiſchen dem
großen Ratskellerfaß und ſeinen erleſenen
Tropfen in bunten Phantaſien ſchweifte, fin
den heute auch Bremer Ratsherren eine ge-
mütliche Entſpannung. Von Bremen bis
Bremerhaven weicht letzte Romantik alter-
tümlicher Markthäuſer vollends dem ge-
dehnten Horizont. Anders, geballter wogt
das Leben zwiſchen den Kränen und Spei-
chern des Hafens als in der verſtreuten,
hegenden Kleinwelt von Hof und Hochwald
oberhalb der „Pforte“. Aber ein Charakter-
band aus gleichem Blut und Boden windet
ſich um alles Weſerland und ſeine eigen
wüchſige Kultur von deutſcher Quelle zu
deutſcher Mündung.
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Konſtanz am Bodenſee begeht am
18. Auguſt ein großes Seenachtfeſt mit Ge-
ſchwaderſegeln, Schwimmvorführungen, Auf-
fahrt lampiongeſchmückter Boote und Höhen-
feuerwerk auf dem See.

Das Städtchen Allſtedt in Thüringen,
unweit von Sangerhauſen gelegen, feiert vom
31. Auguſt bis 8. September das Jubiläum
ſeines 1000jährigen Beſtehens mit hiſtoriſchem
Feſtzug und Feſtſpiel, Fackelzügen, Schloß-
beleuchtung u. a. m.

e

Jm Hof des Markgrafenſchloſſes zu Ans
bach werden im Auguſt wieder OpernFeſt-
ſpiele ſtattfinden. Zur Aufführung gelangt
Mozarts „Cosi fan tutte“.

Vom erſten Kreide-Heilbad der Welt.
Der am Umbau der Charlottenburger Oper maß-

geblich beteiligte Architekt Erhard Schmidt, Berlin.
hat für das Kreideheilbad Saßnitz auf Rügen den
Entwurf einer Kuranſtalt. die ſich in 200 Meter
Länge am Strande hinziehen wird. fertiggeſtellt. Die
bisherigen Erfolge mit dem neuen Heilſchlamm
haben die Kurverwaltung bzw. die Kreideheilbad-
G. m. b. H. zu dieſem Vorhaben ermutigt.

Bad Lauterberg im Harz.
Ein bedeutungsvoller Tag für das Schützenhaus

des Badeortes wie für den geſamten Südharz war
die Einweihung der neuen Schießſtände bei der
Kupferroſe im idylliſchen Luttertal. Den Eröff-
nungsſchuß gab der Regierungspräſident ab.

Wiesbaden, beliebtes Ausflugsziel.
Jn letzter Zeit hat die Weltkurſtadt Wies-

vaden eine beträchtliche Steigerung des Paſſanten-
und Ausflüglerverkehrs zu verzeichnen. Als ein rechter
Magnet für die Belebung des Wiesbadener Fremden-
verkehrs erweiſt ſich in den heißen Tagen das Opelbad
anf dem Neroberg, das den Beſuchern eine regelrechte
Sommerfriſche bietet. Höhenluft. Sonne und Waſſer.
kurz, alles iſt vorhanden, was man zur Erholung
braucht und daneben wird das Auge noch durch die
prächtige landſchaftliche Lage erfreut,

Jahrtanuſendfeier der Stadt Allſtedt.
Jn den Tagen vom 31. Auguſt bis 8. September

1935 begeht die thüringiſche Stadt Allſtedt die
Feier ihres 1000 jährigen Beſtehens in feſtlicher Weiſe.
Aus dem reichen Programm ſei auf die Aufführung
des Feſtſpiels „Die Bundesgenoſſen“ von Hermann
Heiſe hingewieſen, deſſen Leitung Pg. Leyſath von
der mitteldeutſchen NS-Bühne Weimar hat. Fackel
züge, Schloßbeleuchtung, hiſtoriſcher Feſtzug, Kinder
feſt, ferner ein beſonderer Tag
Leitung der Gebietsführerſchule „Rudolf Schröter in
Allſtedt ſind vorgeſehen.

weise Eiſenherg i. Thür. zent Mühltal

der Jugend unter

Gast- und Pensionshaus „Zum Eisenhammer“
Post und Bahn Sitzendori Fernruf Schwarzburg 43

Falkenstein
falkensteiner Bier

Brauerei Karl Schreider (Schreidershammer)
bekanntes P Brauerei-Gasthaus mit großem Gastgarten, und

agroß. Auto-Parkplatz. Weit und breit als vorzügl. Einkehr bekannt

Fricecdrichrod a
Conditorei und Cafe hie

Beſiebte Kaffeestation Großer Vorgarten Parkplatz.

iöhenwaldort Lichtentanne
Thür, Wald (650m) bei Leutenberg, Bahnstat. Probstzella

Keine KurtaxeGasthaus zur Linde
Eigene Fleischerei, großer Garten m. Liegestühlen.
Ja Referenzen, Prosp. gratis. Pensſon 3,40 RM.
bei 5 Mahlzeiten ohne Jede Nebenspesen.

Paul Geyer j
Manebach
h Zur schönen Aussicht
geliebtes Ausflugs- und Speiselokal. Behagliche Aufenthaltsräume
und Fremdenzimmer. Grober schattiger und staubtreier Garten.
Zentrale, ruhige Lage. Volle Pension. Prospekt kostenlos.

Masserberg
Ah ZUM RENNSTEIGPENSION
Bekanntes Haus, bestens emp'ohlen, Garage. R. Raabs Erben

Probstzellea
Haus des Volkes

ne

ScCheibe-Alsbach
scheibe-Alsbach Thür. Walci
m Quellgebiet der Schwarza, herrliche Lage, Ruh
ind Erholung Verlangen Sie unseren Sonderprospe“

WolfersdorfHoTEL ZUM KELLER
n r Direkt am Wald und Strandbad gelegen

Pension 4 RM Wochenend-Garagen

e Lnnn Zum Schügzolgrunn
Forellenstation Pension. Fernruf Neustadt-Orla 428

men prachnger Nacdelwälder
mit geuerbautem Schwimmbad

„lerzog Ernst
Wurzbach

r

c H

er

Gaſthof Kursdorſ, Robertsmühle, Amtsſchreibersmühle, Walkmühle,
e Pfarrmühle, Froſchmühle, Naupoldsmühle. Meuſchkens-

mühle und Friedrichstanneck, Gaſthof Fried-ichstanneck,
Lenſion Landhaus „Fred“, „Eva“

We e Prüfer“, „Höfer“,e l I Ruh“. Ruhige ſtaubfreie Waldlage. kte d
e S Städt. Verkehrsamt Eiſenberg! Th. und alle Reiſebüros.

8 „Urſula“, RudolphAſe“, „Baniſch“ Schuſter“, „Müüers
Proſpekte durch

Groß Breitenbach
Hotel Göhring 232 359

Gas h. B. Krugirdl. Zimmer, eiq. Schlachfung, Pens, 3.50

el u. Pens, Schützenhof 2 Min.
ahnh. a. Hochw., Gart. Tennispl., Liegew.

Hotel Wilccor Mann
renomiertes Haus. Mitte der Stadt u. Park

e

C
BI

n

d

u

GF
e
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e

S t

e G iENGLCK-e h
Interweiß bach

Gast- u. Pensionshaus zum Hirsch
Freundliche Zimmer, reichliche gute Verpfiegung. Eigene Fleischerei.Volter Pensionspreis M. 3.60-—3. 80. Gurken. iiegewiese. W. C., Bad.

Theater
Sonntag, 11. Aug.
Leipzig
Neues Theater

Geſchloſſen!

Altes Theater
Leipzig
Sonntag, 11. Aug.

Wiener Blut
20--23

Zeit
iſt Geld

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

O Markt 24

777

Gaststätte u. fFremdenheim Heinrichsort
post Wurzbach. Mitten im Walde, 630 mm, neu erbaut im Schweizer
Stile, alle Zimmer mit Balkon, herrliche Fernsicht, Teich, Liege-
wiese, ebene Waldwege, gute Bewirtung, mäßige Preise.

Mogen er Kheumo

5tuitgert eBad kannſtatt
Minerolb-Schwimumbäder Teinkkuren-Bodekuren

e J

Ruskunft: Kura m
20.00: Schönt' iſt die Welt.

teile.
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
Anſchließend: Deutſchlandecho.

e e 22.30: Radweltmeiſterſchaften in
re Brüſſel.S n 89 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Wir bitten zum Tanz! Aus
dem Delphi-Palaſt, Berlin. Willi
Giebel ſpielt.

Leipztg, Montag, t2. Auguß.

5.50: Mitteilungen für den Bauer
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Frankfurt: Frühkonzert,.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.

h
S

königsw., Sonntag, U. Auguſt.

*00:
400: Stunde der Scholle.
200: Deutſche Feierſtunde. Geordnet

Reichsſendung aus Stuttgart

w30: Fantaſten auf der Wurlitzer

w.oo: Raſtlos wandern Gedichte

Deutſchen
Glückwünſche.

Bremer Hafenkonzert.

u mann.iſt die Welt, du ordne dich ihr ein
Deutſches Volk Deutſche

Mvor.Deutſche Morgenfeier der HJ. e
gel.

von Hans Müller-Madkener.

e
Allerlet e von zwölf

a

Seewarte und 13.00:

14.00: Kinderfunkſpiele:
ſinnt mit der Mutter ein Mär-
chen. Ein Spiel von Alice Zehr-

14.45: Werke von F. Chopin.
Stunde des

Schifferdorf zwiſchen Heide und
Auf Deck und an Land

mit Ermsländer Schifferleuten.
16.00: Muſik im Freien.

Spreegarten, Berlin-Treptow.
18.00: Stunde der Auslandsdeutſchen.

Ausſtellung 1935.
h a

S Morgenſtändchen für die Haus
rau.

9.00: Sendepauſe.
9.50: Wochenbericht von der Mittel

deutſchen Börſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.

V 2 Bauer. et2.00: Au nnover: onzertdem Dazwiſchen 13.00: ar Wetter
und Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.

Jochen er-

EinLandes.

Aus

e De Sohn der Heimat. Eine Hör- 4u 20e: Deutſcher Seewetterbericht. folge von Oskar Jölli. 14.15: Allerlei von Zwei bis Drei,
Reichsſendung: „Was frag' 8.30. Die Kapelle Bird Lehmann 15.00: Kunſtbericht.

W nach der Welt Kantate ſpielt 15. 5: Sendepauſe.
a Seb. Bach Dazwiſchen: Zur Rundfunk 15.40: Wirtſchafts

Merodtevloch e

Eine
klingende Reiſe durch alle Erd

16.50: Zett, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.
7.00: Aus Stuttgart: Nachmittags

konzert.

18.30: Paul Eipper erzählt:
der Liebe zu Raubtieren.

18.50: Das deutſche Rundfunkſchrift
tum. Das Nachſchlagewerk des

Von

Rundfunkſchaffens. Vortrag von
Walter M. Genſel von der
Reichsrundfunkkammer.

19.00: Reichswettkampf der S.
Funkbericht von den Leibes
übungen und vom Kleinkaliber-
Schießen.

19.15: Aus Hamburg:
Unterhaltung. Die
Herbert Heinemann.

20.00: Nachrichten.
20.10: Wir ſind heute und morgen

Vom Lager des Rundfunkamtes
der Reichsjugendführung in Oſt
preußen.

21.00: Aus Berlin:
haltung.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Breslau kö z

re tnkorcheſter
eipzig, So

Tanz und
Tanzkapelle

Zur Unter-

Eine Feierſtunde.
1000. Relchsſendung ausDeutſche Morgen er a
h es wie henen

m. Stadt und Land
11.10: Sendepauſe.
11.30: Reichsſendung: Kantate von

Johann Sebaſtian Bach: „Was
frag' ich nach der Welt.“

12.00: Platzmuſik. Es ſpielt das
Trompeterkorps der Nachrichten-
abteilung Dresden.

13.00: Aus Berlin Mittagskonzert.
14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum: Ge

meindeverfaſſungsgeſetz und Land
ſchaftsgeſtaltung; Gartenbauinſp.
Hans Schmidt.

14.25: Stunde für das Landmädel:
Wir tanzen und ſingen unter der
Dorflinde. Aufnahme aus dem
Umſchulungslager des BDM
Walbeck.
45: Sendepauſe.

15.00: Muſik am Nachmittag.
15.40: Thüringer Vogelſchießen vor

100 Jahren; Dr. Hans Malberg
16.00: Muſik im Freien.
18.00: Das Leben Meiſter Eckharts;

Dr. Herbert Grundmann.,
18.30: Prof. Joh. Willy ſingt Bal-

laden. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter.

19.30: Der Zeitfunk ſendet Funk
berichtvon den deutſchen Schwimm
Meiſterſchaften in Plauen.,

19.55: Sonderſportfunk.
20.00: Abendkonzert. Das Funk-

orcheſter.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Berlin: Hörbericht von

der eger-Weltmeiſterſchaft der
Berufs und Amateurfahrer in

fnahme.)u

2 S

Königsw., Montag, 12. Auguſt.

3.00: Guten Morgen, lieber Hörert
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

s.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit

Otto Dobrindt Aand Ludwig
Manfred Lommel.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

3.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
3.40: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetiterbericht.

30: Haus wirtſchaft Volkswirt-
ſchaft: Moſtbereitung; Marggrete
Nothnagel.
40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Neunerlei Kraut und
Lawendell Von Bauernblumen,
Gewürz- und Heilpflanzen; Joſef
Beinert. Anſchl.: Wetterbericht.

2.00: Muſtk zum Mittag. Hans
Bund ſpielt.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Werkbücher für die Jugend;

Heinz Ohlendorf.
15.40: Fürs Jungvolk: Was wir auf

dem Heimabend leſen; Martin
Jank

6.60: Wußk im Freien. Aus dem
AKroll arten BerlinTiergarten

S

h
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Gchon wieder ſendet der Harz
unter dem Motto: „Horrido und Weid-

mannsheil“.
Die nächſte Uebertragung aus dem Harz

bringt der Hamburger Sender (Nebenſender
Hannover) am kommenden Sonnabend
abends von 7--8 Uhr aus dem Forſthaus
Michaelſtein bei Blankenburg. Die Sendung
ſteht unter dem Motto: „Horrido und Weid
mannsheil“. Die Stunde ſoll einen kleinen
Einblick in das Harzer Jägerleben geben.
Harzförſter werden von ihren Jagderleb-
niſſen in den Harzbergen erzählen, Volks-
ſänger aus Benneckenſtein ſingen alte Harzer
Fagdlieder, ein alter Forſtmeiſter wird Pro
hen ſeines Jagölateins zum beſten geben.
Waldhornklänge und Jodler werden die
Stunde umrahmen.

Raddampfer mit drei großen Lecks
Planen werden unters Schiff geſpannt.
Der große Raddampfer „Präſident“ der

Firma Bahncke und Mewes ſtieß auf der
Talfahrt bei Magdeburg auf Grund. Daoei
riß er ſich drei große Lecks in den Boden, ſo
daß es der Peſatzung kaum noch möglich war
das große Fahrzeug mit eigener Kraft aus
der Fahrrinne zu bringen. Kaum war dies
geglückt und der Damrfer an den Petriförder
herangeſteuert, als er auch ſchon auf Hrund
ſackte. Zwei Schlepper waren ſofort zur
Stelle und legten die Pumpen an. Am näch
ſten Vormittag erſt gelang es, den Dampfer
wieder flott zu machen. Nun war es auch
möglich, Planen unter das Schiff zu ſpannen,
den Druck des eindringenden Waſſers zu
mindern und die proviſoriſchen Aboichtungs-
arbeiten vorzunehmen, die den ganzen Tag
beanſpruchten.

Na, denn zur Kavallerie!
Als aus einem Bernburg benachbarten

Dorf ein junger Mann bei der Muſterung
hörte, daß er zur Jnfanterie ſollte, konnte er
nur mit großer Mühe ſeine Enttäuſchung ver-
bergen. Auf Fragen nach dem Grund, ſagte
er dem leitenden Offizier, daß ſein Großvater
und ſein Vater bei den Garde-Ulanen gedient
hätten und daß er ſich mit dieſem Beſcheid
„zur Jnfanterie“ gar nicht nach Hauſe wage.
Der verſtändnisvolle Offizier hatte ein Ein
ſehen, und nach einem kurzen „Na, denn zur
Kavallerie“, zog der angehende Rekrut freude-
ſtrahlend ab.

Ein Keller für 160000 Liter Wein
ſoll in Freyburg angelegt werden.

In Freyburg iſt man nicht nur darauf be-
dacht, die Berge wieder mit Wein anzupflan-
zen, ſondern man ſorgt auch dafür, daß die zu
erwartenden Mehrerträge an Wein unter-
gebracht werden können. So wird zur Zeit
auf dem Gelände der Lehranſtalt ein neuer
Keller für 100 000 Liter Wein angelegt. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach wird die Winzer-
genoſſenſchaft in dieſem Jahr mit der Kelte-
rung von etwa 3000 Zentnern Trauben zu
rechnen haben. Da der Winzergenoſſenſchaft
auch die Verwertung der reichen Apfelernte
zur Süßmoſtbereitung obliegt, werden die
Fäſſer und Keller kaum die überaus reichlich
zu erwartende diesjährige Ernte an Obſt und
Wein bergen können. Der neue Keller wird
die Betriebsunkoſten der Genoſſenſchaft auch
erheblich herabdrücken, da bisher noch ein
Keller in der Stadt bewirtſchaftet wurde.

Triebwagen in Flammen
Niemand wurde jedoch verletzt.

Der 19.10 Uhr von Magdeburg nach Burg
als Triebwagen mit Anhänger fahrende Zug
erlitt auf dem Bahnhof Möſer einen Unfall.
Nach einer kurzen Exploſion ſtand der Füh-
rerwagen plötzlich in Flammen und brannte
aus. Fahrgäſte oder Gepäck erlitten keinen
Schaden. Der Verkehr nach Burg wurde
nicht unterbrochen, da der zweite Triebwagen
die Fahrt fortſetzen konnte.

Spät kam die Reue, doch ſie kam
Ein Entſchluß nach 39 Jahren

Dieſer Tage erhielt ein Altenburger
Handwerker von einem Manne, der im Jahre
1896 bei ihm tätig geweſen war, einen Brief,
der das Geſtändnis enthielt, daß der Reu-
mütige ſeinem einſtigen Arbeitgeber einen
Glasbriefbeſchwerer und eine Briefmappe
geſtohlen habe. Um ſein Gewiſſen zu beruhi-
gen, legte der Mann dem Briefe Marken in
Höhe von zwei Mark als „Gegenwert“ für
die damals entwendeten Gegenſtände bei. Ein
kühner Entſchluß nach 39 Jahren.

Kunſſhandwerker auf Modellſvche
Sie rüſten für Leipzigs Herbſtmeſſe.

Unter Führung der Thüringiſchen Lan-
desſtelle für Handwerksförderung in Weimar
ſind die Erzeugniſſe von 45 Kunſthandwerkern
in einer Gemeinſchaftsſchau im Meßhaus
Petershof in Leipzig zur Herbſtmeſſe im
vorigen Jahr und zur Frühjahrsmeſſe inieſem Jahr gezeigt worden. Der Erfolg
war zufriedenſtellend.

Nicht nur in wirtſchaftlicher Beziehnng
ſind beachtliche Erfolge erzielt, orhern von

b Geheneiner

den Ausſtellern wurden auch wertvolle Be
iehungen angeknüpft, die ſich noch nach der

eſſe als recht fruchtbar erwieſen und zu
e geſchäftlichen Verbindungen geführt
aben. Die Kunſthandwerker haben deshalb

von ſich aus den Wunſch geäußert, auch die
kommende Herbſtmeſſe, die vom 25. bis
29. Auguſt ſtattfindet, wieder gemeinſam be-
ſchicken zu können.

Die Thüringiſche Landesſtelle für Hand-
werksförderung hat die Vorarbeiten bereits
in die Wege geleitet, ſo daß auch in dieſem
Jahr die Gemeinſchaftsmeſſe im Petershof

wieder ſtattfinden wird. Die Ausſteller wur
den aufgefordert, neue Modelle zu ſchaffen
und nur beſte ſchöpferiſche Wertarbeit für die
Meſſe zur Verfügung zu ſtellen. Beſonderer
Wert wird darauf gelegt, daß die Erzeugniſſe
der Kunſthandwerker, die zur Meſſe gezeigt
werden, gut verkäufliche Objekte darſtellen,
deren Preiſe unter enger Anlehnung an die
wirtſchaftlichen Geſetze und den daraus ſich
ergebenden Möglichkeiten errechnet worden
ſind und die ſich für den Wiederverkauf
eignen.

Pekuniaverfahren bewährt ſich gut
Die neue Waſſerverſorgungsanlage im Waldbad Leung Auch das Sag'evad bleibt

d. Leuna.
glücklich ſchätzen, wie kaum eine andere Ge
meinde Mitteldeutſchlands für Badegelegen-
heit geſorgt zu haben. Die Errichtung des
Waldbades wurde nicht nur in Leunag
ſelbſt, ſondern auch in ſeiner Umgebung leb-
haft begrüßt. Jn dieſem Jahre hatten die
Leunger beſonderen Grund, ſich ihres Wald-
bades zu freuen, denn das „Sorgenkind“ des
Bades war bisher das Waſſer. In den ver-
gangenen Jahren wurde gerade in den

rheißeſten Tagen das Waſſer ſchnell unanſehn-
lich und durch Algen verſchlammt. Die Bade-
verwaltung konnte ſich nicht anders helfen,
als das Becken häufig völlig zu entleeren und
Wände und Boden gründlich ſchrubben zu
laſſen. Ehe dann das Rieſenbecken wieder
vollkommen gefüllt war, vergingen Tage und
was das Schlimmſte war, das Waſſer brauchte
viel Zeit, um ſich wieder genügend zu erwär-
men. Es gab viel Leute, die aus dieſem
Grunde das Waldbad mieden.

Das iſt in dieſem Jahre anders geworden
mit dem Einbau einer Waſſervorbehandlungs-
anlage durch das Petuniaverfahren.
Das Waſſer iſt jetzt ſtets ſo kriſtallklar, daß
man bis auf den Grund ſehen kann. Es bleibt
auch ſtets bei gleicher Temperatur, da die
häufige Entleerung wegfällt und dafür ſtän-
dig gleichmäßig friſches Waſſer nachläuft. So
iſt auch das Waſſer noch immer verhältnis-
mäßig warm, wenn auch die Lufttemperatur
vorübergehend ſinkt. Auch ſonſt wird vieles
getan, wie z. B. die Erweiterung der Ring-
tennisanlage, um die Annehmlichkeiten im
Bade zu erhöhen.

Doch auch das Flußbad des Ammoniak-
werkes an der Saale hat nach wie vor ſeine

Die Gemeinde Leunag kann ſich Exiſtenzberechtigung. Es gibt auch heute noch
viel Leunger, die dem Saalebad treu geblieben
ſind, denn auch eine Flußbadeanſtalt hat ihre
Vorzüge,
in das Bad geht, dem mag oft der „Betrieb“
im Waldbad zu groß ſein, denn dort ſind oft
hunderte an den beſonders heißen Tagen des
Sommers gar einige tauſend Menſchen. Trotz
des niedrigen Preiſes im Waldbad iſt für die-
ſen und jenen doch ausſchlaggebend, daß die
Benutzung des dem Ammonigkwerk gehören-
den Saalebades koſtenlos iſt. Die ſchöne
Waſſerrutſchbahn und manches andere beweiſt
ebenfalls ſeine Anziehungkraft. So iſt es er-
freulich, daß auch das Saalebad noch erhalten
bleibt und durch den Kanalbau in ſeinem
Fortbeſtand nicht gefährdet wird. Wie wix
hören, iſt ſogar beabſichtigt, im nächſten Jahre
das Bad noch zu erweitern und zu verſchönen.

Gefährliches Waſchwaſſer.

Jn einer Langenſalzaer Fabrik trug ſich
ein ſchwerer Betriebsunfall zu. Als zwei
Arbeiter ſich mit Benzin waſchen wollten,
entzündeten ſich plötzlich die Gaſe und erplo-
dierten. Beide Arbeiter erlitten ſchwere
Brandwunden und mußten in das Städtiſche
Krankenhaus eingeliefert werden.

Kinder ſpielten mit Streichhölzern
Nachmittags ging die Feldſcheune des

Landwirts Hoprpre in Wedringen in
Flammen auf. Das geſamte Fachwerkgebäude
wurde in kurzer Zeit ein Raub des Feuers,
es verbrannten etwa 30 Fuder Stroh. Wie
von der Gendarmerie einwanofrei feſtgeſtellt

Wer nur des Schwimmens wegen

Hirſchtäfer geſetzlich geſchützt

Durch die Verordnung zum Schutze be-
dfoprer Pflangen und Tierarten wird der
große Hirſchkäfer vor Verfolgung geſchützt,
weil er ein e großer und intereſſanter
einheimiſcher Vertreter der europäiſchen Blatt-
ornkäfer iſt. Der männliche Hirſchkäfer kann
is zu 8 Zentimeter lang werden. Seine

Oberkiefer beſtehen aus einem hirſchgeweih-
ähnlichen Gebilde, das wie ein Sechſerhirſch
ſechs Enden aufweiſt. Der Käfer ſchwärmt
im Spätſommer abends und kündet ſein Vor-
kommen durch lautes Brummen an, hervor

erufen durch die ſchlagende Bewegung ſeiner
lügel. Seine Nahrung findet er an Eichen,

die er namentlich dann aufſucht, wenn ſie
klaffende Verletzungen an der Rinde haben
und der Saft austritt. Dann kommt der
Käfer von weither an ſolche wunden Eichen.
Seine Laxve lebt im Holz der Eichen, wenn
ſie ſchon etwas brüchig ſind. Der Hirſchläfer
iſt ein ſeltener Vertreter unſerer heimiſchen
Jnſektenwelt neben dem ebenfalls geſchützten
Apollofalter. Er ſollte neben dem geſetzlichen
Schutz auch den freiwilligen Schutz jedes Ein-
zelnen genießen; denn wir müſſen uns frei
machen von dem Beſtreben einer eigennützigen
Zeit, wo es der Ruhm jedes Sammlers war,
ein oder mehrere ſeltene Tiere zu beſitzen, die
dann als Spviritkunspräparate in den Schrank
wanderten. Wir ſollten mehr Freude daran
haben, das lebende Tier draußen in ſeiner
Welt beobachten zu können.
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worden iſt. hatten ſpielende Kinder in der
Nähe der Scheune ein Feuer angezündet. Die
Flammen griffen ſchon nach kurzer Zeit auf
heraushängendes Stroh, ſo daß die Scheuné
vollkommen niederbrannte.

Die Eckartsburgruine wird ausgebeſſert.
Zur Erhaltung der Eckartsburgruine

wurde dieſer Tage der untere Teil des
großen Bergfrieds durch die Baufirma Gebr.
Kegler ausgebeſſert. An der dem Regen und
Wind beſonders ausgeſetzten Süd- und Weſt
ſeite des Turmes wurden die Lücken mit
Sand und Zement ausgefüllt. Das Aufſtellen
des ziemlich hohen Gerüſtes machte einige
Schwierigkeiten, es mußte von innen ver-
ankert werden, um ein Umſtürzen zu ver-
hindern. Die mächtigen Rüſtſtämme reichten
zum Teil bis über das Geländer des Rund-
gangs. Die Koſten werden aus Mitteln der
Regierung zur Erhaltung alter Baudenk-
mäler in der Provinz Sachſen beſtritten.

Aus der Umgebung
Die Aue und ihre Nackbarschaft

Die Pferde zogen plötzlich an
Vom beladenen Wagen tödlich abgeſtürzt.
a. Wehlitz. Am Donnerstag ereignete ſich

in der hieſigen Papier- und Pappenfabrik ein
tödlicher Unfall. Der Hofarbeiter Franz
Winkler war mit dem Einfahren von Stroh
nach dem Pferdeſtall beſchäftigt, als einige
Bund Stroh auf die Pferde fielen, die dadurch
ſcheu wurden und den Wagen anzogen. Hier-
bei ſtürzte W. und erlitt einen Schlüſſelbein-
bruch und eine Schädelverletzung. Jn einer
Privatklinik iſt der 64jährige noch am gleichen
Abend verſtorben.

Verhängnisvolle Kahnfahrt
4 Monate Gefängnis wegen Fahrläſſigkeit.

a. Schkeunditz. Am 27. April hatten der
21jährige Reinhold K. und der 25jährige Erich
H. auf der Elſter eine Bootsfahrt unter-
nommen, bei der ſie den zehnjährigen Walter
Prauſe aus Schkenditz-Oſt auf deſſen Bitten
hin mitgenommen hatten. Jn der Nähe des
Wehres kenterte der flache Fiſcherkahn, ſo daß
alle drei ins Waſſer fielen. K. erfaßte den
Knaben, doch da die Elſter vollufrig war und
Hochwaſſergefahr beſtand, wurde ihm der
Knabe entriſſen und dem Wehr zugetrieben,
wo er ertrank.
wurden K. und H. zu vier Monaten Gefäng-
nis verurteilt, dann es wurde als Fahrläſſig-
keit angeſehen, mit einem ſolchen Kahn und
mit völlig mangelhaften Rudern an das Wehr
heranzufahren.

Kinder kommen zu den Ferien.
a. Schkenditz. Am Donnerstag trafen hier

35 Kinder im Alter von acht bis zwölf Jahren
aus der Kolberger Gegend ein. 12 Kinder
ſind in Schkeuditz, 19 in den Gemeinden Gle-
ſien, Ennewitz, Rabutz und Werlitzſch und vier
in den Gemeinden Kötzſchlitz, Dölkau und
Göhren untergebracht, wo ſie ſich während
ihres fünfwöchigen Aufenthalts ſicher gut er-
holen werden.

Elektriſches Licht für die Gutswohnungen.
a. Löpitz. Nach längeren Verhandlungen

mit Eigentümer und Pächter iſt es endlich ge
lungen, daß die Gutsarbeiter in ihren Woh-
nungen elektriſches Licht erhalten. Jeder Fa-
milie ſtehen zwei Brennſtellen und eine Steck-
doſe zu. Die Arbeiten ſollen ſofort in An-
griff genommen werden.

Fnemergommo Se

Wegen fahrläſſiger Tötung

Um Leuno und Dürrenberg

Wahlen zur Kirchenverkrefung

d. Leuna. Zu der Wahl der neuen kirch-
lichen Körperſchaften, die am Sonntag, dem
8. September, ſtattfinden wird, können noch
Wahlvorſchläge, die dem kirchlichen Gemeinde-
wahlgeſetz entſprechen, bis zum 18. Auguſt
beim Vorſitzenden des Gemeindekirchenrats,
Pfarrer Lange, eingereicht werden. Ver-
faſſungsmäßig ſind wahlberechtigt alle konfir-
mierten Gemeindemitglieder, die am Wahl-
tage 24 Jahre alt ſind, zu den kirchlichen
Laſten, ſoweit ſie dazu verpflichtet ſind, bei-
tragen, wenigſtens drei Monate in der Ge-
meinde wohnen und ſich haben in die kirchliche
Wählerliſte eintragen laſſen. Es ſind zu
wählen 40 Verordnete, ferner ein Patronats
vertreter und die Aelteſten.

50-Mark- Gewinn gezogen.
d. Leuna. Dieſer Tage zog ein Mann aus

der Stadtrandſiedlung ein Los der Arbeits-
beſchaffungslotterie. Er gewann fünfzig Mark,
ſo daß natürlich die Freude groß war.
Trockenheit ſchadet auch dem Fenchelanbanu.

d. Tollwitz. Trotzdem der Fenchel in hieſi-
ger Flur und den angrenzenden Gemarkungen
ſich anfangs gut entwickelt hatte, muß jetzt
feſtgeſtellt werden, daß die Fenchelblüte nur
mäßig honigt. Der Grund liegt in der an-
haltenden Trockenheit. Durch die regen-
arme Zeit iſt auch der geringe Behang der
Hartobſtbäume in Gefahr, der Trockenheit
zum Opfer zu fallen.
Leitern müſſen in Ordnung ſein.

d. Goddula. Hier rutſchte ein Hausbeſitzer
beim Birnenpflücken von der Leiter. Eine
Sproſſe war durchgebrochen, ſo daß ſich der
Obſtpflücker einige Verletzungen zuzog.
dem Pflücken ſollten die Leitern erſt einer ge-
nauen Prüfung unterzogen werden.

Aus dem Geiselta,

Trinkwaſſerverſorgung gefährdet.
g. Mücheln. Da hier Trinkwaſſergefahr

beſtand, iſt jetzt für die Orte Krumpa, Lützken-
dorf und Cämmeritz angeordnet worden, daß
die Gärten täglich zehn Minuten mit dem
Gartenſchlauch geſprengt oder in dem üblichen
Ausmaß mit der Gießkanne g. oſſen werdendürfen. Es wird erwartet, aß im gemein-
nützigen Jntereſſe über die geſtattete Waſſer-
menge nicht herausgegangen wird.
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Noch ein Milch-Freiflug.
g. Braunsdorf. Der Einwohner M., der

zum Großflugtag in Schkeuditz geweilt und
dort eine Flaſche Milch getrunken hatte, ge-
wann ebenfalls einen Freiflug, was er erſt
jetzt, nach faſt 14 Tagen entdeckte.

Verſammlung der DAF.-Ortsgruppe.
g. Braunsdorf. Jm Werksgaſthof „Deut-

ſche Eiche“ fand eine Verſammlung der DAF.
ſtatt, zu der auch der kommiſſariſche Kreis-
walter, Pg. Wenzel, erſchienen war. Er
ſprach über die allgemein politiſche Lage und
geißelte die Wühlarbeit der überſtaatlichen
Mächte. Zum Schluß forderte er die Kame-
raden zur weiteren Mitarbeit und treuen Ge
folgſchaft auf.

Das Lützener Land

Diesmal noch Glück gehabt.
ü. Kauern. Eine junge Frau, die in

Lützen einen größeren Geldbetrag einkaſſiert
hatte, verlor auf dem Heimweg die Geld-
taſche, die ſie an der Lenkſtange ihres Rades
angehängt hatte. In Teuditz bemerkte ſie
den Verinſt und als ſie denſelben Weg zurück
fuhr, traf ſie den ehrlichen Finder, einen
älteren Mann, dem ſie einen angemeſſenen
Finderlohn aushändigte.
Unfall durch Reifenſchaden. tü. Lützen. Jn der Guſtav-Adolf-Straße
verlor durch Reifenſchaden ein Motorradfahrer
die Gewolt über ſeine Maſchine. Er fuhr
auf den Bürgerſteig, ſo daß die auf dem
Sozius ſitzende Begleiterin zu Boden ſtürzte
und ſich Geſichts- und Armprellungen zuzog.

Lauchstädt und Umgebung

Nach der Muſterung.
l. Bad Lauchſtädt.

Muſterungen fanden
Großgräfendorf und
ſtatt.

Nach Beendigung der
hier, in Burgſtaden,

Beuchlitz Rekrutenbälle
Die Stimmung war vorzüglich.

Ergebnis der Volkszählung: 18 Bände,
Das Statiſtiſche Reichsamt wird noch in dieſem

Jahre das umfangreiche Standardwerk über die
Berufs- und Betriebszählung vom Juni 1933

herausbringen, das nach den tiefgreiſenden Um-
wälzungen erſtmakig wieder einen umſaſſenden Ge
ſamtüberblick über Deutſchlands Volks und Wirt
ſchaftskraft gibt. Das Werk wird nicht weniger als
18 Bände zu 65 Heften mit insgeſamt 7000 Seiten
umfaſſen.
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Die endgültigen Geſamtergebniſſe über die
Bautätigkeit im Jahre 1934 haben die inter
eſſante Tatſache ergeben, daß der Wohnungs-
beſtand im Deutſchen Reich auf etwa 17 Mil
lionen Wohnungen angeſtiegen iſt. Davon ſind
3,4 Millionen oder 20 Prozent nach dem
1. Juli 1918 erbaut worden. Der Reichs
zugang 1934 belief ſich auf insgeſammt 284 000
Wohnungen und war damit um 60 Prozent
höher als im Jahre 1933. Nen errichtet wur
den im letzten Jahr 319 439 Wohnungen, um
117 326 oder 58 Prozent mehr als im Vor-
jahr. Die Differenz, die ſich zwiſchen Neubau
und abſolutem Zugang ergibt, erklärt ſich aus
dem Wegfall von Wohnungen in Höhe von
35 444 infolge von Umbanten, Abbrüchen und
Bränden. Der weitaus größte Teil iſt jedoch
durch Umbauten in Wegfall gekommen. Da-
gegen ſind durch Umbauten auch 129 182 Woh
neuen nen entſtanden. Die Zunahme gegen-
über 1933 auf dieſem Gebiet der Wohnungs-
errichtung hat 87 Prozent betragen. Der An
teil durch Neubauten an dem Geſamtzugang
beträgt 190 300 Wohnungen, und damit 43
Prozent mehr als 1933. Von den Neubau-
wohnungen waren knapp die Hälfte Klein-
wohnungen mit einem Wohnranum bis zu drei
Wohnräumen, der größere Teil entfiel auf
Mittelwohnungen und nur ein ganz kleiner
Prozentſatz auf Wohnungen mit mehr als
ſieben Räumen.

Die Reichsrundfunkkammer hat amtliche
Richtlinien gegen den Lautſprecherlärm her-
ausgegeben. Schon früher iſt durch die Haus
gemeinſchaftsordnung darauf hingewieſen
worden, daß die gebotene Rückſichtnahme auf
die übrigen Hausbewohner es allen Beteilig-
ten zur Pflicht mache, zur Vermeidung ſtören-
der Geräuſche durch Rundfunkempfang mit
beläſtigender Lautſtärke und Ausdauer beizu-
tragen und auch die Mieterorganiſation hat
darauf hingewieſen, daß beim Rundfunk
empfang Türen und Fenſter geſchloſſen ſein
müſſen. Die Einſchränkung der Lautſtärke
und des Empfanges hat natürlich beſondere
Bedeutung abends nach 22 Uhr und in den
Mittagsſtunden. Jn den Richtlinien der
Reichsrundfunkkammer wird nun mit beſon-
derer Eindringlichkeit auf dieſe Dinge hin-
gewieſen und u. a. geſagt, daß in ſolchen Ge
bäuden, in denen der Schall leicht weiter-
getragen wird, der Lautſprecher auf Zimmer-
ſtärke einzuſtellen iſt. Dieſe Beſtimmung ſoll
aber unter allen Umſtänden nach 23 Uhr ein-
treten. Es wird beſonders darauf hinge-
wieſen, daß, wer vorſätzlich ruheſtörenden
Lärm verurſacht, durch Polizeibeamte feſt-
geſtellt und danach beſtraft werden kann. Hier
ſei weiter bemerkt, daß das Kammergericht
bereits ein höchſtrichterliches Urteil in einem
ſolchen Fall gefällt hat, und daß das Urteil
u. a. ausſpricht, daß der Rundfunkhörer un-
bedingt auf die übrige Bevölkerung Rückſicht
zu nehmen hat. Schließlich weiſen die Richt-
linien darauf hin, daß der Lautſprecherlärm
eine Beſitzſtörung ſein kann, gegen die jeder
Volksgenoſſe im Wege der Klage vder einſt-
weiligen Verfügung vorgehen kann. Der
Mieter kann auch vom Vermieter verlangen,
daß er Abhilfe ſchafft (Einheitsmietvertrag).
Nur bei Gemeinſchaftsempfang iſt der Betrieb
von Lautſprechern anders zu werten als ſonſt.
Wie groß dürfen Arztiſchilder ſein?

Nach dem Erlaß über die Standes- und
Facharztordnung für das geſamte Gebiet der
kaſſenärztlichen Vereinigung Deutſchlands
durch den Reichsführer der kaſſenärztlichen
Vereinigung wird nunmehr die Bereinigung
der Facharzt- und Schilderfrage durchgeführt.
Danach ſollen z. B. in Berlin alle Doppel-
bezeichnungen grundſätzlich in Wegfall kom-
men, wie z. B. „Chirurg und Frauenarzt“.
Es muß in Zukunft alſo heißen, entweder
„Frauenarzt“ oder „Chirurg“. Reklame-
anpreiſungen kommen auf den Schildern
dementſprechend auch nicht in Frage. Die
Beſchriftung am Hauſe und an der Woh-
nungstür muß gleich ſein. Ueber Art und
Größe des Schildes gilt die Beſtimmung, daß
es nicht größer als 35550 Zentimeter ſein
darf und ſchwarze Beſchriftung aufweiſen
muß. Für Berlin kommen als Facharzt-
bezeichnungen nach dem „Grundeigentum“
folgende in Frage: Chirurgie, Frauenkrank-
heiten und Geburtshilfe, Orthopädie, Augen
krankheiten, Hals-, Naſen- und Ohrenkrank-
heiten, Haut- und Geſchlechtskrankheiten,
Er krankungen der Harnorgane (Urologie),
Nerven- und Geiſteskrankheiten, Röntgen-
und Lichtheilkunde, Zahn-, Mund und
HKieferkrankheiten (hierzu auch Approbation
als Zahnarzt erforderlich), Innere Medizin,
Magen, Darm und Stoffwechſelkrankheiten,
Lungenkrankheiten (Erkrankungen der Luft-
wege), Kinderkrankheiten. Dem Facharzt ſteht
die Wahl zwiſchen Bezeichnungen gleicher Be
deutung frei, z. B.: „Frauenarzt“ oder „Fach-
arzt für Gynäkologie“, oder „Facharzt für
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe“, Be
zeichnungen wie „Facharzt für Kosmetik“,
„für Krampfaderbehandlung“ „für Bein-
leiden“ uſw. ſind nicht mehr ſtatthaft.

Nach der Einführung des Einheitsmiet-
vertrages herrſcht häufig die Anſicht vor, daß
gewiſſe Belaſtungen, die dem Mieter durch
den Mietsvertrag auferlegt ſind, von dieſem
nicht mehr verlangt werden können. So hatte
ſich in einem Falle ein Mieter verpflichtet,
für die ordnungsgemäße Erhaltung der
Mieträume einzuſtehen, und zwar u. a. ein
ſchließlich der Jalouſien, Badeeinrichtung,
Spültiſche, Wafſſerhähne, Schlöſſer, Koch
maſchine, Fenſter, Oefen, Gas-, Waſſer- und

Heim und Haus
Mitkelwohnungen am meiſten gebaut

Was die Hausgemeinſchaft verlangt: Rückſicht mit dem Radio

elektriſche Leitungen uſw. Darüber iſt es zur
Klage gekommen, weil die Auffaſſung ver-
treten wurde, daß die vom Mieter über-
nommene Verpflichtung infolge ihrer un-
erträglichen Härte als ſittenwidrig und als
nichtig anzuſehen ſei. Dieſer Anſicht iſt das
Landgericht in der zweiten Jnſtanz entgegen-
getreten und hat erklärt, daß dieſe Dinge
zwar für den Mieter in einer ſchonenden
Weiſe auszulegen ſind, und daß Unklarheiten

und Widerſprüche und deren Folgen regel-
mäßig zu Laſten des Vermieters gehen. Da-
gegen muß der Mieter den natürlichen Ver-
ſchleiß der Mieträume tragen. Die Jnſtand-
ſetzungspflicht des Mieters beſchränrt ſich auf
Jnſtandſetzungen, die nach der Verkehrsauf-
faſſung zur Inſtandſetzung von Wohnräumen
oder gewerblichen Räumen gehören. Zu
Laſten des Vermieters- gehört alles, was
zur Erhaltung des Hauſes ſelbſt und ſeines
baulichen Zuſammenhanges gehört. Der Ver-
mieter hat natürlich auch alle Reparaturen
auszuführen, die durch äußere Einflüſſe oder
Gewalt hervorgerufen werden, zum Beiſpiel
Schwamm, Rohrbruch, Einſturz uſw. Wenn
der Mieter Schäden verſchuldet, ſo hat er
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natürlich dafür einzutreten. Somit hat
Mieter, wenn das im Mietvertrag vor
geſehen iſt, den natürlichen Verſchleiß zu
tragen. Eine ſolche Verpflichtung verſtößt
alſo nicht regelmäßig gegen die guten Sitten
Es wird auch auf die Sorgfaltspflicht des
Mieters hingewieſen und auf die Tatſa
daß der Verſchleiß in der Regel wirtſchaftlig
nicht beſonders belaſtend iſt und meiſtens
durch die Schönheitsreparaturen beſeitigt
werden kann. Die Verpflichtung des Mieterz
in der gekennzeichneten Art durch ältere
Mietverträge verſtößt alſo nach Anſicht des
Landgerichts nicht gegen nationalſozialiſtiſche
Rechtsauffaſſung.

4.

Tagesfragen um den Magen
Eier-Kennzeichnungsſtelle r. 22 in Merſeburg prüft Umfaſſende Marktregelung ſichert die Lebensmittelverſorgung

Die auf Grund der Anordnung des Reichs-
beauftragten und mit Zuſtimmung des
Reichsernährungsminiſters durchgeführte Or-
ganiſation zur Regelung des deutſchen Eier-
marktes kann nunmehr, wie unſer Berliner
G.-W.-Sondervertreter an zuſtändiger Stelle
der Eierwirtſchaftsſtelle und des Verwal-
tungsamtes des Reichsbauernführers erfährt,
als abgeſchloſſen gelten. Nach Maßgabe der
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe iſt die Höchſtzahl
der Ueberwachungs- und Kennzeichnungsſtellen
im weſentlichen erreicht und ſoll das Gebiet
der Kennzeichnungsſtellen bezirklich nicht
enger gefaßt werden. Jn den Landesbauern-
ſchaften des Reiches beſtehen nach dem neueſten
Stand vom Juni 1935 insgeſamt 1042 Eier-
Kennzeichnungsſtellen und 1218 Einzelerzeu-
ger mit Kennzeichnungsverpflichtung. Be
kanntlich ſind bei der Neuordnung der deut-
ſchen Eierwirtſchaft dieſe Kennzeichnungsſtellen
volkswirtſchaftlich als erforderlich bezeichnet
worden, um den Rückſtand in der deutſchen
Eierwirtſchaft gegenüber dem Ausland zu be-
ſeitigen und die Belieferung des deutſchen
Marktes mit Friſcheiern ſicherzuſtellen.

Die Stadt Merſeburg gehört gebietsmäßig
zur Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt und
in der Eierwirtſchaft zum Eierverwertungs-
verband Mitteldeutſchland mit dem Sitz in
Halle a. S. In den 20 deutſchen Landes-
bauernſchaften kommen insgeſamt 14 Kenn-
Nummern nach Eierwirtſchaftsbezirken mit
den einzelnen Lieferungs- und Erzeuger-
Kenn- Nummern zur Anwendung. Hinſichtlich
der Eierverwertung wird die Stadt Merſe-
burg und das Gebiet der Landesbauernſchaft
Sochſen- Anhalt von 95 Eier-Kennzeichnungs-
ſtellen (Genoſſenſchaften, Händler, Hühner-
farmen-Einzelerzeuger), die ſich aus dem
Wirtſchaftsbezirk 8 Mitteldeutſchland zu-
ſammenſetzen, beliefert und betreut.

Die Kennzeichnungsſtelle Merſeburg er-
kennt man außer dem Deutſchzeichen auf dem
Ei aus einer zweiteiligen durch einen Binde-
ſtrich geteilten Kenn-Nummer; die erſte Zahl
kennzeichnet den Wirtſchaftsbezirk und die
zweite Zahl die Kennzeichnungsſtelle des Lie-
feranten oder Erzeugers. Jn der Stadt
Merſeburg iſt eine Kennzeichnungsſtelle mit der
Wirtſchaftsbezirks-Kenn- Nummer 8 Mittel-
deutſchland und der Lieferanten-Kenn-Num-
mer 22 vom Reichsbauernführer anerkannt
und beſtimmt worden. Die Lieferanten- und
Kenn- Nummer 22 hat die Eierverwertungs-
genoſſenſchaft Merſeburg, Dammſtr. 2/4.
Außerdem eine Kennzeichenſtelle im Kreis
Merſeburg Nr. 31.

Jſt neben der zweiteiligen Kenn- Nummer
noch eine dreiteilige Nummer auf dem Ei
gedruckt, ſo dient ſie den Kennzeichnungs-
ſtellen nur dazu, die Lieferanten minderwer-
tiger Eier ausfindig zu machen. Außerdem
bringen einige Stellen noch Wochen-Kenn-
Nummern an; für die Ueberwachung der
bereits mit dem Deutſchſtempel verſehenen
Eier ſind ſie jedoch bedeutungslos. Die Kon-
trolle der mit der Kenn- Nummer (dem
(Garantieſtempel) verſehenen Eier erfolgt
durch Sochverſtändige. Der Reichsnährſtand
übt dabei die ſchärfſte Ueberwachung aus.

Eier verderben ſchnell
Es iſt bekannt, daß durch eine ſehr um-

fangreiche Kontrolle und durch die Mitarbeit
aller beteiligten Kreiſe eine außerordentliche
gute Qualität der mit dem Deutſchſtempel
verſehenen Handelsklaſſen-Eier er-
reicht worden iſt. Es muß jedoch immer
wieder darauf hingewieſen werden, daß Eier
mit dem Deutſchſtempel ſelbſtverſtändlich auch
nachträglich verderben können, wenn ſie
unſach gemäß behandelt werden. Sehr
viele Ladengeſchäfte ſcheuen ſich nicht, die Eier
bei hohen Außentemperaturen im warmen
Verkaufsraum aufzubewahren. Das gleiche
würde man mit Milch oder Butter niemals
tun, weil hier die Qualitätsverſchlechterung
ſchon äußerlich erkennbar wird. Eier bleiben
jedoch auch bei der ſchlechteſten Behandlung
äußerlich unverändert. Noch ſchlimmer iſt es,
wenn man die genaueſtens auf „friſch“ ſor-
tierten und auf ſchnellſtem Wege in die Stadt
gebrachten Eier in offenen Kiſten in
praller Sonne wie Kartoffeln vor dem
Laden oder im Schaufenſter ſtehen ſieht. Die
Hausfrau, die Wert auf friſche Eier legt, wird
daher gerade jetzt im Hochſommer nur in
ſolchen Geſchäften kaufen, in denen die
Eier pfleglich behandelt und kühl aufbewahrt
werden.

Schweinefleiſch im eigenen Saft.
Der Reichs und Preußiſche Miniſter für

Ernährung und Landwirtſchaft hat die Reichs-
ſtelle für Tiere und tieriſche Erzeugniſſe ange

wieſen, aus ihren Beſtänden in Zukunft neben
Rindfleiſchkonſerven auch Schweine-
fleiſchdoſen abzugeben. Dieſe können
nicht nur wie die Rindfleiſchdoſen im Gewicht
von 1 Kilogramm, ſondern mit Rückſicht auf
kleine Haushaltungen auch im Gewicht von
1 Pfund abgegeben werden. Der Kleinver-
kaufspreis für dic Kilodoſe Schweinefleiſch
iſt auf 1,660 RM. und für die Pfunddoſe auf
80 Rpf. feſtgeſetzt worden. Der Abſatz erfolgt
bis auf weiteres nur durch die Mitglieder
des Fleiſcherverbandes und durch die Fleiſch-
warenfabriken mit eigenen Läden.

Die Schweinefleiſch- Konſerven enthalten
wie die Rindfleiſch- Konſerven das „Fleiſch
im eigenen Saft“ zubereitet, d. h. ohne jeden
Zuſatz von Waſſer. Die Fleiſchkonſerve iſt auch
deshalb beſonders vorteilhaft für die Haus-
frau, weil ſie keine Knochen enthält, weil das
Fleiſch vor der Verarbeitung entſehnt worden
iſt und keiner längeren Zubereitung bedarf.
Die Hausfrau ſoll ſich bewußt ſein, daß ſie
durch den Kauf der Konſerven „Fleiſch im
eigenen Saft“ ein Stück von volkswirtſchaft-
lich wertvoller Mitarbeit leiſtet.

Die Konſervierung des Fleiſches erfolgte
im vergangenen Sommer und Herbſt, als die
Landwirtſchaft infolge der durch die Dürre
verurſachten knappen Futtermittelernte mehr
Vieh zum Verkauf brachte als für den laufen-
den Fleiſchverbrauch benötigt wurde. Da-
durch wurde ein völliger Zuſammenbruch der
für die Exiſtenz der deutſchen Landwirtſchaft
und Aufrechterhaltung der einheimiſchen ver-
hindert. Heute helfen uns dieſe Fleiſchkon-
ſerven, die den Ueberfluß des vergangenen
Jahres darſtellen, Deviſen für die Einfuhr
von Vieh oder Fleiſch zu ſparen, die wir
für die Rohſtoffeinfuhr zur Arbeitsſchlacht
dringender brauchen.

Kleinabgabepreiſe für Frühkaxtoffeln.
Auf Vorſchlag der Hauptvereinigung der

deutſchen Kartoffelwirſtchaft hat der Reichs-
preiskommiſſar bisher vorläufig davon ab-
geſehen, für deutſche Frühkartoffeln irgend-
welche Preiszuſchläge oder Kleinabgabepreiſe
feſtzuſetzen. Zu dieſer geübten Zurückhaltung
gab die Erwartung Anlaß, daß der Handel
unter allen Umſtänden ſelbſt dafür Sorge
trägt, daß die Preiſe für den Verbraucher ein
erträgliches Maß annehmen. Sollte
dieſe Erwartung nicht erfüllt werden, würden
mit unverzüglicher Wirkung vom Reichs-
preiskommiſſariat die Maßnahmen eingeſetzt
werden, die vollen Erfolg gewährleiſten. Die
Vorſitzenden der Kartoffelwirtſchaftsverbände
ſorgen in ihren Gebieten unbedingt dafür,
daß der Kleinverkaufspreis in niedrigſten
Grenzen bleibt.

Obſtverkauf nach Güteklaſſen.
Während die einzelnen Getreidearten in

ihrem äußeren Ausſehen keine allzu großen

Abweichungen innerhalb der Sorten erkennen
laſſen, zeigen Gemüſe und Obſt hinſicht-
lich Form und Ausſehen oft große Unter
ſchiede. Hieraus ergeben ſich für Ver-
teiler und Verbraucher beim Einkauf oft
Mißhelligkeiten, die das Vertrauen der ein
zelnen Glieder in den Verteilungsapparat
keineswegs fördern können. Sehr oft kamen
die einzelnen Obſtſorten, ſo wie ſie der Baum
lieferte, zum Verkauf, ohne Rückſicht darauf,
daß mehr oder minder reife Früchte, kleine
und große, geſunde und von Schädlingen und
Krankheiten befallene, als eine geſchloſſene
Partie angeboten wurden. Gewiſſenloſe Er
zeuger und Händler haben ſogar mitunter die
weniger anſprechende Ware durch Ueberdecken
mit einwandfreien Früchten „geſpiegelt“,

Um fünftig zum Nußen des Erzeugerz,
Verteilers und Verbrauchers geregelte
Verhältniſſe zu ſchaffen, geht der
Reichsnährſtand in Zuſammenarbeit mit den
beteiligten Kreiſen dazu über, einheitlich für
das geſamte Reichsgebiet verfügte Güte-
vorſchriften für Gemüſe und Obſt ein
zuführen. Es werden nicht nur die Güte-
gruppen, ſondern auch die Verpackungsgefäße
feſtgelegt. Um die einzelnen Güteklaſſen
rein äußerlich leicht unterſcheiden zu können,
ſind verſchiedenfarbige Anhänger vorgeſehen,
und zwar für Ausleſe weiß, Güteklaſſe A

rot, Güteklaſſe B gelb, Güteklaſſe C
au.
Die Einführung der oben angedeuteter

Vorſchriften iſt zunächſt ſo gedacht, daß die
einzelnen Wirtſchaftsgruppen durch Er-
ziehungs arbeit freiwillig die Vorſchriften anerkennen, die ſpäterhin, wie es
dieſes Jahr beim Spargel bereits der Fall
war, zwangsläufig eingeführt werden. Die
Herausgabe einheitlicher Güte- und Ver
packungsvorſchriften für Gemüſe und Obſt
tragen weſentlich dazu bei, das Vertrauen
der Verbraucherſchaft zum deutſchen Erzeug-
nis zu ſtärken
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Das Obſt waſchen!
Ungewaſchenes Obſt weiſt, wenn es dem

Staube ausgeſetzt iſt, oder dem Betaſten mit
den Händen der Verkäufer und Käufer, Un-
mengen kleinſter Lebeweſen auf, die beim Ver
zehren dem Magen und dem Darm Gefahren
bringen können. Manche dieſer Bakterien
ſind freilich an und für ſich harmlos und
rufen keine lebens gefährlichen Erkrankungen
hervor. Aber gerade zur Obſtzeit treten
Magen und Darmſtörungen, Durchfälle und
Verſtimmungen häufig auf. Solche Störun-
gen können die Urſache zu ſchweren Krank
heiten ſein, indem ſie die natürliche Wider-
ſtandsfähigkeit des Körpers verringern.
Darum laſſe man Vorſicht walten, ſcheue die
kleine Mühe nicht und waſche die Früchte vor
dem Genuß.

Der deutſche Handwerkernachwuchs
Einheitliche Richtlinien für die Ausleſe bevorſtehend

Ueber die weiter geplanten Maßnahmen
zur Neugeſtaltung der Aus- und Fortbildung
im Handwerk macht der Sachbearbeiter des
Reichsſtandes, Dr. Thienemann, im „Deut-
ſchen Handwerk“ nähere Mitteilungen. Seit
Jahren habe das Handwerk eine ſyſte-
matiſche Berufsausleſe angeſtrebt,
vor allem die Beſeitigung der Anſchauung,
daß zum Handwerk auch der unfähigſte
Schüler noch gerade gut genug ſei. Die
Ueberzeugung, daß die Berufsausleſe heute
nicht mehr zu entbehren ſei, habe ſich überall
im Handwerk durchgeſetzt. Es bedürfe nur
noch einheitlicher Richtlinien, die
Sicherheit dafür bieten, daß der richtige Nach
wuchs in die richtigen Berufe gebracht werde.

Dem Handwerk liege es fern, äber-
ſpitzte Forderungen zu ſtellen, der
Jugendliche müſſe aber die Vorausſetzungen
erfüllen, die an den Erfolg der Meiſter-
lehre, an das Fortkommen im Beruf uſw.
geknüpft werden müßten. Die hierzu
erforderlichen Eignungsunterſuchungen
ſollen demnächſt ausgeſtaltet und mit den
amtlichen Stellen der Berufsberatung auf
eine einheitliche Linie gebracht werden.
Der Referent verweiſt dann auf die neuen

Vorſchriften, die zur Verbeſſerung der
Meiſterlehre bereits getroffen ſeien und
kündigt weitere Verbeſſerungen im Rahmen
des Berufsausbildungsgeſetzes an. Die Ein
ſetzung eines Lehrlingswartes werde
ſich für die ordnungsmäßige Ausbildung des
Lehrlings als ſehr nützſich erweiſen. Die

Vorſchriften über die Geſellenprüfung müßten
zu Zwanagsvorſchriften umgeſtaltet werden.
In Zukunft dürfe nur die reine Leiſtung
für das Beſtehen der Geſellenprüfung maß-
gebend ſein. Auch die Einſchaltung der
Berufsſchullehrerſchaft ſei notwendig. Wie
bei der Meiſterprüfung werde man auch bei
der Geſellenprüfung zu einheitlichen Maß-
ſtäben in der Bewertung der Leiſtung
kommen müſſen.

Der Referent teilt ſchließlich mit, daß die
Neuordnung des Meiſterprüfungsweſens
vor dem Abſchluß ſtehe. Die Vorſchrif
ten über die Zulaſſung zur Meiſtervnrüfung
die Beſetzung der Prüfungsausſchüſſe un
die Abnahme der Prüfung, die demnächſt das
geſamte Meiſterprüfungsweſen neu beein-
fluſſen würden, enthielten die denfbar größ
ten Vorſichtsmaßnahmen des Handwerks. m
ſich dem wertvollen Geſchenk des Geſetzgeber
würdig zu erweiſen.

e

Heranziehung des Handwerls
bei der Ausführung von Luftſchutzbanten.

Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks
hatte den Reichsluftſchutzbund gebeten, die
Aufmerkſamkeit der Landesgruppen und z.
tergliederungen bei Vergebung von Auf
trägen auf das einſchlägige Handwerk zu
lenken. Das Präſidium des Reichsluftſchut
bundes hat daraufhin die a geerTung
Stellen erſucht, das Handwerk bei Vergebung
von Aufträgen weitgehend zu berückſichtigen
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Deutſche Verleger und jüdiſche Autoren.
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Die „Europa“ im Heimathafen.
Der Schnelldampfer „Europa“ des Nord

xeutſchen Lloyd traf geſtern vormittag von
ne ſeuyort kommend in Bremerhaven ein.
vor der Kommandobrücke hatte man eine
nehrere Meter hohe Zahl „100“ aus friſchem

ſich gleichfalls in reichem Flaggenſchmuck. Nach
dem

Glückwünſche desrhsrerkrhrsminiſters. Nach Mitteilung
eines

Leiſtungen der h ihrer00 Rundreiſe in der engliſchen Preſſe weit
gehend gewürdigt. Jn Southampton und in
Cherbourg war die „Europa“ auf der Rück-
reiſe Gegenſtand beſonderer Ehrungen.

mitglieder der kakholiſchen Jungſchar

Der Ueberfall auf die HJ. in Krefeld.
zu dem bereits gemeldeten feigen Ueber

fall auf eine Gruppe von Hitler-Jungen in
Krefeld teilt die Geheime Staatspolizei auf
Anfrage mit, daß die acht feſtgenommenen
Täter ſämtlich der katholiſchen Jung-
ſchar angehören.

weiter Kundgebungen gegen die Juden
in oſtolerſcle en

In den Städten Oſtoberſchleſiens dauern
ſie Kundgebungen gegen die Juden weiter
an. Nachts wurden in Königshütte zahlreiche
Schaufenſter jüdiſcher Geſchäfte, Mauern,
Bretterzäune und Maſten der Licht- und Tele-
graphenleitungen mit Aufrufen gegen die
Juden beklebt. Die Polizei konnte eine
Klebekolonne von ſieben Perſonen, die pol-
niſchen Organiſationen angehören, feſtnehmen.
In Kattowitz wurden auf den Straßen und
in den Wohnungen Flugblätter verteilt, in
denen zum Boykott der jüdiſchen Geſchäfts-
leute aufgefordert wird.

Die „Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpon
denz“ berichtet von folgendem Urteil des
Oberlandesgerichts München. Ein Ver-
leger habe ſich geweigert, das Buch eines jüdi-
ſchen Autors, über deſſen Verlegung 1929 ein
Vertrag abgeſchloſſen. worden ſei, zu drucken
und zu vertreiben. Die Sache ſei vom Ober-
landesgericht München dahin entſchieden wor-.
den, daß die Klage des jüdiſchen Autors abzu
weilen ſei. Jnfolge der völlig veränderten
roliſchen Verhältniſſe könne einem Verleger
aus wirtſchaftlichen Gründen nicht zugemutet
I die gemachten Zuſicherungen zu er

en. e
peokeſt Hulls gegen die Kominkern?

Amerikas Staatsſekretär des Aeußern
Hull beabſichtigt ſcharfen Proteſt gegen die
Beſchlüſſe der Komintern einzulegen, ſobald
die Tagung beendet iſt und der genaue Wort-
laut vorliegt.

Se Herz- und NMervennahrung gibt Kraft und Aus
dauey be Körperticher und geſstiger Anstrengung.
Jod Se müde, abgespennt, überarbeitet, nervös,
denn Quick m. Lezſthio. RM. 1.20 in Apoth. u. Drog. Probe

100. Rundreiſe über den Nordatlantik

in die Tat umgeſetzt.

werden

Die ſowjetamtliche Telegraphenagentur
meldet zwei neue Rieſenſkandale, die
auf die Beamtenmoral in der Sowjetunion
ein bezeichnendes Licht werfen. Die Kom-
miſſion für die Staatskontrolle hat die ſo-
fortige Amtsenthebung und Verhaftung des
Generalſtaatsanwalts vom Nordkaukaſus ver-
fügt, dem nachgewieſen wurde, daß er ſich
an der Spitze einer wohlorgani-
ſierten Räuberbande an Schiebungen
und Maſſendiebſtählen beteiligt hat. Jns-
beſondere ſind ihm rieſige Diebſtähle von Sil
ber und anderen Metallen nachgewieſen wor-
den. Seine dienſtliche Stellung benutzte er
jahrelang zu einträglichen Privatgeſchäften
und zu Geſchäften auch mit anderen Diebes-
banden und Hehlern. Ein zweiter großer
Skandal wird ebenfalls aus dem Süden der
Sowjetunion gemeldet. Jm Dnunjepr-Gebiet
trat ſeit langem eine Bande von Räubern
auf, zu denen auch Poſt- und Eiſenbahn-
beamte gehörten. Die Banditen ſtahlen alles,
was ihnen an ſtaatlichem Eigentum unter die
Hände kam. Auch hier war der Hehlerdienſt
aufs genaueſte organiſiert. Wie weit verzweigt
ihre Tätigkeit war, geht daraus hervor, daß
nicht weniger als 62 Angeklagten demnächſt
der Prozeß gemacht werden ſoll. Drei An-
gehörige einer Diebesbande, unter denen ſich
ebenfalls Eiſenbahnbeamte befinden, ſind vom
Sowjfjetkriegsgericht zum Tode durch Er-
ſchießen verurteilt worden.
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Trotz ſtrengſter Maßnahmen will die Kette
der dauernden Eiſenbahnunglücks-

Skagksanwalt als Räuberhauptmann
Zwei neue Kieſenſtandale in der Sowjekunion Keues ſchweres Eiſenbahnunglück

fälle in der Sowjetunion nicht abreißen.
Wie die „Prawda“ berichtet, exeignete ſich
neuerdings auf der nordkaukaſiſchen Eiſen-
bahnlinie wieder ein ſchwerer Zug-
zuſammenſtoß. Auf dem Bahnhof
Georgjewsk liefen aus entgegengeſetzten Rich-
tungen gleichzeitig ein Perſonen- und ein
Gilterzug ein. Jnfolge falſcher Weichenſtellung
fuhr der Güterzug mit voller Wucht'dem Per-
ſonenzug in die Seite und zertrümmerte vier
Wagen. Nach vorläufigen Angaben wurden
28 Perſonen verletzt, darunter acht lebens-
gefährlich.

Der Geſandtſchaftsrat bei der ſowjetruſſi-
ſchen Botſchaft in Paris, Divilkowſki, der ſich
mi dem Auto von Paris nach Berlin begeben
wollte, hatte bei Metz einen- Autounfall, bei
dem er einen ſchweren Schädelbruch erlitt.
Divilkowſki ſtarb im Metzer Krankenhaus.

Der Beſuch der Externſteine. Die Extern-
ſteinſtiftung hat eine Anordnung erlaſſen, die

tigung der Grabungs- und Umgeſtaltungs-
arbeiten regelt. Darin wird u. a. beſtimmt
daß Juden und Judengenoſſen keinen Zutritt
haben. Dabei wird von der Erkenntnis aus-
gegangen, daß Juden für die Ausgeſtaltung
des alten germaniſchen Heiligtums doch nicht
das nötige Verſtändnis aufbringen können.
Gleichzeitig werden auch ſolche Leute von der
Weiheſtätte ferngehalten, die immer noch,
meiſt aus geſchäftlichen Gründen, glauben,
mit den Juden gute Freundſchaft halten zu
müſſen.

Das erſte Löwen Rennen der Welk
wurde jetzt in Kapſtadt veranſtaltet.

Jn Kapſtadt iſt dieſer Tage von einem ge-
ſchäftstüchtigen Unternehmer das erſte regu-
läre Löwen-Rennen der Welt veranſtaltet
worden, bei dem auch Wetten abgeſchloſſen

konnten. Sechs Löwen wurden in
einem feſt umfriedeten Areal auf eine Anti-
lrpen-Atrappe losgelaſſen. Das Rennen ver-
lief allerdings inſofern unregelmäßig, als die
Löwen ſämtlich mit wenigen Sprüngen die
Atrappe erreichten und zerriſſen. Der Ziel-
richter hatte. jedenfalls ſeine Mühe, dem
wettenden Publikum die Entſcheidung ver-
ſtändlich zu machen. Die Löwenrennen
ſollen noch bei verbeſſerter Organiſation zu
einer ſtändigen Einrichtung gemacht werden.

Am 80. Geburksfkag flog er
Und widmet ſich nun ganz dem Luftſport.

Einen
hatte der jetzt 80jährige auſtrakiſche Architekt
Peck. Er wollte nämlich ſeinen 80. Geburts-
tag in der Luft feiern, und zwar im ſelbſt-
geſteuerten Flugzeug. Er hat auch tatſächlich
noch das Fliegen erlernt und ſeinen Wunſch

Er hat an dem neuen
Sport derartig Gefallen gefunden, daß er ſich
in ſeinen letzten Lebensjahren ganz dem
Luftſport widmen will.

Ganleiter Bürckel in Belgrad.
Reichskommiſſar Gauleiter Bürckel traf

am Freitag in Belgrad ein und legte am
Nachmittag auf dem deutſchen Heldenfriedhof
einen Kranz nieder.

—„JZJ T

Jm Spul- und Binderaum der Groß-
weberei Becker Bernard in Solingen
brach ein Feuer aus, dem neben großen Garn-

Naſis durch „Hormes“, Fabr. pharm. Präg., München

Theatergaſtſpiel in Südamerika

Eine auslandsdeutſche Kulturgemeinde.
Die ſüdamerikaniſche Preſſe beſchäftigt ſich
längeren Ausführungen mit dem jetzt zu

nde gegangenen deutſchen Theatergaſtſpiel,
Dre Maemein die hohe darſtelleriſche Kunſt

hen Künſtler gerühmt wird.
re

wirken für das deutſche Luſtſpiel
Wenn alſo in dieſer Hinſicht die hoch

ſeannten Erwartungen der Auslands-
ren deutſche dramatiſche Kunſt der
a wart zu ſehen, nur in kleinſtem Maße
grfüut wurden, ſo iſt man ſich andererſeits
iantett vollkommen klar, daß auch das Aus
ndsdeutſchtum dem deutſchen Schauſpiel

egenüber größere Pflichten zu erfüllen hat,
e beſonders auf dem Gebiete einer vor
reikenden Organiſation für das Gaſtſpiel
gen. Beſonders in Argentinien fehlt es

originellen Geburtstagswunſch

vorräten auch der größte Teil der 175 vor-
handenen Webſtühle zum Opfer fielen.

bisher an einer zentralen Stelle der deutſchen
Kulturfragen, die die Vorbereitungen für ein
ſolches Gaſtſpiel zuſammenfaſſen kann. Der
neu aufgebaute Deutſche Volksbund wird da-
her im Sinne der Kultürgemeinde eine Be-
ſucherorganiſation aufbauen, die über den
engeren Kreis der deutſchen Kolonie hinaus
deutſche Kulturgüter vermitteln wird.

Die Ausſichten für ein deutſches
amerikagaſtſpiel 1936 ſind zur Zeit
äußerſt gering, indeſſen wird der Deutſche
Volksbund in Argentinien ſich mit dem Auf-

Süd

bau ſeiner Organiſation ſofort an die Arbeit
machen, um trotz aller Schwierigkeiten für
1936 ein deutſches Gaſtſpiel ſicher zu ſtellen.
Gewünſcht wird allerdings nicht mehr ein
Gaſtſpiel deutſcher Schauſpieler, das eigens
für Südamerika zuſammengeſtellt iſt und das
wie in dieſem Jahr trotz des großen
Einfühlungsvermögens von Werner Krauß in
das Enſemble Starcharakter trägt, ſondern
wenn möglich ein Enſembleſpiel eines reprä-
ſentativen deutſchen Theaters. Verhandlungen
darüber ſind bereits aufgenommen worden,
und zwar denkt man an ein Gaſtſpiel des
Deutſchen Theaters in Berlin. Gewünſcht
wird ferner repräſentative deutſche Kunſt der
Gegenwart, in dieſem Fall alſo ein Ausſchnitt
aus dem Spielplan des Berliner Deutſchen
Theaters in der Spielzeit 1935/36. Man
glaubt verſprechen zu dürfen, daß dies nicht
nur den Erwartungen der deutſchen Kolonie
ſtärker entgegenkommt, ſondern daß dafür
auch das Intereſſe weiteſter Kreiſe, die Ent-
wicklung und Ziel der deutſchen Theaterkultur
der Gegenwart geſpannt verfolgen, ſicher-
geſtellt werden kann.

Großer Erfolg des deutſchen Operngaſit
ſpiels in Buenos Aires. Jn Gegenwart des
Präſidenten der argentiniſchen Republik,
General Juſto, und des deutſchen Geſandten
wurde das deutſche Operngaſtſpiel, mit„Tannhäuſer“ eröffnet. Schon die erſte

zwar

Hochwaſſer und Hihewelle
Hunderttauſend Chineſen ertrunken.

Nach einem amtlichen Bericht ſind bei der
letzten chineſiſchen Hochwaſſerkataſtrophe im
Jangtſetal 100 000 Menſchen umgekommen.
14 Millionen ſind obdachlos geworden. Ueber

00 000 Quadratkilometer Land ſind über-
ſchwemmt. Mehrere Städte und viele Dörfer
wurden dem Erdboden gleichgemacht; ſie ſind
buchſtäblich fortgeſchwemmt worden. Der an
gerichtete Schaden wird auf eine halbe Mil-
liarde Chineſendollar (etwa 500 Millionen
Reichsmark) geſchätzt.

Jm nördlichen Teil der Philippineninſel
Luzvn haben rieſige Ueberſchwemmungen
das Land verwüſtet; bisher wurden 300 Tote
geborgen. Ungeheure Springfluten über-
ſchwemmten in weinigen Minuten ganze Ort-
ſchaften metertief. 50 Eingeborene kamen durch
einen gewaltigen. Erdrutſch. ums Leben.
Tauſende von Menſchen mußten, von einem
gewaltigen- Regenſturm überraſcht, ihre Be
hauſungen verlaſſen. Sie irren jetzt obdachlos
umher. Da die Ernte vernichtet iſt, befürchtet
man eine Hungersnot.

Jnfolge Hochwaſſers ſtürzte in La Groſſe
(Wisconſin) das Weſtende der die Staaten
Wisconſfin und Minneſota verbindenden
großen Brücke über den Miſſiſſippi ein. Ein
gerade die Brücke kreuzender Kraftwagen ver-
ſchwand in den Fluten. Die beiden Jnſaſſen
ertranken. Die „Hitzewelle“, die ſeit
mehreren Tagen die amerikaniſchen Süd-
ſtaaten heimſucht und ſich auch in Kanada aus-
wirkt, hat bis jetzt, ſoweit man es überſehen
kann, 15 Todesopfer gefordert.

Jetzt auch Anſchluß-Netzkarten.
Die Tarifbeſtimmungen für Netz und

Bezirkskarten ſind mit Wirkung ab 1. Oktober
geändert worden. Auf vielfachen Wunſch führt

Vorſtellung war ein gewaltiger künſtleriſcher
Erfolg für den Dirigenten Fritz Buſch, den
Spielleiter Prof. Ebert ſowie die Sänger
Max Lorenz (Tannhäuſer) und Jaro Pro-
haska (Wolfram). Das Haus war bis auf
den letzten Platz ausverkauft. Die Beifalls-
ſtürme für die Künſtler wollten kein Ende
finden.

Seines Amtes enthoben! Der Sonder-
beauftragte des Reichsminiſters Dr. Goeb-
bels, Hinkel, hat im Einvernehmen mit der
Reichstheaterkammer mit ſofortiger Wirkung
den Bezirksobmann für den Bezirksverband
II Berlin-Brandenburg der Genoſſenſchaft
deutſcher Bühnenangehöriger, Franz Eckaröt,
ſeines Amtes enthoben.

Das epiſche Werk Gerhart Hauptmanns.
Ende dieſes Monats erſcheint in zwei Bän-
den im Verlag S. Fiſcher-Berlin das epiſche
Werk Gerhart Hauptmanns. Die Bände ent-
halten folgende Dichtungen: Der Narr in
Chriſto Emanuel Quint Atlantis Bahn-
wärter Thiel Der Axoſtel Griechiſcher
Frühling Der Ketzer von Soang Anna

Das Phantom. Faſching Die blaue
Blume Wanda Die Jnſel der großen
Mutter Das Meerwunder Till Eulen
ſpiegel Des großen Kampffliegers, Land-
fahrers. Gauklers und Magiers Abenteuer,
Streiche, Gaukeleien, Geſichte und Träume
a Spitzhacke Die Hochzeit auf Buchen-
)orſt.

Auszeichnung des Führers für die Hima-
laja-Träger. Jn ſelbſtloſer und oftmals auch
gefahrvoller Kameradſchaft haben engliſche
und. deutſche Bergſteiger bei der erſten deut-
ſchen Himalajaexpedition im Jahre 1929 um
die höchſten Gipfel der Erde gerungen. Dabei
haben auch die einheimiſchen Träger, die
Untertanen des britiſchen Weltreiches ſind,
den Deutſchen treue und unſchätzbare Dienſte
geleiſtet. Vor allem bei der ſchweren Kata-

ſtrophe, die die letzte deutſche Nanga-Parbat
Expedition im Jahre 1934 erlitt, hielten treue

den Beſuch der Externſteine und die Beſich

Eigentum

Unbeſtechlichkeit
Eine hübſche Roſegger-Anekdote.

Peter Roſegger lag eines Sommer-
nachmittags auf der friſchgemähten' Wieſe
ſeines Nachbarn und rauchte eine Zigarrre.
Da näherte ſich vom nächſten Hof ein mür-
riſch brummender Knecht:

„Sie! Do, is nix mit 'n VLiegen auf der
Wieſen!“

„Ach, lieber Freund, laſſen Sie mich ein
bißchen hier ausruhen!“ bat Roſegger, „hier
tſt' ſo ſchön, ich richte ja keinen Schaden an!“

„Na, Sie!“ lehnte der Knecht ab. „Mei
Bauer ho gſogt, ich ſollt Eahna wegjogn von
da Wieſen.“

oſegger ſchlug den diplomatiſchen Weg
ein

„Setzen Sie ſich lieber etwas zu mir! Wie
wär's mit einer guten Zigarre?“

Der Dichter zog ſeine Zigarrentaſche her-
vor und bot ſie dem Knecht.

der Knecht und ſteckte ſich eine Zigarre in die
Hoſentaſche.

„Vagelt's Gott ſchön. Obo jiatz ſchaun's,
daß Sie weitakemma, ſunſt muaß i zua-

ſchlogn!“
Und Peter Roſegger mußte ſich eiligſt auf

die Flucht begeben. o e.
die Reichsbahn Anſchluß-Netzkarten ein, die
den Anſchluß-Bezirkskarten entſprechen. Zu
einer Hauptkarte können mehrere Anſchluß-
Netzkarten gelöſt werden. Sie koſten in der
3. Klaſſe 30 Mark, in der 2. Klaſſe 40 Mark
und in der 1. Klaſſe 50 Mark. Für das oſt-
preußiſche Netz als Anſchluß-Netzkarte be-
tragen die Preiſe 20 bis 30 Mark. Zugleich
wird der Preis der Netzkarte für die ganze
Reichsbahn geſenkt; er beträgt ab 1. Oktober

der 2. Klaſſe und 320 Mark in der 1. Klaſſe.
Schließlich wird neben der Verbeſſerung ein-

punkt Leipzig geſchaffen

Neuer Jntendant in Rudolſtadt. Als Nach
folger von Egon Schmid, der zum Jnten-
danten in Meiningen gewählt wurde, iſt der
bisherige Leiter des Stadttheaters in Döbeln
in Sachſen, Fritz Petzold, an das Landes-
theater in Rudolſtadt berufen worden. Bis-

fünfmonatige Spielzeit geſichert werden.

Kyffhäunſer-Kurven werden erweitert.

Auf der Straße vom Kyffhäuſer nach Kel
bra ſind jetzt Arbeiten großen Ausmaßes in
Angriff genommen worden, die vor allem
der Erweiterung der 36 ſcharfen S-Kurven
gewidmet ſind. Dieſe Kurven bilden ſeit jeher

für den Kraftfahrer wegen ihrer Unüber-
ſichtlichkeit eine Gefahr.

Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilh. Steinbrecher, z Z. beurlaubt. Vertr.
Hermann Albrecht Schriftleiter für Politik
Lokales und Beilagen in Vertretung: Hermann

euilleton,

Anzeigenleiter: Erhard Schwidt, Merſeburg. D. A. VII 1935:
Ausgabe Merſehurger Tageblatt Merſeburg 3948, Ausgabe
SaaleZeitung Haue (S.) 24 382, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 918, Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
17 095, davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2231, Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3784, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3503; insgeſamt 52 713.
Preisliſte Nr. 6 zur Zeit gültig.

„Jo, a Zigarr, die mog i ſchoi!“ ſchmunzelte

nur 200 Mark in der 3. Klaſſe, 250 Mark in

zelner Netze ein neues Netz mit dem Mittel-

her konnte für das Rudpvlſtädter Theater eine

brecht; für
Provinz, Handel und Sport: Hermann Albrecht Merſeburg.

ſfolleber- 6aNonsleinleiden

und Nierenſteinleiden
hilft Pfarrer Pfegrings Leber und Gallenſteinkur.
Preis 8.- RM. Verlangen Sie Proſpekte in allen
Apotheken oder vom Auslieferungslager HannoperWeiße-Kreuz-Straße 291

Träger aus dem Stamme der Scherpa bis
zuletzt bei ihren Herren aus, und ſechs dieſer
treuen Hochträger haben dabei ihr Leben ge-
laſſen. Der Führer und Reichskanzler hat in
Würdigung dieſer übermenſchlichen Leiſtungen
veranlaßt, den fünf in den Hochlagern am
Nanga Parbat auf das äußerſte erprobten
Trägern, die als Letzte zurückgekehrt ſind,
das Ehrenzeichen des deutſchen Roten- Kreuzes
zu verleihen. Der Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten hat außerdem angeord-
net, all den Hochträgern, die ſich auf der Ex-
pedition ausgezeichnet haben, eine Gedenk-
münze zu verleihen, deren Entwurf von dem
Berliner Künſtler Jürgen Klein ſtammt. Das
Deutſche Generalkonſulat in Kalkutta wirs
den Trägern die Auszeichnung in Jndien ver-
leihen.

Eine „Volksburg“
funden. Jn einem Sumpf in Nordjütland
wurden die guterhaltenen Reſte einer feſtungs-
ähnlichen Anlage gefunden. Man iſt der An-
ſicht, daß es ſich um eine ſogenannte Volks-
burg handelt, die etwa 200 Jahre vor Chriſtus
gebaut worden iſt. Bei den Nachforſchungen
wurden auch zahlreiche Scherben von Ton-
gefäßen, Stoßwafen aus Holz uſw. ans Tages
licht befördert.

Der 15. Internationale PhyſiologenKon-
greß in Leningrad eröffnet. Jn Leningrad
wurde der 15. Jnternationale Kongreß der
Phyſiologen, Biochemiker und Pharma-
kologen feierlich eröffnet. Zu dem Kongreß
ſind etwa 900 ausländiſche Gelehrte, die 37
verſchiedene Staaten vertreten, erſchienen,
unter ihnen auch Geheimrat Abder-
halden, Halle.

Ruth Greiner, die am halliſchen Stadt
theater volontierte und jetzt an die Stagats-
oper Berlin verpflichtet wurde, ſingt am
„Montag, dem 12. Auguſt, 16 Uhr, im Reichs
ſender Leipzig Lieder von Brahms, Wolf und
Ernſt Kramer, dem Kapellmeiſter des hieſigen

Stadttheaters 3

in Nordjütland ge



Herzlichen Dank allen denen, die
unſere teure Entſchlafene noch im Tode

ehrten.
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Ernſt Eißner
Leung, den 10. Auguſt 1935.

nen ne

Lebensversicherungs Besellschaft

PHö*MA1 X
m VWiien, gegröndet 1882

e kkZum Raben', 6chlopau

Neue Bewirtſchaftung

rin Großer Ball!ab 17 Uhr
Küche und Keller beſtens.

Wilhelm Kötteritzſch

Rolanch
Sonnabend und Sonntag

S Kobarettprogramm!!

ne

Kanna ben d s 8 u r
einmal. humor. Gder beliebten und al hrraben

enLeipzigersSeidel-9än
10 Herren Be

geſellſchaft Ein ganz
u. unkopierbares Lachſchtag
Kleine volkstüml. Eintrittspretsrammi

In verkauf im Kaſino. Num. Plat Lor2. Platz (unnum.) 70 Pfg. v 1.00 Mt.
s So viel lachen für ſo weni
m II Orlaubsreise15Tg. Rom (Neapel) Abf. 25.8., 8. 9. alle 14 Tg. RM
13 Tag. Vened. AbbaziaDolomit.,26.8., all. 14T. d

g Geld

n

IMerſeburg Stadt 4.50 und 6. im Reisebüro Mehamt, Leipzig C Markt 4. eine kleineHermann Niemann

Auszug aus dem 52. Rechenschaftsbericht 7934 10 Tg. Schweiz Dolomitenpäſſe, 1. 9. alle 11

ws spna Tag. i r r D. RM. 90.v S. Dis Deutsches Goschsft Sohütze ſhaus 8 e Lage n Aug.
z Cin RM.) 8 Tag. Schweiz Venedig-Dolomiten jed. So gie 17150Familien- Nachrichten Mittagstiſch Heute Sonnabend und Sonntag Omnibusf., Hotelibernacht. Abendeſſ. FrühVersicherungsbestond 162 967 Policen ber 233 255 900 ab 20 Uhr la Refer. Reiſebüro Bauernfeind, Nürnvern uſw.

aus anderen Blättern entnommen her Neuzugeno 1934 5 098 Pohcen ober 56 305 589. m e eGeftorben: FPrömleneinnohme 1934 N057057 Tanz im FreienZohlungen en Venichene 1934 5657 181, Mars la TonurMerſeburg gBerta Trillhaaſe, 722 Jahr. Ein ücklogo (Deckungatoc) 322532 616, Kleingärtner- Verein Holle, Gr. Ulrichsfr. 10, Fernruf
äſcherung in Halle. Sonderrückloge (Koution) 224100 000. M b W ruf 261 44valle erſe urg eſt Clobicauer Str. vanerſſche SameeeRentner Auguſt Stenzel, 70 J. l. Gesamtgeschöäft Zu unſerem morgen, Sonntag, „»Bayeriſcke Saſtſtätte 175
arm r r 0n 9) den II. '8., ſtattfindenden es gemüfſiche Bier- u. Speiselokal furr Taugkensgebiet: 23 lande G Menüs in groher Auswohl 080 2Fritz Grüneberg. .80 RM.Ratie Grund ev Adam, 52 J. Voricherungsbestond 888 916 Policen a rt e n f e ſt bei rux Kon O. 70 RM.

Delitzſch p laden wir de und Gö Sonntag ab 16 Anr RDttLopc.e Krüger geb. Dorn, 56 J. Prs m b 42997565 920, des t r s en zerrt im SagLina Schiller geb. Hädicke, 64 J. I GHans Längericht mieneinnohme 1934 132 309 772, Für Unterhaltung iſt beſt. geſorgt, pezie lität Hausschlachfene Platg
Naumburg Buch u. Zeitſchriften- Zohlungen an Venichens 1938 322537 426, L onzert, Tanz u. Beluſtigungen. J. Straſſer.

Franz Kehr, 77 Jahre. Vertrieb. Olgrube 15 Gorantiemitel 2 899026 752, Der Vergnügungsausſchuß l
an Winter 64 Jahre Bei Schmerz Neuzugeasg im I. Holbjehr 1935

ranz rn her S0 gagre. 130272 Policen über 96 n SLeipzig ind Weh rm e r e Darlehn Hypotheken VEREINSMNACHRIGCHTEN
Trix j J J s tsch langfriſtig durch Zweckſparvertraga ter 56 J. Zinsser-Tee! irektion für das Deo Reich bisher (14 Millionen RM. un Verein für Heimatkunde. Mittwoch, 14. 8
Ing. Guſtav Papperib, s1 J. I Mönchen, Giselostr. 21. Berlin V 9, Hermonn-Göringetr. 2.3 g eng e 23 ehnstaſ minags W Danderung durch Ober und un G
Marie Schmidt geb. Brade, 74 J. Mitglied der Vlirtschoftsgruppe Privatversicheruno randenburgiſche Darlehnskaſſe altenburg. Treffpunkt: Hölle. Gäſte willkommenen z r taon h für Sachwerte und Hypotheken Gmb. Der Voiſtam.
ottlier Gommola, 85 Jahre. Koſtenloſe Beratung! eMaler Guſtav Paul Höbold. neu, moderne Generalagentur: teiltu Franz Frömmig jun. 4 I heit„Nickel 4 Merſeburg, Eckehardſtraße 16. rinKauren Se Adolf Wedel- Thür. WDE m e n hneeh Wgrzeteeg Feſt ehe599 e hausſt 11. denim Sneziaigesehänt u eſtraue Ankerstr. 2, Ruf 31271 ArnSeit 18640igeneWerkst, Kasino AngOskar Seifert Verſuchen Sie

Halte a. S. unſeren xReparaturen i. Abon. 0.75 Mk. ObeTät

z R h 6 Cylinder demgenadlo-Sonderandebo Chevrolet Möbel -Transporte zu
4 zſitzig, Landaulette, h eVrandt Ihren 75 tig Zandauletn e e S3 Rohren 212,30 brhLaſtwagen vSaba Holzgehäuſe in gutem Zuſtand RB m e H niſae bein hun guren 174 Feine Wer FrSaba Holzgehäuſe emer. eimar, Mustermesse 25.-29.Auqust Textil- 3 n dor2 Kreis 3 Röhren 215,30 Ruf 999 29Aqut Textileu. Bekleidunqsmesse 25-28.Au9 J ſoVora Rienzi 2 Kr.2 Röhr. 178 Messe für Bau Häus- und betriebs bedarf 25529. Auqust 1939 Wolf Neftersccobi emre e

r D7 Beſtecke Auskunft erteilen: Der Ehrenamtliche Vertreter des Leipziger Mehamts Julius Generalvertreter: Hermann May, Halle a. S ſtell
A66 sportſuper z Röhr. 150 verchromt. ſauber Fiffer, i. fe. C. F. Ritter, V. m. b. H. Holle, Leipziger dtr. 87/92 (Ritterheus), e
Siemens 2 Röhren 149 un ſmeit e Tel. 26313; die Industrie- und Handelskammer, Halle, Franckestr. 5, Tel. 26069 en e e
n hr. 159 und das Lloydreise- und Verkehrsbüro, Merseburg, Adolf-Hitler-Str. 13. c

25 nur Kl. Brauhaus Me2 Röhren 134,30 raten e Vorzugspreisen: Beim Ehrenamflichen Vertreter Julius Ritter Grundſtück PVertreker geſucht
Nur ſolange Lager Vorrat reicht. in alle un eim Lloydreise- undk Verkehrsbüro in Mers eburg. g 4

Vorſlhrung derzeit 2 zimmer Amtliches Leipziger Meßadrezbuch Herbst 1935 enfhölt in einem Band alle eſch eines der beſt on v h en
Radio- Keller zu S Aussteller. Versand ab 19. August gegen Voreinsendung der Auslieterunqs- hier, Wüſcherei u. Plättmaſchinen hab

em m g aMerſeburg. Entenpans, Ruf 2854 gem r gebühr von RM. I. auf Postscheckkonto Leipzig 66750 der „Verlagsanstfalt zu verkaufen épezialität: Heißmangeln Hoc
Alteſtes Spezial Geſchäft a. Platze. a unt. C. des Leipziger Mehamts“ G. m. b. H., Leipzig C l, Hohesitr. 34. ferner Grundſtück Herren, die bei Behörden, Wäſchereien u

578 Geſch. it Garten, Werk und Großhaushaltungen gut einge enGewandhaus Sonderkonzert: Montag den 26. Auqust, 20 Obr, (Dirigeni ſintt und Aug führt ſt wollen ſich Denven um 20
Gottesdienſt-Anzeigen. Generelmusikdirektor Dr. Karl Böhm, Stfaetsoper Drescen, Solistin Kammer- ſtellungsraum C 1577 Geſch. nen

sangerin Marie Cebotari, Sopran, Staatsoper Dresden. Karten für RA. 3.50, zu verpachten 4 e non
Sonntgg, den 11. Auguſt 1935 (8. n. Trinit.) L E l 2 7 c 2 R A E 5 5 A M T N l E p 7 G geren 571 Anzeice mit immer. u

Kollekte: Deutſcher Landpflegeverband. e DeiEs predigen e SDom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. Donners Bückerei „Ptag, 19,15 Uhr, Vibelſtunde, in der Herberge zur Konditorei liſteHeimat (Sup. Berckenhagen). Dommädchen- Perge en (kl. Wohnung) zu me:bund: Freitag, 20 Uhr, Verſammlung in der verpachten. eventl. leieHerberge zur Heimat. Sie nicht die u rund PriStadt: 10 Uhr, Paſtor Riem. Ev. Mäöchen- S aller ubund St. Maximi: Montag. 20 ühr, Monats Feuerlö eräte Wiener Saſo vS An der ehe 5. Mittwoch 20 Uhr, Nienburg/Saate. duerſammlung, An der Geiſel 5, Paſtor Riem. für Jhren BodenAltenburg: Der Gottesdienſt fällt aus. Mitt- Billigſt und nach erlangen die vwoch, 10,30 Uhr, Zuſammenkunft der jungen Ror ſchritt be immer das M zMädchen, in der H i Vorſchrift bei S R tte/ fürHerberge zur Heimat. as desle VerkehrsmitteNeumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke. Forterrier alle Beruſe in Stadt und LandMontag, 20 Uhr, Gemeindevertretung im Pfarr- e er 52 gebe ab, Ia For La haben in den fahrredheanelungen
haus. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. 9 9 r i Mielewerkea G. Güterslon Westf.Kreuzkapelle: 10,30 Uhr, Paſtor Pabſt Merxr ſe, bur t im Bau u. Fig. h u9 g mit egaler, dreifach. dasKopfzeichnung, v dM n erMerſeburg- Land wachſam treu, an Miele-Fabrikate ſat:hänglich. gelehrigCollenbey 8,30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Heil. sandküſten für Luftſchutzböden einmal das Tageblatt! erf n m zegtef ſtets am Lager. Abe

ztef. vSchkopau: 11 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Heil. Atto Roth, Baugeſchäft Ratten ff. treuer Emil Schütze ehe
Leuna: (Friedenskirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt Große Ritterſtraße 33 r m inhaber: A. Gles e le ArPaſtor Lange. e viliger W du Sangerhausen, Aschersleben We(Gnadenkirche) 930 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Jm Handelsregiſter Abteilung B Wir ſind überzeugt, 12 RM ab hier. Eisleben wo
Ulbrich. 10,45 Uhr, Kindergottesdienſt. Nr. 78 iſt heute bei der Firma Ge- t Nerseburs. eGöhli 8 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Ulbrich. meinnützige Wohnungsbaugeſellſchaft Sie 3 roßengottern.dcheredne 8 u Gonedenſ e a ine beſtens en daß auch v zufrieden

v angehörige e mmoniakwerkes legKötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. Merſeburg, Leunaga, folgendes einge- wieAtzendorf: S Uhr, Erniehaſifeſtgottesdienſt S beugt Segen ſein werden, denn es d 137 ad l Il be
9 Uhr, Kindergottesdienſt. veſchluß, vom 17. Juni 1935 iſt das volp Sto k t 30 000. R f a

Geuſa: 10 Uhr, Erntedankfeſtgottesdienſt. 11 Uhr hot Worden St s d ten. lieſt ſich wirklich gut Se I Königsberg (Pr.) Ge

Kindergottesdienſt. Merſeburg, den 5. Auguſt 1935. (Kürassierkaserne) RBeunga: S Uhr, Gottesdienſt, in Niederbeung. Amtsgericht. 1 23. A t 1935 e10 Uhr, Gottesdienſt in Oberbeung. 11 Uhr, am e. Auqus dieKinde oitesdien. n Gut trockene Jahre Heimatzeitun von Kaſtblut-Arbeltspferden (Ermiändern Jeg dienſ lenKohlenſt ein e zweſjährigen und Kaitolut. Absstzfon enZeiffolge 9.30 Uhr Vorführung, Musferung u. Fremiereas enKatholiſche Gemeinde dein das bedeutet ſchon etwas e wek.v rMerſeburg 7 Uhr Frühmef a s6 Uhr De Grube 90 496 Goedege Ostpr.Stuthuchf. schwer ehrbeltspterce V.
S 14 4 Pamt, 11 hl. Meſſe. Döllnitz (Saalkreis) D. J Königsberg [Pr.], Schuberfs e
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